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Hierzu drei Beilagen.

Lsgesrunüsetzau.
Der Reichskanzler Fürst Bülow hat eine hochbedeut-

same Kundgebung zu den Reichstagswahlen erlassen.
Das Neujahrsfest am kaiserlichen Hof verlief

unter , den herkömmlichen Feierlichkeiten.

Der durch die Eisenbahnkatastrophe bei Otters¬
berg angerichtete Bahn-Materialschaden ist amtlicherseits auf
über 800 000 Mark festgestellt worden.

Die Verwaltung des russischen Marinemini-
st eriums soll genau nach deutschem Muster reorganisiert
werden.

Auf Befehl des Zaren ist der freisinnige Kammer-
Herr Fürst Paul Dolgoruki aus den Listen des Hofressorts
gestrichen worden. Die Wahlen zur Duma sollen dadurch beein¬
flußt werden.

Der ungarische Ministerpräsident kündigte ein Wahl¬
reformgesetz auf Grund des allgemeinenWahlrechts an.

*
Die Expedition der Mahalla nach Zinat steht nahe bevor.

Zahlreiche Anhänger Raisulis sind mit Hilfe Ben Mansurs
gefangen genommen worden.

Der französisch e Fin anzminist er sprach über die
finanzielle Lage Frankreichs. Sie sei nicht glänzend, aber die
Schwierigkeiten der Lage würden bedeutend übertrieben. Das
französische Budget vergrößere sich von Jahr zu Jahr , aber die
Einführung demokratischer Reformen zur Wiederherstellung der
Sicherheit des Landes sei ohne Geldmittel nicht denkbar . Die
Einführung neuer Steuern werde nicht beabsichtigt.

,»A0LU äer Lärm? Was steht
äem Herrn su Diensten ?"
Fürst Bülows Wahlprogramm.

Der Reichskanzler Fürst v . Bülow hat an den Vor¬
stand des Reicbsverbandes zur Bekämpfung
der S o z i a l d e m

"
o k r a t i e , zu Händen des Herrn Gene¬

ralleutnants v . Liebert , ein Schreiben gerichtet, mit dem
er nunmehr persönlich zum Wahlkampf Stellung nimmt . Der
Weg, den er wählte , schlug auch Bismarck vor bald dreißig
Jahren ein, als es galt , die von ihm für notwendig erachtete
Aenderung der deutschen Handelspolitik vom Freihandel zum
Schutzzoll zu motivieren . Wie jener damals , so hat jetzt auch
der vierte Kanzler des Reiches einen langen Brief an
eine politisch hervortretende Persönlichkeit gerichtet, in dem
er seine Ansichten über den Grund und das Ziel des jetzigen
Wahlkampfes darlegt . Der Brief lautet:

Berlin , Silvester 19 0 6 . In dem Schreiben des
Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie vom
18 . Dezember d . I . ist mir nahegelegt worden , vor der Reichs-
tagswaHl noch eine aufklärende Kundgebungzu
erlassen. Ich komme dieser Anregung gerne nach und bitte,
für die öffentliche Verbreitung dieser Antwort Sorge zu
tragen.

Die parlamentarische Lage, die ich bei meinem
Amtsantritt vorfand , war nicht wesentlich verschiedenvon der
im letzten Reichstage . Die bürgerliche Linke in drei , vier
Gruppen gespalten , die Rechte einiger zwar , aber an Zahl
ebenso schwach , wie die Liberalen zusammen , in der Mitte die
stärkste Partei , das Zentrum, schon damals nahezu im- -
stande , entweder nebst Polen , Welfen usw . mit den Sozialde¬
mokraten oder mit den Konservativen und dem rechten Flü¬
gel der Liberalen eine Mehrheit zu bilden . Eine andere Mög¬
lichkeit, als mit dem Zentrum die Geschäfte zu erledigen,
gab es , namentlich seit den Wahlen von 1903, nicht. Der
Reichskanzler war auf die Mitarbeit dieser Partei angewie¬
sen ; er mutzte versuchen, ihre Zustimmung zu den im - In¬
teresse -des Landes notwendigen wirtschaftlichen und nationa¬
len Vorlagen zu erlangen . Daß er dem . Zentrum zuliebe
staatliche Hoheitsrechte preisgegeben oder sich in religiösen
und kulturellen Fragen schwach gezeigt habe, bestreite ich. Je¬
denfalls darf nicht vergessen werden , daß die wichtigsten Auf¬
gaben , die Verstärkung der Seewehr , die Handelsverträge,
die Finanzreform , nur mit Hülfe des Zentrums zu lösen wa¬
ren und gelöst worden find . Ich habe diesen Zustand der Ab¬
hängigkeit der parlamentarischen Ergebnisse von dem guten
Willen einer Partei in dem vielgestaltigen deutschen Partei¬
getriebe immer als nicht unbedenklich empfunden . Ihn zu
ändern -hatte ich solange keinen Grund , als das Zentrum sich
bereit zeigte, mit den Verbündeten Regierungen positive Ar¬
beit zu leisten, und der Versuchung, seine Parlamentarische
Stärke zu mißbrauchen , nicht nachgab. Aber bereitsim
Frühjahr des abgelaufenen Jahres wurden
drei dringend nötige Forderungen : die Ei s enbahnKe et-
rnan shoop . die E ntfch äd igun g d er Farmer,

du Errichtungein -esKolonialamtes, durch eine
dop Zentrum und Sozialdemokratie geführte Oppositions-
Mehrheit verworfen . Damals konnte ich, von schwerer Krank-
heitnoch nicht erholt , nicht eingreifen . Aber es reifte in mirder Entschluß, jedem neuen Versuch solcher Machtproben bei
ernM und wichtigen Angelegenheiten des Reiches mit allerKram entgegenzutreten.

Lseben der dann notwendigen Wahrung der Autoritätder Rmierung und ihrer Stellung über den Parteien schienmir alch ein gewisser Wandel in den doktrinären
Anschauungen der Vertreter des liberalen
Bürg , rtums und der steigende Widerwille ge¬gen d c.ß f o z,i a l demokratischeTreibendie Hoff¬
nung zurechtfertigen , daß eine Aenderung der parlamen-
tarischen ^ age durch das deutsche Volk selbst möglich sei.

Dentshlcmd gibt es keine einheitliche liberale
Part ei,die den klaren Willen und die Fähigkeit gezeigthätte , passive Politik zu machen . Es ist jetzt nicht der
Augenblick,lFehler , die begangen , Gelegenheiten , die ver¬
säumt wor ^ n sind, nachzurechnen . Jedenfalls haben esinnere Unestigkeit, negativer Doktrinarismus , Uebertrei-
bung der Prinzipien und Unterschätzung des praktisch Er¬
reichbaren nicht zu dem vom Liberalismus erstrebten Ein¬
fluß auf die Regierungs -g-eschäfte kommen lassen . Erstim letzten Jah :zehnt hat sich darin manches geändert . Ichdenke an Eugm Richters Kampf gegen die Sozialdemo¬kratie , an die fortschreitende Ueberwindung der Manchester-Doktrin , vor csiem an das wachsende Verständnis fürgroße nationale fragen . Manches wird noch zu lernen sein,Maßhalten , richiges Augenmaß und Blick in die Nähe,Smn für hrstorishe Kontinuität und reale Bedürfnisse.

Ich glaubeplun keineswegs , daß aus den
Wahlen eineckroße geeinigte liberale Par¬ier hervorgeh ln und etwa den Platz des Zentrums
einnehmen könnte . Wohl aber könnten die Parteien der
Rechten, die nationäsiberale Partei und die weiter links¬
stehenden freisinniger Gruppen bei zrelbewußtem Vor¬
gehen im Wahlkamps so viel Boden gewinnen , um eine
MehrheitvonFcllzuFallzn bilden . Den starken
Gegensatz, der bisher zwischen den Parteien der Rechtenund denen der bürgerlchen Linken in wirtschaftlichen Fra¬gen bestanden hat , hüte ich für kern unüberwindlichesHindernis . Der unbedingt notwendige Schutz der Land¬
wirtschaft ist in den reuen Handelsverträgen ans ein
Jahrzehnt hinaus geschert, und mancher freisinnigeMann hat schon unter vier Augen zugegeben , daß sieauch für dre städtischen Lrteressen nicht ungünstig gewirkthaben . Jedenfalls müM die Gegner der Handelsver¬trags anerkennen , daß stz Handel und Industrie fort¬dauernden Aufschwungs Werren . Anderseits führt be-rerts erne gute Brücke Äerdas trennende Was-
s e r Die konservatrvÄkPart -eienund - dieNatio-

len Zeigen , wo es
Wehe del Nation , ihre Einheit , ihreMachtstellung handelte , zuveiässig gewesen. Die Nation

grng ihnen über die Partei , ds ist ihr Ruhm , den wer¬den sre behaupten . Je mehr auf der Linken die Be-
rertschast zur Befriedigung de großen nationalen Be-
durfnrise für den Kolonralbesrtz. für Heer und Flotte zu-nrmmt , um so breiter und festx kann die Brücke wer¬den , und wohl würden sich auch de nationalgesinnten Ele¬mente dre rm Zentrum Vorhände sind , mit allen andern
bürgerlichen Parteien in solchenFragen leichter zusam-menfrnden , wenn mit dem Wegfall per Möglichkeit einer
schwarz - roten Majorrtätder Fraktrons-egorsmus des Zentrums dr Handhabe beraubt

machen
^ rücksichtslos gegen die Regierung geltend zu

Die bedenklichste Folge davon , dlßder sozialdemokratisch
srtronellen Blocks st

en Stimmen zur¬
sich das Zentrum

, . ^ - öildung eines oppo-edrenen konnte^ war die Be¬
deutung , die dadurch die Sozialdemokratie selbstim verflossenen Reichstag erlangte . Dahsitet sich ein wei¬teres hochwichtiges Feld gemeinsamer Hrgen und Arbeitaller nationalen Elemente . Entgegen detleider in einigenliberalen Köpfen noch herrschenden Idee , ^ ß die Reaktionim Reiche von rechts drohe und Seite an Lite mit der So¬zialdemokratie zu bekämpfen sei , liegt ncH meiner festenUeberzeugung die wahre Reaktion oder dis wahre Gefahrder Reaktion bei der Sozialdemokratie . Nick nur sind ihrekommunistischen Zukunststräume kulturfeindlw , vw Mittel
zu ihrer Verwirklichung brutaler Zwang — MW was sichetwa irgendwo in Deutschland an reaktionär^ Gesinnungfindet , gewinnt Kraft und Recht durch die soziamsiW Unter-
wühlung der Begriffe von Obrigkeit , Eigentum, Religionund Vaterland . Aus den wild gewordenen SpicMrger und
phrasentrunkenen Gleichmacher Robespierre folgtltzer Degen
Bonapartes . Er mußte kommen, um das fraiizffsiche Volk
von der Schreckensherrschaft der Jakobiner und Kommunisten
zu befreien . Als nun das Zentrum sogar bei ei ^ r Ange¬
legenheit , die die deutsche Waffenehre und unser Wehen vor
der Welt berührte , und unmittelbar nach der Femütigen
Aussprache über unerträgliche Einmischungen in lrn inneren
Kolonialdienst eigenwillig den verbündeten Rmerungen
eine unannehmbare Klausel aufzunötigen suchte , iqd >,ls es

dann mit Hilfe der Sozialdemokratie einen sach¬
gemäßen freisinnigen Antrag niederstimmte , mußte von dem
verfassungsmäßigen Mittel zur Wahrungder Autorität der Regierung Gebrauch gemachtund der Reichstag aufgelöst werden . Die Abstimmungvom 13 . Dezember war ein Schlag gegen die Ver¬
bündeten Regierungen und die nationale
Würde . Ich arbeite mit jeder Partei, welche die
großen nationalen Gesichtspunkte achtet. Wo diese Ge¬
sichtspunkte mißachtet werden , hört die Freundschaft aus.Niemand in Deutschland will ein persönliches Regi¬
ment. Die große Mehrheit des deutschen.Volkes will aber
erst recht kein Parteiregiment.

Es ist deutsche Eigenart , deutsches Schicksal, daß wir
unsere politische Stellung bis zur Stunde der Gefahr lieber
nach Gefühlen und allgemeinen Begriffen als nach realen
Interessen und nationalen Zielen nehmen . Obgleich es
für Kaiser und Bundesfürsten nicht Katho-
likenundProtestanten , sondernnurschlecht-
wegDeutsche gibt , die den gleichmäßigen Schutz der Ge¬
setze genießen , besteht doch die stärkste Partei im
Reichstage ausschließlich aus Katholiken.
„Für Wahrheit , Freiheit und Recht" steht im Programm des
Zentrums . Ist es aber wahr , wenn es in dem Aufruf der
rheinischen Zentrumspartei heißt , im Hintergrund lauere ein
neuer Kulturkampf? Im paritätischen Deutschland
geht es der katholischen Kirche wohler als in manchen katho¬
lischen Ländern , und kein Vertreter der Verbün¬
deten Regierungen denkt daran , die Pari¬
tät aufzu heben , die Gewissensfreiheit zuVerl etzen und diekath olischeRelig ionzube-
drängen. In jener Behauptung dient die Religion nur
als Mittel zum Schutze politischer Fraktionsinteressen . Ob¬
gleich es ferner keinen Staat gibt , der mehr für Gegen¬
wart und Zukunft der Arbeiter, für ihre mate¬
riellen und geistigen Bedürfnisse getan hätte als das Deutsche
Reich , obgleich die deutschen Arbeiter die bestgebildeten der
Welt sind, halten doch Millionen bewußt oder als Mitläufer
zu einer Partei , die den Staat und die Gesellschaft von
Grund aus umwälzen will.

Von solchem Druck muß das deutsche Volk sich frieirnachen,
der liberale Städter und Landmann ist daran nicht weniger
beteiligt als der konservative . Mögen die Verhältnisse in
den einzelnen Wahlkreisen noch so große Verschiedenheiten
aufweisen , die Parteien , die am 13. Dezember an der Seite
der Regierung standen , werden von vornherein im Auge zu
behalten haben , was sie damals einigte : Der Kampf für
Ehre und Gut der Nation gegen Sozialdemokraten»
Polen , Welfen und Zentrum ! Ich stelle die Sozialdemokraten
voran , weil jede Niederlage der Sozialdemokratie eine War¬
nung für ihren blinden Üebermut , eine Stärkung des Ver¬
trauens in den ruhigen Fortschritt unserer inneren Entwick¬
lung und eine Befestigung unserer Stellung nach außen
wäre , und weil dadurch zugleich die Möglichkeit erschwert
würde , daß eine bürgerliche Partei mit Hilfe der Sozial¬
demokratie eine dominierende Stellung gegen die anderen
bürgerlichen Parteien einnimmt .

"
-i-

Man glaubt den Fürsten Bülow reden zu hören , wenn
man sein Schreiben liest. Die Kundgebung hat viel rhetori¬
schen Schwung und sie ist , wie eine mündliche Darlegung,
auf eine geschickte Steigerung der Wirkung angelegt . Das
„Hört ! Hört ! " werden parlamentarisch geschulte Leser an
mancher Stelle selbst ergänzen ; weniger oft vielleicht „Zustim¬
mung " oder „ Lebhafter Beifall "

. Am meisten mußte natür¬
lich bei einer W-ahlkundgebung des Reichskanzlers inter¬
essieren, wie sie über das Zentrum sich äußerte . Fürst Bülow
bezeichnet allerdings am Schluß des Brieses als Wahlparole
den Kampf für Ehre und Gut der Nation gegen Sozialdemo¬
kraten , Polen , Welfen und Zentrum ; aber er machte doch
merklicheUnterschiedein der Bewertung dieser zu befehdenden
Gruppen . Die Mitwirkung des Zentrums im
neuen Reichstag gibt Fürst Bülow keines¬
wegspreis, er rechnet vielmehr ausdrücklich ans den Zu¬
sammenschluß der nationalgesinnten Elemente
im Zentrum mit den konservativen Parteien und
den National liberalen. Als nationalgesinnt wird
selbstverständlich das gesamte Zentrum gelten wollen ; in
diesem Sinne könnten also Regierung und Zentrum gleich
wieder zusammenarbeiten . Aber daß das Zentrum , wie
Fürst Bülow anzunehmen scheint, auf die lange innegehabte
Machtstellung verzichten und sich bescheiden damit begnügen
sollte, die vom Reichskanzler herbeigewnnschte Mehrheit der
Rechten und der Liberalen zu verstärken — das ist denn doch
eine allzu optimistische Auffassung . Fürst Bülow kennt doch
das Zentrum lange genug , um zu wissen, daß es darauf hält,
nicht etwa die erste Geige zu spielen, sondern das Konzert zu
dirigieren . Fürst Bülow , obschon er den Zustand der Ab¬
hängigkeit der parlamentarischen Ergebnisse von dem guten
Willen einer Partei „immer als nicht unbedenklich ge¬
funden "

, hatte , wie er gleich darauf erklärt , keinen Grund,
diesen Zustand zu ändern , so lange das Zentrum mit der
Regierung positive Arbeit leistete und seine parlamentarische
Stärke nicht mißbrauchte . Ohne jegliche Teutungskünstelei



wird ans den beiden Sätzm zu entnehmen sein, baß die
Beziehungen wieder angeknüpft werden
können , wenn das Zentrum zu dem Prinzip klugen Matz¬
haltens zurückkehrt.

Das Zentrum aber wird wie Mephisto jetzt sagen:
„Wo zuderLärm? Was steht dem Herrn zu Diensten ?"

politischer Tagesbericht.
Deutlers RrZÄ,.

Die Hohenlohe-Memoiren
bespricht nunmehr in der „ Ni Fr . Pr .

" Alberta von
Puttkam « r , die Gemahlin des srüherenelsa tz-
lothringischen St a»a tssekretärs unter Chlo d-
wig von Hohenlohes Statthalterschaft. Sie
führt da u . a . aus:

„Das Buch ist eine ungeheure Sensation . Seine Publi¬
kation ist psychologisch schwer zu erklären . Alles zusammen¬
gehalten : die feine Natur des Fürsten , die pietätvolle , kluge
Art des Prinzen Alexander (Herr Präsident Curtius , den
ich nicht die Ehre habe, zu kennen, wird auch als ein intelli¬
genter , korrekter , taktvoller Mann geschildert) , ist die Ver¬
öffentlichung van diesem Material nur zu verstehen aus der
Vorgeschichte: aus einem Mißverstehen der grundlegenden
Frage des Kanzlers an den Präsidenten Curtius . Damals
in Colmar , im Frühjahr 1901,

"trat der alte Fürst nach einem
Mittagsmahl « bei seinem Sohne Alexander , an dem Herr
Curtius teilnahm , an diesen heran mit der Frage : „ Wollen
Sie mir helfen, meine Memoiren herauszugebeN ? " Dies
„ Wollen Sie mir helfen" bedeutet doch wohl gang klar,
datz eine Bearbeitung und Sichtung des Materials
zu zweien beabsichtigt war . Wohl sind die Memoiren mit
der Tendenz der späteren Veröffentlichung geschrieben, aber
es lag offenbar in ber Absicht-d-es Fürsten , eine starke Sich¬
tung und Modifikation des notierten Geschichtsmaterials
eintreten zu lassen. Die Worte „ Wollen Sie mir Helsen"
sind der scharfe Beweis dafür . Der Tag , an dem jene Frage
gestellt wurde , und des Fürsten Tod liegen kaum durch acht
Wochen getrennt . Das Sterben machte also einen tiefen Ein¬
schnitt in seinen Willen , und Hohenlohe lietz mit den Memoi¬
ren eine offene Frage zurück. Die Verantwortlichkeit des al¬
ten Herrn für seine Aufzeichnungen , die , das kann von seinem
treuesten Freunde nicht geleugnet werden , schwere Verletzun¬
gen der Diskretion enthalten , ist also dadurch beschränkt.
Diese Beschränkung ist von der Kritik meist nicht anerkannt ,worden , und die ätzende Beize scharfer und schärfster Urteile
hat die reinen Linien seines Andenkens geschädigt. "

Frau von Puttkamer hebt hier scharf hervor , was von
vielen Kritikern der Hohenlohememoiren von vornherein un¬
absichtlichoder geflissentlich übersehen worden ist, obgleich es,wie in dieser Zeitung von vornherein betont wurde , für die
Beurteilung des Werkes sehr wichtig war . Fürst Hohenlohe
führte nämlich seine Tagebücher zweifellos nicht, damit sie
unverändert veröffentlicht würden , sondern um durch sie
verlätzliche Anhaltspunkte für die Niederschrift
seiner Lebenserinnerungen zu gewinnen . Deren Ausarbei¬
tung ist ihm aber hernach durch den Tod unmöglich gemacht,und da der Herausgeber , welchen er selbst sich ausgesucht
hatte , Bedenken trug , auf eigene Hand eine Bearbeitung der
Tagebuchsnotizen vorzunehmen , so wurden Liese Notizen , wie
sie waren , nur mit den notwendigst erscheinenden Auslassun¬
gen , publiziert . Man kann das als indiskret bezeichnen, ob¬
gleich bie aufmerksame und gründliche Lektüre der beiden
Memoirenbände für jeden Politiker so lehrreich ist, daß man
bedauern müßte , wenn die Diskretion ibr -e Veröffentlichung
verhindert hätte , aber es erscheint jedenfalls nicht gerecht,den verstorbenen Fürsten mit der Schuld für die Form die¬
ser Veröffentlichung zu belasten. Er wollte nicht seine Tage¬
buchblätter herausgeben , sondern seine Memoiren an Hand
dieser Tagebuchblätter schreiben. Datz er vorher starb , ist
doch keineswegs seine Schuld -, denn er hat sich den Tag seinesTodes nicht ausgesucht.

Wahl -Vorsorge.
Der Ausfall des Schulunterrichts am Tage der Reichs¬

tagswahl , der bereits von der bayrischen Regierung ver¬
fügt ist , wird dem Vernehmen nach auch für Preußen
angeordnet werden . Am Tage der Stichwahl gilt das
gleiche für die Bezirke , denen erst der zweite Wahlgangdie Entscheidung -bringt . Des weiteren wird Vorsorge ge¬
troffen werden , daß tunlichst alle Beamten in die Lage

viertes SwsimemenS - NoriLert
Ser WEsyeM.

2 . Januar 1907.
Das war einmal wieder ein Konzert großen Stils,

das von Anfang bis zu Ende den Hörer fesseln mußte,
und von dessen künstlerischen Gaben die Erinnerung noch
lange mit großem Genuß zehren wird . Lag auch der
Schwerpunkt des Konzerts wesentlich im zweiten Teil des
Programms — es handelte sich um Anton Bruckners
3 . Symphonie in V -Noll , zum dritten Male hier in Olden¬
burg von unserer Hofkapelle in vollendeter Wiedergabe
dargeboten —, so führte doch die geistvolle Jnterpretations-
kunst des mitwirkenden Baritons , Dr . Felix v . Kraus-
Leipzig , das Publikum bereits zu einer überaus be¬
geisterten Beifallskundgebung am Schluß des ersten Teils,
wobei freilich nicht vergessen werden darf , daß Herr Hos-
musikdirektor Manns gleich mit dem Eröffnungsstück , Me-
huls Ouvertüre „Die Jagd Heinrichs IV." , eine zündende
Wirkung auszulösen wußte . Dieses feinfühlige , phan¬
tasievolle Stück verdient in der Tat die „Ausgrabung ",die ihm der verdienstvolle Leiter unserer Hofkapellkon-
zerte in pietätvollem Verständnis angedeihen ließ , und
es sei letzterem auch an dieser Stelle die Anerkennung für
die rhythmisch exakte, lebensprühende Wiedergabe jener
„vergilbten Partitur " nicht versagt.

Als nachträgliches Unikum möge hier vermerkt wer¬
den , daß die Oper selber bei der erstmaligen Aufführung
in Paris im Jahre 1797 ausgezischt wurde und nicht zu
Ende gespielt werden durste , weil sie im fünften Jahre
der Republik einen König auf die Bühne brachte , den
Frankreich verehrte . Die Ouvertüre mußte aber — so
sehr hatte sie schon damals gefallen — dreimal gespieltwerden und blieb lange eine begehrte Zwischenaktsmusik
( cs . Riemann über Mehul ) . Die heimtückische Bosheit,
mit welcher sich das eine Horn bei der gestrigen Jagd¬
attacke verstopfte , dürfte von den Hörern mit ebensoviel
Wohlwollen wie Behagen entgegengenommen sein . In

kckmmW , W WählbeW kMzÜWest . Mn Reichs- And
Staatsbehörden dürften sich die Kommunalverwaltungen
anschließen . Soweit sich auf die Dreieinhalb - Mil-
lionenpartei der Nichtwähler einwirken läßt,
soll nichts unversucht bleiben . Auf sie , die allerdings
weder zum Anhang des Zentrums , noch zur Sozialdemo¬
kratie zu rechnen ist, setzt die Regierung die größte Hoff¬
nung . Es muß darauf aufmerksam gemacht werden , daß
jeder , der sich des allgemeinen Wahlrechts für seine
Person leichtherzig begibt , am Ende , wenn auch Wider
seinen Willen , Bestrebungen begünstigt , die auf Aende-
rung dieses Wahlrechts in einschränkendem Sinne ab¬
zielen . Das sollte man in der Wahlagitation nachdrück¬
lich betonen.

Fortbildungsschule und Handwerk.
Auf bem erste n preußischen, in Charlottenburg abge¬

haltenen Fortbildungsschultag, dessen Teilnehmer
auch von einem Vertreter des preußischen Handelsministers
begrüßt wurden , sprach der Syndikus der Berliner Hand¬
werkskammer , Dr . Roehl, über „ Fortbildungsschule und
Handwerk "

. Es gelte für das deutscheHandwerk , den Kampf
auf dem Weltmarkt zu bestehen, und bas Fach- und Fortbil-
duttgsschulwesen sei daher eine nationale Frage er¬
sten Ranges, lieber den gegenwärtigen Stand dieses Um
tierrichtszweiges und . die sich daraus ergebenden Forderungen
für die Zukunft sprach, wie der „Montag " weiter berichtet,Direktor Freier -Breslau . Er legte diese Forderungen in 15
Leitsätzen nieder . Unter anberm heißt es , daß kein Uner-
richt für Lehrlinge und jugendliche Arbeiter mehr nah 7
Uhr abends stattfinden solle , daß der Lehrplan die technsche
Ausbildung , die kaufmännisch-wirtschaftliche und die süats-
bürgerliche Erziehung zu berücksichtigenhabe, daß die enzel-
nen Berufsgruppen Fachschul-Kommissionen bilden sollen
usw . Diese Leitsätze wurden nach mehrstündiger Ansprache
angenommen mit dem Hinzufügen , daß die Versanmlung
eine Annäherung zwischen den Handwerksmeistern md dem
gewerblichen Fachunterricht für außerordentlich würschens-
wsrt erachte.

Die Wahl der Reserveoffiziere.
Don unterrichteter Seite wird der „Nat .-Ztgj geschrie¬

ben : Am 6 . September dieses Jahres brachten wst die Nach¬
richt, daß das Kriegsministerium in Erwägungen eingetreten
sei , ob es wünschenswert und angebracht wäre , bn Bezirks¬
kommandos und den Osfizierkorps des Beurllübtenstandes
die Wahl zum Reserveoffizier ganz oder teilweje zu nehmen
und sie den aktiven Offizierkorps zu übptragen . Dis
Truppenteile und Bezirkskommandos haben Am Kriegsmi¬
nisterium zu dieser Frage eingehende Beri/te eingereicht,
aus Grund deren das Kriegsministerium vb kurzem ent¬
schieden hat , daß in den bisher gültige » Bestimmungen
nichts zu ändern sei . In seiner Verfügung an die Trup¬
penteile , in der die Beibehaltung des jetzt Wehenden Wahl¬
verfahrens bestimmt wird , erinnert aber dr Kriegsminister
an eine allerhöchste Willensmeinung , dw schon eine Reihe
von Jahren alt ist, durch die es für unzuässig erklärt wird,
einen Reserve-Offiziers -Aspiranten vor stner Wahl nach sei¬
ner Stellung zum Duell zu befragen . A/ch sollen die Ansra -i
gen über die persönlichen VerhältnissestiKt darauf ausge¬
dehnt werden , ob der Aspirant währen/ seiner ev . Studien¬
jahre einer schlagenden oder nichtschlagnden Verbindung an¬
gehört habe. Nur unter ganz besondfn Verhältnissen wird
es vielleicht notwendig sein, auf die Mdenn sch e Studienzeit
zurückzugreifen . Dann sollen aber am >Fragen nach der Zu¬
gehörigkeit zu schlagender oder nich/chlagender Verbindung
unterbleiben . /

Vermischte Nach/chten.
Auf die Glückwünsche des Kedinal -Erzbischofs Fischer

an den Kaiser zum Jahreswecsel erfolgte heute folgen¬
des Antworttelegramm : „ Sehr rfveut über Ihre treuen
Segenswünsche zum neuen Jahrf spreche ich Ihnen meinen
wärmsten Dank aus . Wilhelm . "/

Das Opfer des Voigtschen Menraubes in der Köpenicker
Affäre ist PolizeiinspektorJäckel, alter Beamter. Er ist nun¬
mehr wegen seines Verhaltens cmienem denkwürdigenTage im
Zwangsverfahren Pensioniert woben . Alle seine Beschwerden
wurden im Aufsichtswege zurück-aviesen . Jäckel klagt jetzt wegen
der gegen seinen Willen verMen Pensionierung im Verwal-
tungsstreitversahren. / _
der Symphonie wurde di/er Lapsus später mit verzehn¬
fachtem Eifer wieder we/ gemacht.

Von den beiden Satz» des Mendelssohnschen Streich¬
oktetts/das Herr Manch von seinem vornehm geschulten
Streichkörper in Doppchesetzung spielen ließ , sprach na¬
mentlich das Scherzo Mt seinem zierlichen , feenhaften
Ton -geflüster an , aus sin der feingeistige Komponist des
„Sommernachtstraum/so unverkennbar hervorlugte . Die¬
ser keck und witzig /orüberhufchende Elfenreigen wäre
freilich in Grund » d Boden getreten , hätten sich die
zarten Luftgöttinne / auf denselben Tanzboden gewagt,
auf welchem herna / Bruckner seine derb auftappenden,
in echt bäurischer ebenslnst überschäumenden oberöster¬
reichischen Lcmdsle/e sich drehen ließ . Es ist in der Tat
der geniale Wurf einer großzügigen Heimatkunst , mit
dem Bruckner ist seinem Scherzo die Wiegemottve der
Geigen mit .d-em/Pizztcato der Celli und Kontrabässe
und den kurzen/scharf markierten Stößen der Hörner
zu dem einheiMen Gemälde eines Bauerntanzes ver¬
einigt . Spürenwir hier nicht denselben Zug der Liebe
und Treue , mifdem Winter die charakteristische Eigen¬
art unserer njversächsischen Bauern mit dem Pinsel fest¬
zuhalten verst/si? Das Scherzo sagt uns nur zu deutlich,
was für eine» GeschlechteBruckner selber entstammte , und
was für ein/urwüchsige Kraft in diesem so lange ver¬
kannten Muster schlummerte . Es möchte den Anschein ge¬
winnen , alsob es in meiner Absicht läge , das Scherzo
zum Glanzstnkt der ganzen Symphonie zu stemveln . Ein
Glanzpunk/ist es immerhin , wenn schon nicht der Gipfel¬
punkt deS perkes ; aber der an schwere musikalisch : Kost lln-
gewohnte/ürd gut tun , von dieser sich leicht dem Ohr ein¬
prägende/Tanzkunst aus tiefer in den Geist der Bruckner-
schen Mmk - orzudringen , sie also zum Ausgangspunkt sei¬
ner kunsinflytischen Betrachtungen zu wählen . Aus dem
Rahmende / ganzen Werkes heraus verständlich bleibt auch
das Ad/gsi, in dem wir die tiefste Eigenart dieses naiven
Künstlscs durch alle Phasen mystischer Versenkung in
schauemd/n Mitempfinden genießen . Freilich beim ersten
Hörenah/t man die heiße Seelenglut dieser Töne mehr , als
Hatz Ustifsie. MW « hinzu kommt, daß dep prangende Far-

Deutschlands Ehrenrettung. Jules Huret veröffentlicht im
„Figaro " wieder ein paar Spalten , in denen er die deutschenSitten schildert . In buntem Durcheinander teilt er einige Be¬
obachtungen mit und schreibt dabei auch folgenden Absatz : „ Man
hat definiert: Der Deutsche ist ein dicker Mann mit Brillen,der Pfeife raucht und nur Sauerkraut ißt. Nun, niemand rauchtin Deutschlanddie Pfeife : man sieht hier nicht mehr Brillen wiein England, und man ißt sicherlich in Paris mehr Sauerkraut
wie in Berlin !" Man muß Monsieur Huret entschieden dankbar
sein , daß er das vor ganz Europa feststellt und so das Bild des
Deutschen von allen Schlacken reinigt . . . .

Ruswna.
Alexanders Geist geht unt.

Ter Geist Alexanders von Serbien geht in Mtgratzum und winkt seinem Nachfolger auf dem blutigen Throne.Man erzählt sich Schauermären von einer Verschwörung,die den armen Peter umbringen will . Wahrscheinlich wird
man diesmal harmloser Verfahren ; man ist durch die
Erfahrung in der Beseitigung unbeliebter Könige klüger
geworden und wird den König Peter samt seinem Anhang
einfach vor die Tür setzen , wenn er sich selbst für serbische
Begriffe zu unköniglich benimmt . Dabei wird es vielleichteinen kleinen Kampf um das Geld geben , das Peter sichschon für alle Fälle von der letzten Anleihe zu sichern
trachtet , im übrigen wird man chn aber Wohl friedlichüber die Grenze abschieben können . — Man telegraphiert
hierzu aus London:

Die englische Presse bringt noch immer ausführliche,
beunruhigende Nachrichten aus Serbien . Die „Times"
sagen : Die serbische Regierung hat offenbar keine Auto¬rität mehr . Selbst die Gendarmerie , die bis zuletzt dem
jetzigen Regime völlig ergeben war , verweigert den Ge¬
horsam . Noch bei der letzten Demonstration , bei der üb¬
rigens 10 Studenten , nicht 1 Student , getötet wurden,war die Gendarmerie noch völlig zuverlässig ; aber seit¬dem hat sich die Stimmung verändert und Gendarmerie
und Armee sind jetzt von dem Königshanse abgesallen.
Dieser Unwille der Bevölkerung ist hauptsächlich durchdie letzte Anleihe hervorgerufen worden , von der , wieder Standard " erfährt , nicht nur 3 Millionen Francsals Mitgift für die Tochter des Königs , sondern auch2,5 Millionen als persönliches Geschenk für den König
selbst bestimmt sind . Die Mißstimmung wird noch ver¬
mehrt durch den Konflikt im Königshause . Der Kron¬
prinz intriguiert andauernd gegen den König , und es istkein Geheimnis , daß der König einen Staatsstreich seines
Sohnes fürchtet . „Daily Expreß " erfährt aus russischen
Diplomatenkreisen , daß man mit Bestimmtheit erwartet,
König Peter werde kurzerhand entweder nach bulgarischem
Muster über die Grenze geschafft, oder wie sein Vorgängerermordet werden . „Reuter " meldet weiter aus russischerQuelle , daß man in Petersburg genaue Kenntnis voneiner weitverzweigten serbischen Verschwörung hat , die
unzweifelhaft den König zu entfernen beabsichtigt . In
Petersburg will man bestimmt wissen, daß die führenden
militärischen und kommerziellen Kreise dieser Verschwö¬
rung geneigt sind.

Die Ermordung Herzensteins.
Folgenschwere Enthüllungen über bas Treibendes Verbandes der russischen Männer und ihrer

berüchtigten Kampfwehr stehen bevor . Man meldet aus
Petersburg : Freunden und Gesinnungsgenossen des ermor¬
deten liberalen einflußreichen Abgeordneten Herzenstein ge¬lang es . seinen Mörder zu ermitteln . .Ihn zu entdecken war
die russische Kriminalpolizei bisher angeblich nicht imstande.Es war nun seinen Freunden zu Gehör gekommen, daß die
Täter unter den Mitgliedern der Kampfwehr des genanntenVerbandes zu suchen seien, weshalb sie sich Mühe gaben , sich
möglichst viele Photographien der in Betracht kommenden
Kampfwehrmitglieder zu verschaffen. Etwa 20 solcher Phots-
graphien wurden auch aufgetrieben , und auf zwei der Photo¬
graphien wurden die Männer erkannt , die Herzenstein nach-
spürten . Einer heißt Maritschkin , der andere Alexandrow.
Sie wurden vom Chef der Kampfwehr des Verbandes der
russischen Männer gedungen . Festgestellt wurde ferner , daß
ein gewisser Polewnoff , ebenfalls Mitglied der Kampfwehr,
zu Jnspektionszwecken eine Reise unternommen hat . Der
stellvertretende Vorsitzende des Zentralkomitees der Kadetten¬
partei erstattete dem Justizminister Strafanzeige gegen die

benzanber des Orchesterkolorits nur zu häufig unseren
Sinn gefangen schlägt und so die eigentlichen Seelen¬
klänge unserem inneren Ohr entgehen . Wie unendlich
viel rauscht und flutet auch in den beiden gigantischen Eck¬
sätzen auf uns ein , ohne daß wir uns zunächst Antwort
geben könnten auf die Fragen Woher ? und Wohin ? —
Wie blitzt es da ans in den Blechinstrumenten ! Wie
schreckenerregend und nrgewaltig dröhnen die Posaunen!
Welch ein kühnes Spiel und Jneinanderflechten der The¬
men ! Sieh , dieses eine pathetische MoÜthema , wie ge¬
waltig es immer von neuem aussteigt und kühn durch
die Tonmassen hindurchdringt ! Da klingt 's wie Siegss-
taumel an Unser Ohr , deutlich heraus vernimmt man ein
kraftvolles , ungebändigtes Stampfen . Jetzt ein rhapso¬
disches Abbrechen — eine beseligende träumerische Stim¬
mung — nun ein schaurig klingendes Warnsignal —
Angstschreie der Geigen , dazwischen innige , beruhigende
Klänge der Cellostreicher — da wieder ein plötzliches Auf¬
leuchten in dem vollen Glanze des Orchefterkolorits —-
pompöse Steigerungen — zum Schluß das majestätische
Anfangsthema wie von Cyklopenfäusten emporgetürmt.— „Durch Kampf zum Sieg !" Einen solchen Lapidarstil
schreibt Bruckner , das dritte große B neben Bach und'
Beethoven.

Zum Schluß noch einige anerkennende Worte für die
solistischen Leistungen des Baritonisten , dessen prachtvolle
Stimmmittel auch diesmal wieder so wirkungsvoll durch¬
schlugen, weil Dr . Felix v . Kraus über dem Sänger nie
den von innen gestaltenden Künstler in seinen Liedervor-
trägcn vergißt . Der frische Wanderton in Hugo Wolfss
köstlicher Fußreise gelang chm ebenso vortrefflich wie die
klassisch -patriarchalische Wiedergabe von 'Handels Arie aus
Josua , und durch die dramatischen Akzente in Wolfss „Der
Freund " von Eichendorff mußte er sich , gedrängt von dem!
spontanen Beifall der Zuhörer , noch zu einem dritten
Wolfs, „ Gesang Weylas " , herbeilassen."Der beliebte und berühmte Künstler darf hier in
Oldenburg stets einer sympathischen Aufnahme sicher sein.
Die Begleitung der Lieder führte Herr Hojmnsiker IllbrechH
mit Le .rMn,dnjH ünb Geschick Ms»

' W. B,
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Genarnsten, Seit gestern 4 Uhr findet denn mr'H ein Ver¬
hör von Mitgliedern der Kampfwehr statt.

Aus dem Hroßherzogtum.
» er Nachdruck unserer mit Korrespondcnzzeichen verselienen Ortginalbericht»
M uur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht»

über lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen.
* Lldenbnvk . 3. Januar.

* Ernennungen. Der Großherzog hat mit dem 1 . Januar
d . I . den Oberhofmarschallvon Wedderkop, Exzellenz , zum
Vorsitzenden der Hausfideikommißdirektionernannt mit dem Titel
„Ober-Hof - und Hausmarschall" , dem General-Intendanten von
Radetzky - Mikulicz das Prädikat „E x z e l l e n z

" ver-
liehen , und die Freien Clara von Gayl, sowie das Fräulein
Irmgard von Lettow - Vorbeck zu Ehrendamen der
Frau Großherzogin ernannt.

* Die Beisetzung Gerhard Ahlhorns aus dem Kirchhofe
zu Jade hatte , trotz des abscheulichen Wetters , doch ein
großes Gefolge gefunden - Aus der Stadt Oldenburg be¬
merkte man Geh. Kommerzienrat Schultze , Bankdirektor
Jaspers, Oberregierungsrat Ramsa uer, Hofanti¬
quar Landsberg (als Vertreter der israelitischen Ge¬
meinde , der d>er Verstorbene ein Legat vermacht hatte,
anstelle des Landrabbiners Dr . Mannheimer ) . Ferner
waren der Landtagspräsident und verschiedene Abgeord¬
nete , Synodalen und zahlreiche Bekannte aus nah und
fern anwesend . Anstelle des erkrankten Kirchenrats Lohse,
der dazu ausersehen war , hielt Pastor Markus die
Andacht am Sarge und die Rede aus dem Kirchhofe am
Grabe , warmherzig das Bild des Verstorbenen zeichnend.
Jedes Rühmen hatte sich Ahlhorn verbeten , wie er auch
die Anordnungen für die Beerdigung bis in das Kleinste
vorher getroffen hatte.

* In Sachen der bildenden Kunst findet man Olden¬
burg nicht allzuhäusig in auswärtigen Publikationen cr-
erwähnt . Das ist nun der Fall iw Januarheft der „Neue n
Rundschau" (Berlin , S . Fischer) , in dem ergreifenden
Briefwechsel zwischenHenrietteFeuerbach, der Mut¬
ter des berühmten Malers Anselm Feuerbach , und dem um
die Einführung der modernen Kunst hochverdienten Aesthe-
tiker Fritz Gurlitt. Heute sind die Bilder Feuerbachs
auf dem Höhepunkt ihrer künstlerischen Wertung , und sein
berühmtes „Vermächtnis "

, die Schrift , in der er sich über
seine Kunst und sein Leben so tief aussprach , steht als ewiges
Dokument La. In den 80er Jahren , nach dem 1880 in Bit¬
terkeit erfolgten Tode Anselms , kämpstie die Mutter mit der
größten Energie für die Anerkennung ihres Sohnes , und da¬
bei war ihr Fritz Gurlitt mit seinem ganzen Einfluß treu be-
hülflich. Es ist unendlich rührend , wie die den 80ern entge¬
gengehende und langsam erblindende alte Frau den ganzen
Rest ihres Lebens daran setzt, die starr ? Haltung der dama¬
ligen Kunstfreunde gegenüber der Art ihres Sohnes zu wen¬
den , und erschüttert lesen wir , wie die Bilder , die wir jetzt
zu den größten Schätzen unserer bildenden Kunst zählen,
jahre - , ja jahrzehnte lang verstaubt im Winkel stehen oder
Von Ort Zu Ort wandern mußten , ehe sich eine würdige
Stätte für sie fand . Jetzt reißen sich die Museen darum , und
sie werden mit schwerem Gelbe ausgewogen . . In einem
Briefe vom 5 . Dezember 1888 klagt .Henriette Feuerbach
darüber , daß sie kein Unterkommen für die grandiose
„ Amazonenschlacht " finden könne , die jetzt im Rathause zu
Nürnberg hängt . Sie schreibt dann : „Es gibt in Deutsch¬
land nur drei Orte — glaube ich — wo wirkliches In¬
teresse für meinen Sohn vorhanden ist, ich meine Weimar,
Meiningen und Oldenburg — — — Dies Interesse
verkörperte natürlich Großherzog Peter, und auch
diese Aeußerung zeigt uns wieder , ein wie feiner Kenner
bildender Kunst der verstorbene Landesfürst war , der eher
als die meisten die Bedeutung eines Feuerbach zu wür¬
digen verstand . Er kaufte damals verschiedene Bilder,
Studien und Skizzen . Das 1902 zuletzt herausgegebene Ver¬
zeichnis der Sammlungen im Augusteum (Schulzesche
Hofbuchhandlung ) enthält allerdings nur zwei Num¬
mern , die Skizze zur „Amazonenschlacht" und eine Studie
von Portod 'Anzio . Aber das dem „Vermächtnis " (5 . Aus¬
lage bei Gerold in Wien ) angehängte Verzeichnis sämtlicher
Werke Feuerbachs nennt -eine ganze Anzahl als im Besitze
des Großherzogs befindlich . Vor allem die „Medea an
der Urne" aus dem Jahre 1870, ein ernstes , eindrucks¬
volles Bild , jedem oldenburgischen Kunstfreunde teuer , das
früher im Rcchlsaal hing , jetzt aber , wenn wir nicht irren,
mit anderen neuzeitlichen Gemälden zum Schmuck ins
Elisabeth Anna -Palais gekommen ist.

* Hunte-Ems-Kanal. In der am 29 . Dezember abgehaltenen
Sitzung des Osnabr ücker Handelskammeraus¬
schusses machte der Vorsitzende , Geh . Kommerzienrat Haar-
Mann, Mitteilung über die bekannte an den preußischen Land¬

tag gerichtete Vorstellung der Handelskammer für Ostfriesland
und Papenburg , betreffend das Projekt eines Kanals von Dörpen-
Kampe -Oldenburg-Elsfleth-Bremen. Der Vorsitzende wies dar¬
auf hin , daß die Stellungnahme zu dem neuen Projekt sowohl
vom preußischen Standpunkte aus als vom Standpunkte der Be¬
zirksinteressentensehr ernsthaft zu erwägen sei. Herr Berentzen-
Haselünne ist der Ansicht , daß das Kanalprojekt Dörpen-Kampe-
Bremen für den ganzen nördlichen Teil des Handelskammer¬
bezirks von ganz außerordentlichemInteresse ist . Der Sekre¬
tär bezweifelt die Richtigkeit dieser Auffassung , um so mehr, als
in dem nördlichenTeile des Bezirks industrielle Unternehmungen,
die auf den Bezug von Massengütern Wert zu legen hätten, nur
in sehr geringer Zahl bestehen , während die allenfalls erheblicher
in Betracht kommende Getreideeinfuhr bereits seit langen Jahr¬
zehnten sich der Vermittlung der EmShäfen bediene und das für
die Folge jedenfalls in um so größerem Umfange tun werde , als
die Einrichtungen dieser Häfen eine durchgreifende Verbesserung
erfahren hätten. Der Vorsitzende und Herr Erdmaun betonen
die in dieser Angelegenheit doch auch sehr schwerwiegenden In¬
teressen Osnabrücks und der ganzen den Bezirk berührenden
Mittellandkanal-Strecke . Der Ausschuß beschloß auf Anregung
des Vorsitzenden , möglichst vor der nächsten Vollversammlung
über diesen Gegenstandsich mit dem Magistrate der Stadt Osna¬
brück ins Benehmen zu setzeu und diesem letzteren dafür eine ge¬
meinsame Besprechung am 7 . Januar 1907 in Vorschlag zu
bringen. An derselben sollen für die Kammer teilnehmen die.
Herren Kommerzienrat Schlikker und C . Erdmann-Osnabrück,
Otto Narjes -Lingen, Joh . Berentzen-Haselünne und der Sekretär.
(Siehe auch 2 . Beilage.)

X Verhafteter Paletotmarder . In eine Wirtschaft an
der Kurwickstraße kam gestern ein Gast , der in seiner Klei¬
dung etwas degradiert aussah , aber einen neuen Winter-
Paletot trug , der gegen seine sonstige Kleidung erheblich ab¬
stach . Als der Mann die Wirtschaft wieder verlassen hatte,
traf ihn der Kaufmann H. aus der Achternstraße, der den
Mann des Paletotdiebstahls bezichtigte. Zwischen beiden
kam es nun zu einem Ringen . Der verdächtige Mann wurde
von H. festgehalten, suchte aber wieder loszukommen, indem
er den Mantel als sein redlich erworbenes Eigentum aus¬
gab. Es mischte sich eine dritte Person in die Angelegenheit,
nahm den Verdächtigen beim Schopf ubnd brachte ihn in die
B .sche Wirtschaft . Nach dort wurde telephonisch die Polizei
gerufen , die auch alsbald erschien und den Mann unter den
Klängen des Grammophons in Haft nahm . Der Paletot¬
diebstahl konnte ihm sofort bewiesen werden.

X Ein verdrießliches Pech hatte am letzten Jagdtage ein
benachbarter Jäger . Derselbe war mit seinem Hunde in
sein Revier in Bümmerstede gegangen . Dort kam ihm sein
wertvoller Hund bei Verfolgung eines Hasen aus dem Gesicht,
und als das Tier gar nicht wieder kam, ging er ihm nach,
Er fand den Hund tot auf dem Bahngleis . Der Zug hatte
ihn in Ausübung seines Berufes erfaßt und sofort getötet.

* Zur Entgleisung kam gestern früh auf dem Bahnhofe in
Ocholt die Lokomotive der Kleinbahn Ocholt -Westerstede , ohne
wesentlich beschädigt zu werden und Schaden anzurichten. Mit
Hilfe einer anderen Lokomotive wurde sie wieder auf den
Schienenstrang gebracht . Die Züge 21 und 22 zwischen Olden¬
burg und Leer erlitten durch das Vorkommnis wesentliche Ver¬
spätung.

* Verschiedene Wahlartikel mußten leider, des zu großen An¬
drangs wegen , für morgen zurückgestellt werden.

veurslr vscvricvtrn una letzte
Vepefehen.

Eigene telephonische und telegraphische Berichte de'
„Nachrichten für Stadt und Land ".
Zur Kundgebung des Fürsten Bülow.

Berlin , 3 . Jan . Zu dem gestrigen Brief des Fürsten
Bülow an den Oberstleutnant v . Liebert bemerkt der „V o r-
wärts "

, der Kanzlerbrief sei ein Silvesterscherz, der den
Freisinn isoliert und verhöhnt . In dem Brief sei von einer
Ii b e ra Ie n A e ra m it keinemWort die Rede. Nicht
Len kleinsten Köder habe Fürst Bülow für die Liberalen an
die Angel gespießt.

Tie „ Germania" nennt die Kundgebung eine solche
zu gunsten des Zentrums, sie würde ihm nicht scha¬
den . Sie gesteht von vornherein , daß ihr der Silvesterbrief
gefällt , da er gar nicht so übel sei . Wenn man bedenke, daß
die Liberalen tatsächlich mit den Sozialdemokraten zusam¬
men zu gehen beabsichtigen, um dem Zentrum und den Kon¬
servativen Mandate abzujagen , so könne man sich vorstellen,
wie erbärmlich ihnen die Ohren klingen , wenn er von dein
Vorgehen der Sozialdemokratie spricht. Das Blatt schließt:
„ Alles in -allem : Die Kundgebung wird uns nicht verderben.
Es ist ein gutes Zeugnis für das - Zentrum , aber wenig ge¬

eignet , „ Regierungsparteien " zu begeistern und zu geschlosfe-
nein Vorgehen zu reizen.

Das „Berliner Tageblatt" sagt : So oft und so ge¬nau man das Manifest prüft, man findet für den Liberalismus
nur ein freundliches Anerbieten, zur Befriedigung der großennationalen Bedürfnisse für den kolonialen Besitz , für Heer und
Flotte beizutragen. Fürst Bülow sagt den Parteien auf der
Rechten : Haltet fest, was ihr habt, und mit gewinnendemLächeln
wendet er sich an die Liberalen. „Geben ist seliger denn Nehmen .

"
Die „Deutsche Ta >geszeitun g" sagt : Was FürstBülow über den Wandel der Liberalen sagt , das klingtetwas optimistisch . Eine einheitliche liberale Partei , die

den klaren Willen und die Fähigkeit gezeigt hat , positive
Politik zu treiben , hat es gewiß nicht gegeben , und wird
es auch uach den Wahlen nicht geben, mögen sie aus-
fallen , wie sie wollen . Von dem Wandel in den doktri¬
nären Anschauungen der Vertreter des liberalen Bürger¬tums haben wir höllisch wenig verspürt . Trotz mancher
Zustimmungen können wir doch nicht verhehlen , daß die
Kundgebung im großen und ganzen den Eindruck verfehlenwird , den man sich davon verspricht . ES fehlt vor allen
Dingen der Enthusiasmus und die Begeisterung , die in
einem Wahlkampfe nun einmal unerläßlich ist . Bülow ist
auch in dieser Kundgebung mehr Diplomat als führenderund pfadweisender Staatsmann.

Zur Wahlbewegung.
Emden , 3 . Jan . Die Freisinnigen des Wahlkreises

Aurich beabsichtigen eine Sonderkandidatur gegen den bis¬
herigen Abg. Dr . Seniler.

„ Ein Wahlrechtsraub ."
Der „ Vorwärts " schreibt unter der Ueberschrtst „ Ein

militärischer Wahlrechtsraub " : „ Eine Ordre , die in der Sülle
des soeben verflossenen Dezenibermonats , also nach Auf¬
hebung des Reichstages , erlassen ist, verfügt , daß etwa 30 000
deutsche Landwehrmänner zu einer lltägigen Hebung ein¬
berufen werden , die am 12 . Januar beginnt und am 26. Ja¬
nuar , also am Tage nach der Wahl , beendigt ist . Landwehr¬
männer haben mit ganz verschwindenden Ausnahmen das
Alter erreicht, das die Wahlfähigkeit verleiht . Jene Maß¬
regel bedeutet also nicht mebr und nicht weniger , daß man
durch einen Federstrich 30 000 Wähler für den 26. Januar
ausscheidet, indem man die Landwehr zu einem Termin ein¬
beruft , an dein die Wahlen stattfinden . Zn Lenken gibt der
Umstand , daß unseren Informationen gemäß in erster Linie
Landwehrleute aus Berlin und Oberschlesien einberusen
sein sollen.

" — Der „Vorwärts " erinnert weiter daran , daß
auch bei früheren Gelegenheiten , wo Einberufung - und Wahlmiteinander kollidierten , die Behörde die Einberufung
aushob . Daß die Zurücknahme der Ordre noch nicht er¬
folgt ist, läßt auf jeden Fall Deutungen zu, denen die
Militärbehörde nur durch schleunige Gegenordre ein
Paroli bieten kann.

Marokko.
Tanger ', 3 . Jan . Der Sekretär Raisulis -wurde in dem

Augenblick, als er sich anschickte, die Flucht nach Zinat
zu ergreifen , von dein bisherigen Kalifen Ben Mansur fest¬
genommen und als Gefangener nach Tanger abgeführt . Der
Vorfall ist für die Ausrechterhaltung der Ruhe in Tangernicht unwesentlich . Die Bevölkerung in der Umgebung fährtfort , der Regierung ihre Unterwerfung anzubieten.

Tanger , 3 . Jan . Raisuli sandte die Gefangenen, die -er
bisher in Zinat untergebracht hatte, nach Arzila und erteilte den
Befehl,, die Tore der Stadt für die Truppen des Maghsen zu
schließen . Daraufhin beschloß Gebbas, 600 Mann mit drei Ge-
birgsgeschützen gegen Arzila zu senden . Es heißt, daß sie morgen
abgehen werden.

Aus Rußland.
Petersburg , 2 . Jan . Große Unruhen finden in Sa-

mara statt , wo Hungersnot und Epidemie das Volk zur
Verzweiflung getrieben haben.

kesehMietze Mittsilungeri.
kauft nur

/ ISkoX
/ 7. i>n >kax

. . «MBW ' l

MWM

>4 « i

AMükomWil Mttbukg.
Sitzung der Armenkommission am

Montag, de» 7. Januar 1907 , nach¬
mittags 5 Uhr, im Sitzungssaals des
Rathauses. _

Für Freitag empfehle:
Hochfeine lebendfrifche

Angelschellfische,
Bratfchellfische. Sleinbutt , Rot-
Zungen , Schollen, Seezungen,
Knurrhahn n . ZrarbonaLsnfifch

( fertig augezogen) ,
580 W. feinste Rabl ' au

(kopflos) Zt Pfd . IS Psg .,
lebende Schleie, Karp,en und

Forelle».

üem. ÜMll,
Dänische UschgrGaMllg,

Znh. loh. Ztktinks,
Achternltr. 53.

tzieb, Fraul . s- Veaufjichtg. p, Schul- ,neuest. Andrst 8. 66 a . d. t.H'm tu Rl I

"" ch , Franzos.,> V/ glcwierunterr . billig.
Nnebzmrag. in der E ' ved . d . Mains.

« . Vsrülng , Klaviererlehr.
Unterricht in allen Fächern und
Veallsslchtigllngn. Schularbeit.:
Frau Frieöerikenstv . 1.

Ostenlburger
Turn - Verein.
Am Sonnabend , den 3. d,

abends 8 )4 lür:

li3Upt-V6f83MM ! llNg
in FrohnS Gasthaus.

Tagesordnung:
Rechnungsablage für 1905.
Auslosung von Aktie ».
Wahlen.
Voranschlag für 1907.
Stisungsscst.
Kohljahrt . _

lb/lännkf - KkSäng - Vknein
k3üor ' 8t.

Zur Teilnahme am 17 . Stiftungsfest
des Turnvereins Nadorst werden hier¬
mit sämtliche Mitglieder sreundlichst

Der Vorstand

Kmiitie - Zchiliiirzikit. ! « all Wunsch.
Kreuz -Drogerie, Achternstraße ( Markt) ,

Rabattmarken werden gegeben.
Fachschule für Dame .schneiveeek.

Kostüm -Atelier.
Frau A . Meyer, Marienstratze4.

tz«Iv»«»ier Ulkf. wäeemvnn.
VLckMtII1Z8-N38gL

845 Lllc n
°'

vlr<i ?a?lsr enIKZltunser nsucAo?Lsnoorwior-VorLorQQQL io.
Venn man 6a« ^ -ttoinvnrUvvtt , ol.d !l,rr >l«!«m äas Viels6M'k'iie siel » vlnvn >ei,r vorusinstp,,Linäruok MLefit. 60 ». Lmkeufi.v .U . i .^ krleo. 8v;äs (?eLevs1Llil>sLusamm our »l .r .sz,r5kt-pn
wodr ). 0aruxraUsl!vrsi'e8s. k'o8(- !
kanten -Serto nil. 1 Inter, »p/ 'tuefi. >
VersLuckksttS h . L.ekmann . I

ttltlehempsi-n!-;«« 37».

«LüsILtis , Vllienburg , KLsinopI .1,
tzrih.: Lodert doliultso,

LulLSSS «» —

. . . . u . bstäui.
ckg . Näckcbon kinci. grüvcki . ^ L8bilck. in Ilauskait u . Mossnscki. ZorgkältOssunällsitLpkI. Scbonsr Qartsn , Toimis, Lolbäcksr . Lssio Ksk.

? rc>sp . ckurcd llräul . VMslrolek.
Suche für meine Tochter, melche die

Thalcn -Schulc besucht , eine

gute Ueusiött.
Offerten unter 8 . 6 an die Exvcduion

lANT - UMKreLLM
im Saale „Zur fröhlichen Wieder¬
kunft "

, Eversten. Nächste Stunde
Freitag, den 4. Januar. Ferner )cdcn
Dienstag und Freitag, abends von
8 Uhr an, dcrcibst Aufnahme neuer
Schüler̂ _ F . Schröder , Tanzlehrer.

1 Mir . SO
kostet ein Portemonnaie a . einein Stück
Rindleder gearbeitet. Innentasche mit

MW » . Lli.
Junger Mann . 26 Jahre , s. Damen-

bekannischast . Off. an O . K. 105 Postl.
Oldenburg.

Landwirt. 29 I . . der schon des Lebens
Ernst gekostet, sucht zwecks späterer Hei¬
rat Bekanntschaft eines jg . Mädchens
oder jg . Witwe mit etwas Vermögen.

, Osf . mit Photographie unter S . 98 an
! die Epped . d. M»

Junge Dame im blauen Kostüm
welche am Sonntag , den 23 . Dezember,
mit einem Holländer von Oldenburg
nach Leer 2 . Klasse reiste , wird freund-
lichst gebeten , ihre Adresse unter B . G.
7910 an Rudolf Mossc . Bremen, zu
senden , falls Wiedersehen erwünscht.

Heivätsgesttch.
Junger Handwerker, selbständig . 27

Jahre alt, sucht die Bekanntschaft einer
jungen Dame gleichen Alters zu
machen . Diskr . Gest . Off. n . S . 131
an die Exped . d. Bl.

Iremer SkadLlheaier.
Sonnabend , den 5 . Januar , ein¬

maliges Gastspiel Sigmund Lauteü-
burg : „ Nathan der Weise .

" Anfang
7 Uhr,_ _ _
Kroßherzogk. Theater.

Freitag , den 4 . Januar 1907 , 33.
Vorst, im Abonnement:

„Hnsgrenfieber".
Lustspiel in 1 Akten von Kadclünrg

und Skowronnek.
. Kafienössriuna 7 , Anfang 7^ 2 Uhr.
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^ ukruk!
Der Reichstag ist aufgelöst , weil Zentrum, Polen und Sozialdemokraten die

geforderten Mittel zur Kriegsführung VSI 'WSLASL 'I haben.
Wir wollen I *^ vlS8l erheben dagegen , daß Fragen der

Glu ?« und des nalLonalvn ^ H8SZLSH8 zum SpiGlIrall von
— Inl6i ?688SiL gemacht wurden . Wir wollen das HÄ.1LOHS.IS

Ts .nrLV^ aufpstanzen . Wir wollen kämpfen für 0 -SL8lS8kZ ?6Ld .6i1 und
des Ab8anLlsn Äsnl8r ;LiGn V 0 ILLS 8 .

Wähler des I ! ! . oldenburg . Wahlkreises , ^ GL«rZL6i? N ^OLiL688LOZr,
'WvIvlLSm Di ?^ Si ?Ir88lLiLäS ihr auch angehört , vereint euch alle mit
uns in gleicher Liebe zum ÄGHl86LLSH RbiolL « I

Auf zum XampLs für den nationalen Kandidaten und freisinnigen
Volksmann

lüeoüvr iWlreii - IiemN.
im rum Kampfe gegen jeöe

kesktion M vsterlanil u . freSheit.
Jeder einzelne ist berufen zu MLIarkrvLl . Dünke sich

keiner 211 ItlvLn dazu ! Tue jeder seine im und
« aLl6n I

Der Bllchllll) her «atioVleli WalilverckW»»
_ fSr he» III. oldenburg . Wahlkreis.

Wtl - DllsüMlllV

l . eo Zleillberg.
— Der große

verbunden mit

ßr Ganderkesee am Sonnabend, den 5. Januar, nachm. 4 Uhr, im Gasthof
„Zur Eiche " ,in Delmenhorst am Sonnabend, den 3 . Jan ., abends 9 Uhr, in Sudmanns Hotel,in Dötlingen am Sonntag , den 6 . Jan . , mittags IS Uhr , in Meyers Gasthof,in Wildeshansen am Sonntag , den 6 . Januar, abends 5 Uhr, in Brennerei¬
befitzers W. Kolloges Gasthof,

in Berne am Montag , den 7. Januar, abends 7 Uhr , in Lahusens Hotel.
Tagesordnung:

Die Auflösung des Reichstags und
die bevorstehenden Wahlen.

Referent: Der Kandidat der nationalen Wahlvereinigung des 3. oldenburg.
ReichstagswahlkreisesLandwirt HisoÄoi ? ^ arriLSrr - Ubsr ^iis.

k^ sls Dl8lciL88lorr.
Der Zerrtratausschuß für die nationale Waßl-

_ Bereinigung im 3 . otdenö . Wahlkreise.
Ick ksde meine

krsxk wieäer suk-
genvmmen.

ksbllsrrt Veledrröt.
Vo» äsr Rsisv

rarttok.
vr. Heinricd,

frsuenarrt,

Oeffentliche "WU

thltk - rersmelnz
am Sonntag , den 6 . Januar , nachm. 4 Uhr,

in Meyers Saal ^

Hengstlage.
Die Feier unserer silbernen Hochzeit

am 6 . d . M . findet nicht statt.
H. Kretze und Frau.

zn Zwischenahn.
In dieser Versammlung wird

gm VeNiiWiml Me»
sein Programm darlegen.

Alle Wähler sind freundlichst eingeladen.
Der Zentrat-Iorstand dcr national-

liberalen Partei
im 2. Gldenburgischen Wahlkreise:
Vr Stssulcsir - Elsfleth . Gemeindevorsteher l^slSIrus - Zwijchenahn.
kVr . VsrtilLovrsIczr - Barel. Medizinasrnt Die . AsNsi 'snrdSng - Jever

Berantwort-Kch: Wi-k-h-ell -m v . AÜ
'
sch^ l^ hefredMeur: für den Jnserotenteil: Theodor A ddick

kW !liM -M «i§öi>.
Geburts -Anzeigen.

Syke, den 2. ^ an . ISO ?.
Durch die glückliche Geburt eines ge¬

sunden Jungen wurden hocherfreut
Heine. Heuer und Frau,

_ Frieda , geb . Bräu.

billigen Ketegenßeits-
käufen,

beginntMontag , d. b. M.
Große Posten

M KN88TG « sr -KrMsS W
weit unter Preis kommen zum Verkauf.

Ein U» kM M Kvstvn jkNk Art liege » a«S.

Bornhorst, den 1 . Januar 1907.
Die glückliche Geburt eines kräftigen

Knaben zeigen an
G. M . Wvbkeu und Fra»,

Gesine , geb . Fischbeck.

Verlobungs - Anzeigen.
Statt besondererMeldung.

Anin Schmer
Mar Brunken

Verlobte.
Oldenburg. Oldenburg,

z . Zt . Wolfenbüttel.

Todes -Anzeige«.

Zwischenahn , 1 . Jan . 1907.
Heute morgen entschlief sanft

und ruhig infolge Altersschwäche
unser Vater , Großvater und Ur-

8 großvater, dcr frühere Kirchenbote
1 . f . llrmgki'

im 83 . Lebensjahre. Dies bringen
tiefbetrübt zur Anzeige

H. Krüger nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Frei¬

tag, d . 4 . Jan ., nachm . 4 Uhr, statt.

Oldenburg, d . 2 . Jan . 1907.
Heute vorm. 9 Uhr entschlief

sanft und ruhig an Altersschwäche
nach kurzem Krankenlager in
Friedas Frieden unsere liebe Mut-

j ter , Großmutter , Schwester und
>Tante , die Witwe

Gejch . Helens Klosterhoff,
geb . Seyen,

I in ihrem 80 . Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Angehörigen.
Beerdigung Montag , d . 7. Jan .,

! vorm. 8Vs Uhr, von Friedas Frie¬
den aus nach dem Gertr .-Kirchhof.

Drielake. 2 . Jan . 1907.
Heute morgen entschlief sanft

! nach kurzer Krankheit in Atens
unsere liebe Mutter , Groß- und

j Urgroßmutter
kr »« tiwL kl»

geb . Führten
j in ihrem 90 . Lebensjahre.

Namens der Angehörigen:
- Carl Hertel und Frau

geb . Eden.

z Gestern abend um 11Vs Uhr
entschlief sanft unsere liebe Schwe¬
ster und Tante Henriette Graeper
im 88 , Lebensjahre.

Oldenburg und Barmen,
1. Jan . 1907.

Lina Graeper.
Marie Graeper.
Helene Graeper.
Adolf Graeper.

Beerdigung Sonnabend , den 6.
. Jan ., morg. 9 Uhr. vom Evangel.
Krankenhause.

« Wilhelmshaven, 2 . Jan . 1907 . N
In der Neujahrsnacht entschlief

nach langer schwerer Krancheit
mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Großh . Oldenburgische
Güter - Expeditions - Vorsteher

vieär. 8ekme;ers
im 61 . Lebensjahre.

Gerhardine Schmetzers.
geb . Schweers.

Adolf Schmetzers, Vermessungs-
Inspektor.

Hans Schmetzers. Techn.
Sekretär.

Grete Schmetzers. geb . Kelling.
Emma Schmetzers.
Otto Zemke , Marinezahlmeister.
Die Beerdigung findet am Frei¬

tag, d . 4 . d . M ., nachm . Zi/s Uhr,
vom Sterbehause aus Wallstr. 26,
statt.

Danksagungen^

Zurückgekehrt vom Grabe unserer
teuren Entschlafenen sagen wir allen,
die ihr das letzte Geleite gaben, sowie
denen, die ihren Sarg so reich mit
Kränzen schmückten, insbesondereHerrn
Pastor Bultmann für die trostreichen
Worte am Grabe unfern
tiefgefühltesten Dank.

Hr . Söfkcr und Frau.

Dingstede, den 31 . Dez.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes und unseres guten
Schwieger- und Großvaters , sowie
Herrn Pastor Bultmann für seine trost¬
reichen Worte am Sarge des Entschla-
jenen sagen wir unseren aufrichtigen
Dank.
^ Ww. Rüdebusch,E . Köhler^
Weitere Familiennachrichten.

' Geboren (Sohift : Julius Meyer
Hülsede . Korvettenkapitän Rösing, Kiel.
jTochterj: Jelto Jtzen , Lintelermarsch.

Verlobt: Pauline Mahneke, Thöl¬
stedt , mit Heinrich Dunker, Aldrup.
Leni Wulf, Langwarden, mit Adolf
Hagedorn, Gemen Wests.) . Lilly
Tantzen, Einswarden , mit Amandus
Lammers, Nordenham. Hermine Reil.
Tange, mit Herhard Harrnjediers, Lins»
Wege. Antonie Siebelts mit Hinrich
Albers , Atens. Marie Eden. Toguard,
mit Albert Wessels , Leerhafe. Bertha
Deharde, Norderschwei, mit Hermann
Frerichs , Wapeldorf. Elisabeth Feyen,
Mitte -Großefehn, mit Kapitän H. Win¬
ter , Brake.

Gestorben: Schmiedemeister An¬
ton Röhm, Bockhorn , 89 I . Meta
Barjenbruch geb . Lange, Schönemoor.
Emma Donim , Delmenhorst, 3 I . Anna
Trau geb . Bade, Delmenhorst, 68 I.
Ausrufer Hermann Post, Wildeshausen.
73 I . Anna Jedebrock geb . Lehmkuhl.
Bargloy , 51 I . Martha Helene Schrö¬
der, Apen, 6 I , Johanne Hillers geb.
Janßen , Jever , 56 I . Eduard Redelfs.
Jever , 4 I . Ww, Anke Margarethe
Klostermann geb . Hinrichs, Rohrdum,
82 I . Landmann Johann Fang-
mann, Bohlenberae, 67 I.

Rota tionsdruck und Vertag: B. Stzars, Otoeiivurg.
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2ur HeichstagswavI.
Erklärung.

. .^ uf die Angriffe , die das sozialdemokratische Wahl-
ronntee gegen unsern Kandidaten , Herrn Landtagsabgeord¬
neten Ahlhorn , richtet, erwidern wir folgendes:

Herr Ahlhorn hat in der Sonnabend -Versammlung
bei Doodt bereits diese Angriffe teils als unwahr , teils
als entstellt in bündiger Weise gekennzeichnet. Nach
dieser Erklärung unseres Kandidaten liegt für uns kein
Anlaß vor , nochmals auf diese Angriffe einzugehen.

, Das Wahlkomitee der vereinigten Freisinnigen.
* Eine sozialdemokratische Kreiskonferenz für den 3 . ol-

denb . Neichstagswahlkreis fand am Sonntage inDe l m e n-
horst in der Zentralhalle (Waschkau) statt . Als Reichs-
mgskandidat für den 3 . oldenb . Reichstagswahlkreis wurde
Herr Adolf Schulz einstimmig gewählt . Eine längere
Auseinandersetzung entfesselte der dritte Punkt der Tagesord-
nung : „P ress e "

. Es wurde hierzu beschlossen:
Die heute am 30. Dezember in der Zentralhalle tagende

Krerskonferenz des 3. oldenb . Reichstagswahlkreises erkennt
das „Norddeutsche Volksblatt " als wirksamste Waffe in dem
zu führenden Klassenkampfe an und spricht

'
sich dafür aus,

alles zu tun , um seine Verbreitung überall zu fördern . Von
einer Wiederherausgabe eines dreimal oder weniger erschei¬
nenden Blattes sieht die Konferenz endgiItig ab.

Unter Verschiedenem wurde noch beschlossen , die nächste
Konferenz vor der im Monat Juni oder Juli stattfindenden
Landeskonferenz abzuhalten . Nach einem kurzen
Resümee des Vorsitzenden Alb . Meyer wurde die Konferenz
mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen.

Wähler , seht die Wählerlisten ein ! Selbst Wähler , die
hrer seit langen Jahren wobnen , laufen angesichts der Eile,
mit der nach der so plötzlich erfolgten Reichstagsauflösung
die Listen ausgeschrieben werden mußten Gefahr , gar nicht
oder auch nicht richtig eingetragen zu sein und so um ihr
Wahlrecht zu kommen . Morgen i st der letzte Ter¬
mini

* Eversten , 2. Jan . Die Agitation zur Reichs¬
tags Wahl hat nunmehr in unserer Gemeinde mit der
seitens der sozialdemokratischen Partei erfolgten Verteilung
von Flugblättern voll eingesetzt. Am Sonntag fand beim
Wirt Hayen inSüdmoslesfehn eine einigermaßen be¬
suchte Versammlung statt , in welcher Landtagsabg . Heitmann
u . a . über die Ursachen der Reichstagsauflösung sprach.

* Beckhausen, 3 . Jan . Die für Sonnabend angesetzte
Wählerversammlung findet umständehalber nicht
statt.

* Wiisting, 3 . Jan . Hier fand gestern abend im Saal
des Herrn Claußen eine freisinnige Wählerver¬
sammlung statt , welche sehr zahlreich besucht war . Ober¬
lehrer Pfannkuche referierte über die bevorstehendeReichs¬
tagswahl . Der Vortrag wurde beifällig ausgenommen.
Landtagsabg . Heitmann trat ihm entgegen.

L . Friesische Wehde, 3 . Jan . Auch hier setzt der Wah l-
kampf kräftig ein . Am letzten Sonntag sprach Herr Dem-
mig in Steinhaufen und Zetel zugunsten Trägers.
Beide Versammlungen waren gut besucht. Die Reden des
Herrn Demmig fanden vielen Beifall . — Am Freitag , Sonn¬
abend und Sonntag dieser Woche finden in Neuenburg , Zetel
und Bockhorn sozialdemokratische Wahlversammlungen statt.
Landtagsabg . Paul Hug wird in diesen Versammlungen
seine Wahlrede halten . In Zetel werden noch in nächster
Zeit sprechen Albert Träger und Oekonomierat Oetken.
Die Tage sind noch nicht festgesetzt.

I Rüstringen , 3 . Jan . Für die Reichstagswahlen werden
nur von den Sozialdemokraten Vorbereitungen ge¬
troffen . In zwei großen Versammlungen bekämpfte der
Landtagsabg . Paul Hug besonders die freisinnige Partei.

Uleines Feuilleton.
WiffrnlÄisfl . Literatur una Leven.

Diplomatengehälter und Ministergehälter.
Man hat gelesen, daß unser Botschafter in Washington,

Freiherr Speck von Sternburg , eine Erhöhung semes Gehal¬
tes , das bisher 100 000 betrug , um 20 000 -A - also auf
120 MO erfahren wird , damit er hinter den Botschaftern
der übrigen Großmächte in Nordamerika nicht zurucksteht.
Die Erhöhung wäre gewiß auch an sich gerechtfertigt , La

Washington ein teures Piaster ist, sicherlich teurer
Madrid und Rom , wo Graf Monts und Herr von Radowrtz
100 000 -F erhalten , und ebenso teuer wie Konstantmopel,
Paris und Wien , wo Baron Marschall , Fürst Radolm und

Graf Wedel 12 0 000 <F beziehen. Am besten bezahlt werden
die Vertreter des deutschen Reiches in London und St . Pe¬
tersburg : sowohl Graf Wolfs-Metternich wie Herr von
Schoen haben jährlich ISO 000 auszugeben . Dre Gehalter
der deutschen Gesandten schwanken zwischen24 000 und 60 000

Mark . Da der Reichskanzler Fürst Bülow für seine Tätig¬
keit nur mit IM 000 entlohnt wird , ergibt es sich , daß er
schlechter dasteht, als die meisten der ihm untergebenen Bot¬
schafter, denen allerdings in der der Mehrheit besondere Re¬
präsentationskosten dadurch zufallen , daß sie nach völkerrecht¬
licher Anschauung nicht nur ihren Heimatstaat , sondern auch
die Person ihres Souveräns vertreten und deshalb den

Monarchen , bei dem sie akkreditiert sind, seine Familie und
seinen Los zu empfangen haben . Dabei überragt der Reichs¬
kanzler mit seinen 100 OM -F alle übrigen deutschen Minister
ganz bedeutend . Am nächsten kommen ihm im Reich die
Staatssekretäre des Auswärtigen und des Innern ; das Ge¬
halt des Herrn von Tschirschky und des Grafen Posadowsky
beläuft sich auf 50 000 -K , während die Staatssekretäre der
Post , Herr Kräfte , des Schatzes, Freiherr von Stengel , und
der Marine , Admiral von Tirpitz , je 44 MO und der des
Reichsjustizamies , Dr . Nieberding , gar nur 30 000 haben.
Da sind die preußischen Minister noch besser g- stellt, indem
jeder von ihnen 36 MO erhält rm Jahre . Cd-uwvrel be¬
kommt der Vorsitzende des bayerischen Staatsministeriums,
Freiherr von Podewils ; die übrigen bayrischen Minister wer¬
den dagegen nur mit 25 200 entlohnt , mit ^ snahme des

Wenn die liberalen Parteien sich nicht streng verbinden , wird
der Wahlkreis an die Sozialdemokraten verloren gehen,
da letztere eine starke Stütze an den Jndustrieorten der Weser
haben.

L . Brake, 3 . Jan . Mitglieder der Freisinnigen Volkspartei
und der Freisinigen Vereinigung sind zu einem Wahlausschuß der
vereinigten freisinnigen Wähler Brakes zusammengetreten und
fordern auf , mit allen Kräften einzutreten für die Wahl des lang¬
jährigen verdienten Vretreters des Wahlkreises, Albert Trae-
ger. Am Sonntag wird für die Wahl Traegers der frühere
Reichstagsabgeordnete ArchitektDemmi g°Hannover hier reden,
und zwar nachmittags in Hammelwarden und abends in Brake.

Zeürm üas Seine.
Herr Ahlhorn hat seine Kandidatenrede gehalten . Wem

hat er durch seine Ausführungen gefallen ? Doch nur den
rechtsstehenden Liberalen ; bei den linksstehenden Liberalen
sah man gar zu oft ein Schütteln des Kopfes . Auch würbe
ganz allgemein bemerkt, daß die Ausführungen des Herrn
Pfannkuche auf einem bedeutend höheren Niveau standen , als
die des Herrn Ahlhorn . Weshalb nun nicht den besten Mann
an erste Stelle gestellt. Ich bin kein Nat .-Sozialer , meine
aber , ein Fehler ist die Kandidatur Ahlhorns doch, schon
deshalb , weil man sich schon auf der Ausstellung erzählte,
bei einer Wiederkandidatur Bargmann wollen wir ihm Ahl¬
horn als Knüppel zwischen die Beine werfen . Die National-
liberalen stellen in letzter Stunde auch noch einen Kandidaten
auf . Das Zentrum stellt einen Zählkandidaten auf . Also
Stichwahl gibts auf alle Fälle . Weshalb kann dann nicht
jede Partei für sich kandidieren ? Dem Sieger der Liberalen
wird dann gemeinsam in der Stichwahl zum Siege verholfen.
Das ist doch auf alle Fälle besser , als wenn man es jetzt vor
der Wahl jedem recht zu machen sucht und dabei nur das er¬
reicht, daß man überall anstößt . H. N.

SeÄsiaemokrslisSrr Wahrheitsliebe.
In dem Flugblatt der Sozialdemokraten „An die Wähler des

ersten Wahlkreises" wiederholt das sozialdemokratische Wahl¬
komitee die schon von ihrem Kandidaten, Herrn Stelling, auf¬
gestellte Behauptung, daß die Wahlunterstützung des Zentrums
hier nicht freiwillig war , sondern eine Abmachung von Partei zu
Partei vorausgegangen sei . Ich wiederhole nochmals, daß hier
mit dem Zentrum niemals eine Abmachung betreffs Unterstützung
getroffen und die sozialdemokratische Behauptung vollständig
erfunden ist . Ferner sagte der Kandidat der sozialdemokra¬
tischen Partei in der Versammlung am Sonnabend bei Doodt
wörtlich: „Herr Fabrikant Pape - Lübeck, der Führer der
Freisinnigen, hat seine Arbeiter, welche einer Gewerkschaft an¬
gehören, aufs Straßenpflaster hinausgeworfen.

" Herr Pape be¬
zeichnet auf meine telephonische Anfrage diese Behauptung als
erlogen. Wallheimer.

Lur RelOslagswahl lm S. oiaenburMevrn
Wahlkreis.

In dem bevorstehenden Wahlkampfe haben sich die natio¬
nalen Wähler allerdings zu entscheiden: ob Burlage , ob
Tantzen , d . h . mit anderen Worten : für das Zentrum oder
gegen dasZentrum , ob ultramontan , ob deutschallewege ! Und
diese Frage muß entschieden werden , im vollen Bewußtsein
der sittlichen und nationalen Verantwortung , Hand aufs
Herz!

Die Aussicht auf eine Stichwahl ist bei einheitlichem und
geschlossenemVorgehen nicht hoffnungslos.

Aber nur vollständige Einigkeit , nur dieeine und
alleinige Parole : Gegen das Zentrum , kann Erfolg haben.
Alle anderen Fragen müssen schweigen. Wer links schaut
und rechts schaut, lähmt die Kraft , Zersplitterung führt un¬
rettbar zur Niederlage.

Dre Srtuafton rst jetzt so günstig wie noch nie . Möchte
die große Zeit ein großes Geschlecht finden ; doch das soll
jeder Wähler wissen: Wer jetzt nicht kräftig , mit voller
Werbetätigkeit eintritt für Tantzen , wer sich kleinlichen Sin«
nes der Stimme enthält , wer gar die Aufstellung einer Son¬
derkandidatur veranlaßt , ist in diesem Augenblick ein FeinH
unserer großen Sache , er hilft dem Zentrum zum Siege.

Habt Jhr 's gelesen? Ein „Agrarier "
, der gewiß neben-»

bei noch guter Protestant und gut deutsch sein will , hat 's ge¬
schrieben: „Lieber Burlage als Tantzen ! "

Muß es in Euch, Ihr protestantischen Wähler , wes
Standes Ihr auch seid , ob ländliche , ob städtische Wähler , Ihr
freien Friesen , Bewohner des Stedingerlandes , deren Vor¬
fahren dereinst den ehrenvollen Kampf gegen die alles unter¬
jochende Herrschaft der Kirche, gegen die Knechtung der
Seelen , für Gewissens- und Glaubensfreiheit führten , Ihr
ländlichen Wähler im Amte Delmenhorst und Wildeshausen,
Ihr Landwirte , Geistlichen, Lehrer , Beamte , Handwerker,
Kaufleute , Arbeiter , muß es in Euch nicht Hellen Zorn er¬
wecken , diese unerhörte Zumutung : Lieber Burlage als
Tantzen , d . h . im Erfolg : „Lieber für das Zentrum als gegen
das Zentrum ! " Schüttelt sie ab von euch , solche Führer!
Macht Mann für Mann Front gegen sie ! Zeigt durch die
Tat , daß ihr solchen schmählichenGang nicht mitmachen wollt!

Wir appellieren an Eure nationale Ehre , an Euer Prote¬
stantisches Bewußtsein , an Euern deutschen Idealismus!

Und man stellt den Mann , der in einer Korporation , die
berufen ist, der Regierung als beratendes Organ zur Seite
zu stehen, ehrlich u . mannhaft seine Ueberzeugung vertritt , der
sich sein Gewissen nicht binden lassen will durch Vertretung
einseitiger Jnteressenpolitik , der vor allem wahr
bleiben will , auf eine Stufe mit einem Streikbrecher . Welche
Beleidigung gegen die Mitglieder der Landwirtschaftskam-
mer , einerlei , welcher Ueberzeugung sie sind, denen man zu¬
mutet , ohne Rücksicht auf die Allgemeinheit , ohne Rücksicht
auf die nationalen Folgen skrupellos Beschlüssezu fassen und
zu votieren ! Wo bliebe , wenn man sich so die Beschlüsse der
Landwirtschaftskammer dächte, das Ansehen der Kammer
und der Wert ihrer Beschlüsse?

Ihr Wähler alle : Wer sich der Stimme enthält , wer nicht
für Tantzen energisch eintritt , trotz aller wirtschaftlichen Ge¬
gensätze, wer noch gar eine andere Kandidatur aufstellt , stimmt
nach Lage der Sache für Las Zentrum!

Da gibts kein Drehen und Deuteln . Jeder sei sich dessen
bewußt!

Und nun entscheidet! Ihr wißt nun , was Ihr tut.
Tantzen ist ein erbitterter Feind jeder Reaktion , ein war»

mer , begeisterter Freund des deutschen Vaterlandes . Das
wird auch keiner seiner Gegner auf wirtschaftlichem Gebiet
leugnen können . Tantzen stellt voller Idealismus , fern von
persönlichem Ehrgeiz , seine ganze Kraft in unsern Dienst.
Er ist bereit , in öffentlichen Versammlungen in Delmenhorst,
Ganderkesee, Wildeshausen , Dötlingen , Hude , Berne usw . zu
sprechen.

Nun kommt und hört!
Ein anderer Kandidat kann nach Lage der Sache nicht in

Frage kommen. Kein anderer wird so begeistert und so tat¬
kräftig an der Agitation sich beteiligen . Und die Werbe¬
trommel muß kräftig gerührt werden , sonst lohnt es sich aller
Arbeit und allen Kampfes nicht.

Und nun noch einmal : Jeder frage sich, für oder gegen
das Zentrum ! Jetzt heißt es , Farbe bekennen. Noch eins
zum Schluß : Wollt Jhrs wissen, wie das Zentrumsorgan für
das oldenburgische Münsterland bereits jubelt ? Es schreibt,
nachdem es eine Statistik gebracht , die eine Stichwahl und
damit überhaupt auch erst einen Sieg als nicht ausgeschlossen
beweist:

„Schön gerechnet ! Aber da kommen nun die Landwirte

Kriegsministers , der 30 MO -F erhält . Im Königreich Sach¬
sen stellt sich das Ministergehalt auf 26 000 -F , wird aber
beim Mangel einer Dienstwobnung um 4000 -F erhöht , und
in Württemberg gibt es Minrstergehälter von 23 000, 21 000
und 18 000 18 000 cK ist auch das , was die Minister in
Baden beziehen. Bei den übrigen deutschen Staaten verrin¬
gert sich die Höhe der Ministergelder gradweise . Im Groß¬
herzogtum Hessen sind für den dirigierenden Minister zwar
24 000 -F ausgesetzt , für die anderen Portefeuille -Träger
jedoch nur 14000 Im Großherzogtum Sachsen ist das
Gehalt des leitenden Staatsministers z . B . mit 16 000 -F , in
Oldenburg ungefähr ebenso hoch angesetzt (die Olden-
bur gischen Ressortminister bekommen 12 000
-F ) , in SacUen -Meiningen mit 12 000 in Schwarzburg-
Sondershausen und Reuß j . L. mit 11 500 ccki, und am aller¬
wenigsten beziehen Wohl die dirigierenden Minister in den
beiden Fürstentümern Lippe , nämlich jährlich nur 9000 c/i,
also etwa das gleiche wie beim Militär ein Regimentskom¬
mandeur . ,

Die Geschiedenenim „Gotha ".
In seiner scheinbar so trockenen Aufzählung der fürst¬

lichen Familien in der monotonen Reihenfolge von Namen
und Daten , Daten und Namen , offenbart der „ Gotha "

, dessen
neuester Jahrgang jetzt erschien , doch Manches von ihrem
inneren Schicksal, verrät er hier und dort ein Stück bewegter
Familiengeschichte , Familientragödie . Die Zahl der Fürsten
und Fürstinnen , die Verbindungen „ unter ihrem Stande"
schließen, nimmt , dem Zuge unserer Zeit entsprechend , stetig
zu. Ehescheidungen in regierenden Häusern sind dagegen
immer noch Seltenheiten . Die Tradition erweist sich stärker,
wenn es gilt , einmal schon Bestehendes zu stützen oder wenig¬
stens nach außenhin zu erhalten , als da , wo ein junges
Menschenschicksal sich erst durchsetzen will . Immerhin fehlt
es nicht an geschiedenen Ehen in der ersten, exklusivsten Ab¬
teilung des Hofkalenders . Drei regierende Herrscher Euro¬
pas sind von ihren früheren Frauen durch Gerichtsspruch
getrennt : König Friedrich August von Sachsen von Luise von
Toskana , die seitdem Gräfin von Montignoso heißt ; Groß¬
herzog Ernst Ludwig von Hessen , dessen erste Gemahlin , die

Prinzessin Viktoria Melitta von Sachsen -Koburg -Gotha , seit¬
dem Großfürstin - Kyrill von Rußland geworden ist , wah¬

rend er selbst sein Lebensglück an der Seite einer zweiten
Frau , der Prinzessin Eleonore Solms , neudegründet hat;
und drittens — Fürst Albert von Monaco . Dieser kleinste
Potentat unseres Erdballs ist sogar zweimal „ Ex - Gatte "

, da
seine erste Ehe mit einer Tochter des schottischen Herzogs von
Hamilton (inzwischen wiederverheirateter Gräfin Festititcs)
von Rom annulliert , seine zweite mit Alice Heine , Witwe des
Herzogs von Richelieu , vom weltlichen Tribunal gelöst wurde.
Da ist ferner die Prinzessin Luise von Schleswig -Holstein,
eine Cousine des deutschen Kaiserpaares , deren Scheidung von
dem Prinzen Aribert von Anhalt 1900 so viel Aufsehen er¬
regte . Sie ist zu ihren Eltern nach London zurückgekehrt und
hat , da ihre Ehe Wohl nur auf dem Papier stand , ihren
Mädchennamen wieder angenommen . Mit ihrem Mädchen¬
namen nennt sich — aber nicht gerade aus dem gleichen
Grunde — auch die Prinzessin Luise von Koburg , jetzt also
wieder Prinzessin Luise von Belgien , deren abenteuerliche
Erlebnisse zur Genüge bekannt sind. Der neue Jahrgang
des „ Gotha " lehrt uns ferner , daß die Prinzessin Alicia von
Bourbon , die temperamentvolle Tochter des spanischen Thron¬
prätendenten Don Carlos , nach bürgerlicher Auflösung ihrer
Ehe mit dem Prinzen Friedrich Schönburg -Waldenburg auch
deren kirchliche Ungültigkeitserklärung erreicht und sich am
3 . Juni 1906 zum zweiten Male verheiratet hat mit einem
Signori Lino Depreto , italienischem Leutnant a . D . ; Aufent¬
haltsort : unbekannt . Und den Reigen beschließt Europas
jüngste Dynastie , das serbische Haus Karageorgewitsch . König
Peters Bruder , Prinz Arsen , lebt geschieden von seiner
Gattin , der Prinzessin Aurora , die eine geborene Demidow
ist, aus jenem bekannten , kolossal reichen russischen Geschlechts,
dessen Ahnherr ein Tulaer Hufschmied war . Der einzige
Sohn des im russischen Heere dienenden Prinzen Arsen , der
13jährige Prinz Paul , wird im Belgrader Konak zusammen
mit seinem Vetter , dem hoffnungsvollen Kronprinzen Georg,
erzogen. ,

Die Aufstellung des Bismarck -Sarkophages im Berliner
Dom . Der Bismarck -Sarkophag , den der Kaiser dem Anden¬
ken des eisernen Kanzlers widmet , ist jetzt vollendet und hat,
wie wir gestern kurz erwähnten , in diesen Tagen seinen Eh¬
renplatz in der Denkmalskirche des Berliner Domes erhalten.
In der „Magd . Ztg .

" finden wir folgendes Nähere darüber:
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der Delmenhorster Geest und spucken den liberalen '
Herrenin die Suppe . -

Gegen Tantzen bedeute Burlage entschieden Las kleinere
Uebel ! ! " Hört Jhrs , wie sich der Gegner über den „Agrarier"
und sein jeden Protestanten ins Gesicht schlagendes Wort
schon freut?

Der Prchausschuß.
der nationalen Wahlvereinigung f. d. 3. Old -enb. Wahlkreis.

vbel 'üsnaesgLî rfttsrst Aur-IZge kKnarSirrt im
ü» oiäenburgifSken Wadikrris.

Zur Bildung eines katholischen Wahlvereins
'hatten sich gestern abend die Mitglieder des Volksvereins und
der übrigen Vereine zu einer Versammlung im Kronprinzen
hier emgefunden , um zu beraten , in welcher Weise man in
der Wahlbewegung tätig sein wolle. Es sei richtig , wie der
zum Vorsitzenden gewählte Landgerichtsrat Hartong be¬
merkte , Zunächst ein Bild über die Lage zu erhalten . Ueber
diese sprach der bisherige ReichstagZabgeordnete und Kandi¬
dat des 3 . Wahlkreises , O b e r la n d e s g e r i ch t s r a t
Wur la g e . Dem am 13. v . Mts . aufgelösten Reichstag sei
als Wahlparole die Neben regierung des Zentrums
und die Ablehnung der nötigen Mittel zur Niederwerfung
des Aufstandes in Südwestafrika mitgegeben worden . Den
Vorwurf der Nebenregierung hielt Redner für zu läppisch.
Weil aber aus der Versammlung es gewünscht wurde,
ginge er auf die Sache ein , cs fei nichts davon wahr.
Richtig sei , daß öfter Verhandlungen zwischen Regierung und
dem Zentrum stattgefunden hatten , um das Zustandekommen
von Gesetzen zu ermöglichen , dieses sei aber überall
Brauch . Ungerechtfertigt sei aber der Vorwurf , daß
das Zentrum hierbei Nebenzweckeverfolgt hätte . Seine Par¬
tei habe hierbei noch nie für sich Minister oder Geheimräte für
die Reichsregierung verlangt , wie doch noch unlängst die N a-
t i o Na l I ib er al e n getan hätten , als sie verlangten , Pro¬
fessor Paasch e solle zum Kolonialsekretär ernannt werden.
Jetzt würden diese Verhandlungen freilich abgeleugnet . Wenn
.irgend eine Partei mit weißer Weste in den Wahlkampf
eintreten könne, so sei es das Zentrum . Was dieses heraus-
gefchtagen hatte , sei 1 . die Aufhebung des Z 2 des Jesuitenge-
setzes ; dieser Aufhebung sei auch von den übrigen Par¬
teien zugestimmt , und 2 . , die Bewilligung der D.iäten , einer
allgemeinen alten Forderung

Gegenüber dem Vorwurf der Nichtbewilligung der Mit¬
tel wies Herr .Burlage auf die verschiedenen Sachverständigen
der Regierung hin , die eine baldige Beendigung des Krie¬
ges für sicher erklärt hatten , so noch 2 Tage vor der Auflösung
Oberstleutnant Quade . Diese Ansicht sei ja auch durch die
Unterwerfung der Bondelzwarts bestätigt worden . Don
einem Kriege könnte doch jetzt nicht mehr die Rede sein, son¬
dern uur von einer Razzia auf einzelne Neger , welche Pro¬
viantkolonnen angriffen . Selbst ein hiesiges liberales Blatt
habe jetzt unter dem Eindruck der Uebergabe geschrieben,
Laß es Wohl sehr schwer halten würde , eine neue W a h l-
pu role zu finden . Nicht die Zurückziehung der Truppen,
sondern nur die Vorbereitung der Maßregeln habe nach den
stenographischen Berichten Las Zentrum gefordert , damit die
Leute sofort zurückgezogen werden könnten , wenn sie über¬
flüssig seien. U der Mannschaften kämen nicht zum Kampfe,
sondern - würden bei den Funkenstationen , Scheinwerfern , im
'Etappendienst gebraucht , bei Arbeiten , welche ebensogut von
Polizeisoldaten wie von der Schutztruppe geleistet
werden könnten . Wo bei dieser jeder Mann 9500—10 000
koste , der Polizeisoldat aber nur 3000 -U , halte das Zentrum
es bei Len großen Reichsschulden und den vielen Ausgaben,
die schon für Südwestasrika geschehen seien, es für dringend
nötig , daß h i e r wenigstens gespart -werde ; von -den Truppen
vor dem Feind solle hingegen kein Mann wegg-enommen wer¬
den . Der Antrag Ablaß ( freis . Volkspartei ) habe dasselbe
wie der Zentrumsantrag gewollt , unterscheide sich nicht im
Wesentlichen, sondern nur in der Form von ihm . Trotz
der Abneigung gegen Kolonien habe das Zentrum bisher
alles Nötige bewilligt , noch am Vormittage -des Auflösungs¬
tages -die Bahn nach Keetinannshoop ; wo es bisher schon
über 400 Millionen Mark für Südwestasrika bewilligt hätte,
würde feine Partei wegen 9 Millionen -F doch nicht versagt
haben , falls sie nötg gewesen seien. Seitdem Bülow Kanzler,
habe er sich aus das Zentrum gestützt und erst un

Das von Reinhold Begas geschaffene Marmor-
-bildwerk erhebt sich an der Südwand der Grustkapelle . In
gewissem Sinne ist unser Bildhauer hier dem Meister der
Renaissance , Michel An -ge Io , gefolgt , der in den Medi¬
ceer-Sarkophagen zu Florenz die beiden Fürsten lebend ver¬
körpert hat . Im übrigen ist diese Darstellung Bismarcks
doch ein Werk von ganz eigenem Charakter . Von zwei frei
in pontischem Stile gehaltenen Pilastern eingefaßt , tritt sie
wirkungsvoll aus der graugelben Wandfläche hervor und
fügt sich trefflich in die Renaissance -Architektur ein . Der
niedrige Sarkophag ruht aus einem vorn abgerundeten Un¬
terbau , aus dem ein nur -den Namen Bismarck tragendes
Postament mit der sitzenden Gestalt des Recken au -fsteigt . Der
-große Kanzler trägt , einer Anregung des Kaisers entspre¬
chend, die Rüstung eines alten deutschen Ritters , die von
Gewand in großem Faltenwurf umhüllt ist . Barhäuptig,
-die Hände kraftvoll auf die Lenden gestützt, so richtet Bis¬
marck seinen Blick scharf und durchdringend in die Ferne.
Der kräftige Kopf des Kanzlers wendet sich nach rechts. Ge¬
genüber dem charaktervollen Ernst dieser Bismarck-Statue
offenbart sich die Anmut der Begasschen Kunst in den beiden
Gestalten , die den Sarkophag umgeben : Hier die Ge¬
schichte , die sinnend ihr Auge aus ein Buch richtet, eine
weibliche Figur von schönem Linienflutz und fesselnder Sil¬
houette ; dort -der Ruhm , ein Jüngling von schwungvoll be¬
wegter .Haltung , der mit hochgerichteter Posaune Bismarcks
Größe verkündet . Mit der Rechten enthüllt er durch Empor¬
heben des Schleiers ein Relief , das die Stirnseite des Sarko-
vhages schmückt . > Es stellt die Einigung Deutsch¬
lands dar : Auf schlichtem Sessel thront die Germania,
hinter ihr steht ein Friedensgenius mit der Palm -e , den Vor¬
gang betrachtend . Da nahen in feierlichem Zuge die deut¬
schen Fürsten . Voran ein Page , der kniend die Kaiserkrone
auf einem Kissen der Germania darreicht ; dann König
Ludwig II . von Bayern , Kön ! i g Albert von
Sachsen und der -G r o ß h e r z o g v o n Baden, sie alle
im Hermelin mit der Krone ; weiter ein Page mit Szepter
und Reichsapfel , endlich die anderen deutschen Bundesfürsten,
deren Gestalten sich unter dem Schleier des Sarkophags ver¬
lieren,. Dis Komposition des ganzen Werkes ist an Ort und
Stelle besonders eindrucksvoll , vor allem durch die mächtige
Verkörveruna - Biß-marcks. Sehr , geschickt ist die Behandlung

längst zugegeben , daß dieses dankenswerte Mitar-
beit leiste. Und nun solle auf einmal dieselbe Partei das
Vaterland verraten haben ? Die Wähler werden am 25.
Januar dieuötige Antwort geben ! Der Grund der Auf¬
lösung sei höchstensauf dem Gebiete der Autokratie zu finden.
Wülows Bemerkungen über -die Unverantwortlichkeit der
Parteien habe mit dem Ausspruch des Oberst Deimlings am26 . Mai 1906 große Aehnlichkeit, wonach der Süden von
Südwestasrika nicht nach den Entscheidungen der Parteien,
sondern nur dann geräumt würde , wenn der Kaiser es an¬
ordne . Damals hätten freisinnige Volkspartei und Vereini¬
gung energisch gegen die Auffassung protestiert , am 13 . Dez.hätten aber beide Parteien versagt , -die sich mit dem Stolzvor Königsthronen brüsteten und hofften , durch die Auflö¬
sung ihre Parteien zu verstärken . Das Zentrum sei königs¬treu bis aus -die Knochen, sei es auch im Kulturkampf gewe¬
sen, kenne aber seine Pflicht gegen die Wähler.Sodann ging Herr Bnrlage auf die Parteien ein , die
hier dem Zentrum gegenüberstehen . Die Sozialde¬mokraten hätten in der Gegenwart nichts erreicht,
auch an der sozialen Gesetzgebung wenig mitgearbeitet.
Ihr Zukunftsstaat fei Utopie , das höchste Gut , die Re¬
ligion , wollten sie dem Volke entreißen . Eine Partei , wie
die Nationalliberalen, welche es nicht einmal
mehr zur Ausstellung eines Kandidaten bringe , könne
nicht verlangen , daß man sich lange mit ihr beschäftige.Die Bezeichnung des „Vorwärts " : „greisenhafte Partei"
halte er für sehr richtig . Anscheinend sehe die Partei ihren
Zustand wohl selber ein , habe wohl deshelb die jung¬liberalen Vereine gegründet . Unter dem entschie¬denen Liberalismus des Fr eis inn s könne man
sich nur die Ansichten vorst -ellen , wie sie von französischen
Gelehrten verbreitet seien , demnach Staat ohne Gott , kon¬
fessionslose Schule . Diese Gedanken seien aber nichtim Volke entstanden , sondern von Professoren und li¬
beralen Zeitungsschreibern in das Volk ge¬
bracht . In der Werkstatt und auf dem Lande halte man
aber noch an der christlichen Schule fest . Polen , Kon¬
servative und Antisemiten ständen dem Volke viel näher,als der Freisinn . Dessen Manchesterlehre habe sich längstüberlebt . Es sei unbegreiflich von hiesigen Führern in
der Handwerkerbewegung , wie Wessels und Rosett-
baum, daß sie mit dem Freisinn gingen , welcher doch
nichts für das Handwerk übrig hätte . Ahlhorns An¬
sichten über das Handwerk wichen anscheinend von dem
Parteiprogramm ab , allein könne Ahlhorn aber nichts
ausrichten . Deshalb sei es merkwürdig , wie man hierin B ü r g e r kreisen den Freisinn aufs Tapet heben
könne . Auch über den Freisinn sei ebenso wie über die
Nationalliberalen das Volksgericht hereingebrochen , er
sei immer schwächer geworden und würde noch schwächer.

Der Kulturkampf habe das Gute , das Große gehabt,
daß sich ein fester Turm aus allen Erwerbskreisen gebildet
habe . Dieser Kampf solle und werde , trotz aller Ableug¬
nung , wenn auch in anderer Form , wieder aufkommen,
wenn die Liberalen siegten . Redner erinnert daran,
daß in einem hiesigen Blatt * ) ein Gedicht veröffentlichtworden sei, wo man nach französischer Art der Kirche
einen Fußtritt gegeben habe . Oberlehrer Pfannkuche
habe ferner den Wahlkampf mit dem Vortrage begonnen:
„Nach Canossa gehen wir nicht "

, in diesem
Naumanns Ausspruch wiedergegeben , das Zentrum
sei der größere Feind , und zwischen Katholizismus und
Ultramontanismus unterschieden . Letzterer solle da sein,
wenn er seine christlichen Prinzipien vertrete , elfterer,
wenn er bete . Christi Reich sei aber nun einmal , wie die
katholischen Kirchen , auch in dieser Welt da , wir lebten
in dieser Welt , deshalb wollten wir auch das christ¬
liche Leben durchsetzen.

Mit der Ansicht, katholische Juristen müßten sich
wach den Ansichten der römischen Kirche richten , wolle er
sich nicht befassen.

Sowohl die Mittelstands - wie die Sozialpolitik sei durch
Anträge des Zentrums begründet . Nationalliberale wie die
Freisinnigen hätten in dieser Hinsicht zum größten Teile sehr
flau mitgewirkt . Wenn für die Schiffer noch nicht mehr

* ) Das Gedicht aus dem Simplizissimus , das wir Wieder¬
gaben , bezog sich auf den französischen Kulturkampf.

der Schl -eier -Draperie als des verbindenden Elementes , und
wirksam der Gegensatz zwischen der elegischen Frauengestalt
und der rhythmisch bewegten Jünglingssiaur . Der Sarko¬
phag wurde im Begas -Atelier vom Bildhauer Albert
Ge ritz, dem langjährigen Mitarbeiter des Meisters , in
Navaggione -Marmor ausgeführt . Das Bildwerk hat eine
Höhe von etwa IsH Meter und ist aus mehreren stattlichen
Blocken gemeißelt . Der eigentliche Sarkophag mit der Ge¬
stalt des Ruhmes wiegt 220 Zentner , die. Bismarck -Statue
80, die Figur der Geschichte , sowie das Postament je 60 Zent¬
ner , so -daß sich ein ungefähres Gesamtgewicht von 420 Zent¬
nern ergibt . Die Uebersührung nach dem Dome und die
Ausstellung haben -eine Zeit von vierzehn Tagen erfordert.

Di -e dem -großen Kanzler in der Denkmalskirche des
Doms eingeräumte Stätte ist um- so würdiger und ehrenvol¬
ler , als in der Umgebung des Werkes , sonst nur Sarkophage
der Hohenzollernfürsten sich befinden . Da stehen in den Ni-
- hen das Bronzedenkmal des Kurfürsten Johann Cicero von
Dr trich, der berühmte Bronzesarkophag Joachims I . von
Peter und Johann Bischer (1530) , weiter -die prunktvollen
Schlüterschen Barocksärge des Großen Kurfürsten und seiner
zweiten Gemahlin Dorothea , König Friedrichs I . und der
Nhilosophm auf dem Throne , der Königin Sophie Charlotte,
endlich der von Neinhold Begas geschaffene Marmorsarko¬
phag Kaiser Friedrichs , der früher im .Potsdamer Mauso¬
leum seinen- Platz hatte.

Diesen Fürstensarkop -Hagen recht sich stimmungsvoll am
Eingang zur Gruft dis „Kreuzabnahme "

, das Werk des ver¬
storbenen Michel Lock, -an , zunächst leider nur in zerstörbarem
Gipsmat -erial.

Sehr hübsche „Gedanken und Erinnerungen " gibt Psy-
chologus in der „Frankfurter Zeitung " zum besten.
Zum Beispiel:

Reise - Erfahrungen: Zwei sind eine Gesell¬
schaft, drei eine Rotte , vier eine Karawane ! — Prüfe dei¬
nen Reise gen offen darauf , ob er an der richtigen
Stelle lange genug zu schweigen vermag . Ich war einmal
auf der Alhambra , da unterhielten sich meine Begleiter
über die Berechtigung der preußischen Polenpolitik ; —
ich ging allein nach Granada hinunter . — Ein andermal
erzählten sich zwei Berliner im Eisenbahnkupee laut die

geschehen sei, so läge das daran , daß liberale Redner im
Wege standen . Durch das langjährige Wirken des Zentrums
sei es möglich, daß dessen Schlachtordnung von der Weser-
mündung bis zu den bayerischen Alpen , und von
der russischen Grenze bis zu den Vogesen zur Wahl
aufgestellt würde . Das Zentrum sei im Aufsteigen , der
Liberalismus aber aus dem absteigenden Ast. Der
Freisinn wolle das Zentrum vernichten , werde sich aber
über das Ergebnis wundern.

Lang anhaltender Beifall zeigte , wie die Zuhörer
mit den Ausführungen einverstanden waren . Aus der dann
folgenden Aussprache über eine Kandidatur ging hervor , daß
man für keinen der aufgestellten Kandidaten stimmen
könnte und deshalb zunächst eine Zählkandidatur anfstellen
wollte . Nach den Mitteilungen des Prälaten Pille hatten die
Birkenfelder katholischen Wähler vorgeschlagen, zunächst

Herrn Burlage als Zählkandidaten
aufzustellen . Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen,
Was in der Stichwahl geschehen soll, unterliegt noch weiterer
Beschlußfassung. Ein Antrag , überhaupt keine Stimme ab¬
zugeben , weil die Kandidaten (außer Herrn Burlage ) ja doch
unannehmbar seien, fand wenig Anklang und wurde zurück¬
gezogen. Herr Burlage nahm die Kandidatur an ; er er¬
mahnte um allgemeine Mitwirkung und tatkräftige Arbeit.
Der 26 . Januar könne über die Entwickelung des deutschen
Reiches entscheiden. Käme das Zentrumffehr geschwächt aus
der Wahl zurück, so könnte dieses Ergebnis für Handwerker
und Arbeiter verhängnisvoll sein. Das letztemal ( 1903) Habs
der Freisinn es nur dem Zentrum zu verdanken , daß er in die
Stichwahl gekommen sei , und jetzt diese Behandlung!

Der Vorschlag des Vorsitzenden über die Bildungd e s
W a h I k o m i t ee s , dem die Vorstände der katholischen
Vereine angchören , wurde angenommen , eine Tellersamm¬
lung für den Wahlfonds ergab eine bedeutende Summe . Die
Broschüre von Erzberger : „ W arum ist der Reichstag
ausgelö st Morde n ? " (20 F ) fand reißenden Absatz.

fierr Hsttmrmn miÄ Me Meinbauern.
In der großen Volksversammlung am 29. Dezember int

Doodtschen Saale in Oldenburg wurde dem Sozialdemokraten
Herrn Heitmann ein schlimmes Wahlmanöver vorgeworfen.
Er soll in einer ländlichen Wahlversammlung versucht haben,
-einen wichtigen Punkt des sozialdemokratischen Programms
zu verleugnen . Bekanntlich macht die Sozialdemokratie sonst
kein Hehl daraus , daß alle Produktionsmittel (Fabriken,
Maschinen , Land , Vieh usw .) nicht dem einzelnen Manne,
sondern der sozialistischen Gesellschaft gehören sollen. Ins¬
besondere sollen auch die bäuerlichen Besitzungen enteignet
werden , die kleinen so gut wie die großen . So schrieb z . B.
der „Vorwärts " 1891 : „Uns kann es nicht in den Sinn
kommen, den Privateigentumsbestrebungen der Bauern auf
Grund und Boden irgendwie förderlich zu sein . Die Ernte
gehört nicht dem Bauern , sondern allen Menschen ; privates
Eigentum an Grund und Boden ist niemand zuzubilligen .

"
Und die „Sächsische Arbeiterzeitung " 1890 : „Wir erklären
nicht bloß den großen Gutshöfen , sondern auch dem kleinsten
Bauernhaus den Krieg .

" Und ein andermal : „ Wir werden
immer und überall bestrebt sein, den Untergang des Klein¬
gewerbes zu beschleunigen.

" Auch Bebel schrieb 1903 über die
Kleinbauernschast : „Wer die Rückwärtserei liebt , weil er dabei
seine Nahrung findet , mag an der Fortexistenz dieser sozialen
Schicht Genugtuung empfinden ; der menschliche Fortschritt
bedingt , daß sie verschwindet.

" Mit derartigem „Wohlwollen"
gegen die Kleinbauern kann man natürlich nicht ihre Wahl¬
stimmen für einen Sozialdemokraten gewinnen , und deshalb
soll Herr Heitmann vorgezogen haben , seinen ländlichen Zu¬
hörern das Gegenteil zu erzählen , nämlich , daß Wohl dis
großen , aber keineswegs die kleinen Bauern expropriiert wer¬
den sollen. Als ihm aber dies Manöver hier in Gegenwart
seiner städtischen Genossen vorgeworfen trmrde , bestritt er
ganz entschieden, derartiges gesagt zu haben , bestätigte also
damit , daß die Sozialdemokratie den Besitz der Kleinbauern
auch „ vergesellschaften" will . — Halten wir das einstweilen
fest ; -es wird manchen ländlichen Wähler vorsichtig machen
gegen diese Art von Volksfreunden.

Aber wie ist es gewesen, hat wirklich Herr Hertmann
neulich vorIändIichen Wählern die Stellung der Sozial¬
demokratie gegen die Kleinbauern verleugnet ? Ich muß

Erfolge ihrer letzten Karlsbader Küren ; -der Zug näherte
^

Das
^
Wort Joch Jacobis von dem Unglück dev

Könige, daß sie die Wahrheit nicht vertragen , bedarf
einer Ergänzung ; viel schlimmer ist es , wenn Könige die
Schmeicheleien ertragen können.

In einem Lustspiel hörte ich mal ein Zwiegespräch!
über Lebensdauer; die Behauptung des einen , daß
-Ehemänner nach der - Statistik länger lebten als Jung¬
gesellen , suchte der andere zu widerlegen , indem er meinte,
es käme jenen nur länger vor.

Bismarck pflegte zu sagen : „Hat man was , und
mau besieht 's , das ist es ooch nicht !"

Adam übergab Eva das berühmte Feigen --
blatt mit den Worten : „Dies Blatt gehört der Haus¬
frau !"

Meine Begegnung mit Rich -ard Wagner: Im
Jahrs 1881 besuchte ich als Student Bayreuth ; in dev
Morgenfrühe — so wähnte ich — müßte sich mir
die dem Meister und seinen Werken adäquate Stimmung
ausschließen ; als ich im Park der Villa W -ahnfricd , dessen
Tore offen standen , in Gedanken w -anderte , da schlugen die
Hunde an , und ich hörte eine hohe Stimme sächselnd ru¬
fen : „Wer ist denn der verdammte Mensch, der früh um
fünfe in meinem Garten 'rumkriecht ?"

Bismarcks „Royalty " wurzelte in der Religion ; daher
sein durch Busch überliefertes Wort : Wenn ich- nicht an
Gott glaubte , würde ich mir mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens den Suppenteller auswischen.

Wenn ich von Ordens auszeichnungen höre,
so denke ich immer an die Bälle , auf denen man von den
Damen mit Orden geschmückt wurde ; das Hochgefühl des
Empfängers , der drei Stunden lang den Tand trug , war
im Grunde dasselbe , welches der Inhaber des Kronen¬
ordens vierter Klasse empfindet . Auch die Gesichter der
Philister , welche in rheinischen Karnevalsgesellsch -aften
das Podium besteigen , um sich vom „Prinzen " eine Ordens¬
kette umhängen zu lassen , sind mir in ihrer ernsten Würde
unvergeßlich . .Als Bismarck gefragt wurde , aus welcher Veran¬
lassung er einen besonders großen , am Halse zu tragen¬
den Ordensstern erhalten , antwortete er : „ Um meine
diplomatischen Blößen zn bedecken."



es für sehr wahrscheinlich halten , denn ich habe
'1903 das¬

selbe mit ihm erlebt . In einer -sozialdemokratischen Ver¬
sammlung , die auf der Diele eines kleinen ländlichen Hauses
nahe bei Oldenburg stattfand , betonte Herr Heitmann eben¬
falls , die Sozialdemokratie wolle den Besitz der Kleinbauern
nicht vergesellschaften. (Sollte er sich dieses schon 3^
Jahre zurückliegenden Vorganges nicht mehr entsinnen , so
kann ich vielleicht seinem Gedächtnisse durch nähere Einzel¬
heiten aufhelfen ; er möge sich zu dem Zwecke wegen meiner
Adresse an die Redaktion d . Bl . wenden .) Es steht also fest,
daß Herr Heitmann gelegentlich den Landbewohnern eine
andere Socke von Sozialdemokratie anpreist als den
Städtern . Er wird es sich also gefallen lassen müssen, daß
man ihm auf dem Lande entgegnet : „Aber in Oldenburg
sprechen Sie anders ! " und in der Stadt : „ Aber den kleinen
Bauern sagten Sie das Gegenteil ! " Dann wird er sich end¬
gültig für eine seiner beiden Melodien entscheiden müssen
und wird wohl mit seinem großen Genossen Kautsky seufzen,
daß auf dem Lande schlecht für Sozialdemokratie zu be¬
geistern ist . *

H. B.

SsLislSemoMAkiMe NKMpfeswMs.
In der Volksversammlung bei Doodt bestritt bekanntlich

der sozialdemokratische Kandidat Stelling in echt sozialdemo¬
kratischer Wahrheitsliebe , daß seine Partei den Gegner be¬
schimpft.

Der Raum dieser Zeitung reicht nicht aus , um auch nur
einen größeren Buchteil sozialdemokratischer Beschimpfungen
zu veröffentlichen , es sei daher nur eine kleine Blütenlese
gegeben.

lim ober zu zeigen , wie sportmäßig die Sozialdemokra¬
ten ihre Gegner beschimpfen, sei darauf hins^ wiesen, daß
Nachstehende Worte allein 2 Seiten des Hauptblatts des
„Vorwärts " vom 1 . Januar 1907 entnommen sind:

Niveau der Vertierung . Platte abstoßende Heuchelei
der bürgerlichen Parlamentsjägerei . Ehrlosigkeit . Schamlo¬
sigkeit. Borniertheit . Der Freisinn in der Gosse. Politische
Schmach, Der Freisinn endet sein schmachbeladenes Dasein
in der Gosse. Politisch bankerott , frivoles Niedertrampeln
der Arbeiterinteressen . Renommierarbeiter . Freisinn auf
Len Hund gekommen . -Unglaubliche Tölpelhaftigkeit . Pro-
stituierung der entschieden liberalen Presse.

Man sieht, welche Stirn dazu gebärt , wie es Herr Stel¬
ling am Sonnabend getan hat , zu bestreiten , daß die So¬
zialdemokratie ihre Gegner -beschimpft.

Herr Heitmann hat dann bestritten , .in Lehmden für die
Erhaltung des Privateigentums eingetreten zu sein. Er
nennt im „ Norddeutschen Volksblatt " meine Aeußerung eine
Wahllüge . Es stehen mir aber Zeugen zur Verfügung , die
-bereit sind, eidlich zu erhärten , -daß Herr . Heitmann die von
mir berichtete Aeußerung Wohl getan hat . Die Wahllüge
bleibt also an Herrn Heitmann hängen.

Wenn -der Beweis verlangt wird , daß schon früher Herr
Heitmann -die gleiche Aeußerung getan hat , so steht er zu
Diensten . -

So paßt füt die Vertreter der hiesigen Sozialdemokratie
das Wort des sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
Dr . Braun , das er. dem Führer seiner eigenen Partei -Meh¬
ring zuckes: „Sie leben allein von der Lüge .

"
R.

Dom Wertpapier- , Waren- und Geldmarkt.
Esten, 2 . Jan . Kohlenbörse. Offizielle Meldung : ,,Am

Kohlenmarkt herrscht starke Nachfrage.
"

Jahresbericht der Handelskammer in Hamburg. Der
Jahresbericht der Handelskammer hebt die weitere wirtschaftliche
Entwickelung hervor. Der Aufschwung des regen Güteraus¬
tausches im Handel schasste neue Absatzgebiete zum Ausgleich
einiger Ausfälle. Die Industrie war stark beschäftigt . Die Kauf¬
kraft der Bevölkerung nahm durch die Lohnerhöhungen zu . Das
Inkrafttreten der Handelsverträge übte keinen bemerkbaren Ein¬
fluß aus, was in der Hauptsache auf die gegenwärtige Hoch¬
konjunktur zurückzuführen ist . Ein klares Bild ist daher erst in
ruhigen Zeiten erlangbar . — Wegen der . Vorwürfe gegen die
Hamburger Reederei, die den Verkehr mit W-estasrika besorgte,
betont die Handelskammer, daß jene Verdienste unberührt blie¬
ben, die sie sich durch - Schaffung einer regelmäßigen deutschen Linie
und durch die Ausführung der Kriegstransporte errungen habe.
— Was die Kolonien anbelange, so hofft der Bericht, daß der
tatkräftige Einfluß des neuen Leiters der Kolonialverwaltung
eine Fortsetzung in der Entwickelung unserer Kolonien herbei¬
führen werde.

Preiserhöhung in der Montanindustrie . Die vereinigten
Schweißeisenwecke beschlossen, den Grundpreis um 5 Mark von
165 auf 170 Mark franko Verbranchsstelle im inneren Rayon zu
erhöhen.

Aeußerste Schlußkurse.
ZI . Dez . 2 . Jan.

Diskonto 187,— 187,25
Deutschs 243,50 243,50
Handels 175,62 175,75
Bochum 240,90 244,—
Laura 243,20 245,—
Harpen 212,87 213,87
Gelsen 228,75 222,12
Kanada 194,80 . 197,25
Paket 157,40 157,60
Lloyd 131,40 132,—
4A Russen . 80,87 81,25
Tendenz ruhig. fest.

Vldenburgische Spar-
Llle Kurse verstehen sich

StzpLt.
vpU^

and Leih -Bank.
frei von Provision.

Ankauf
pCt.

Mündelncher.
alte Oldenburger Konsols . . . . . . . 96 .—
neue do. do. (halbi- Zinst.) 96,50

_ do, do. » > « . . » .
LpCl . Oldenb. Staat ! . Kredit-Anstalt-Obl . v . 1906

Rückzahlungb . 1 . Jan . 1917 ausgeschlossen .
LpCt . Oldenb. Staatl . Kreditcmstalt-Oblig. lkdü. b.

frübestens 1 . Oktober 1907 . . . . . . . 100 .—
KlfpEt . do . do . 96 —
DpCt. Oldenburg . Prämien-Anleihe . 128,60
LpCt . Oldenb. Stadt -Anl., unk . b. 1. Juli IM 100 .—
4pCt. Vareler von 1882 . Tammer . . . . 100.-4vCt. sonstige Oldenburger Kommunal-AnleihiU . 100 .—
L ',hpEt. L- Ideuburger Stadt -Anleihe von 1903 . , 95,75
M/rvCt. Osiernburger Ortsanleihe . 95,75
L^ pCt . GoldensteüterGemeinde-Anleihe . . . . 97,—
LA -pCt. sonstige Oldenburg. Kommunal-Änleih « 95,75

Berkach
P«L

96.50
97.-

— 102,50
100,75'

96 .50
129,40
100,50

10E50
96,25
96,25

96,25

87,55
98,50
87,55

102,95
102,85

— 101 .75
95 .45 96,—
94,50 . — —

95 .80
89 .20
98,70 99,2k,

"4>M . Eutin -Lüb.-Vrior .-Obligatioeen garantier- 100,50 101.—
S>,ck>Ct . Deutsche Reichsanleihe . . . . . . . 97,90 98,45
kvCt. do . do . . . 87,—
L^LpCt . PreußischeKonsols . . . 97,95
«pCt. do . do. . . . , » 87 .—
LpCt . Lübecker Staats -Anl. v. 1906 , unk. b. 1914 102,40
LpCt . Wests . Prov .-Anl., Serie V. unk . b. 1916 102,30
LpCt . Kölner Stadt -Anleihe von 1906 , unk.

b . 1912 . . . . 102 .40 102,95
4pCt. Mannheimer Stadt -Anleihe von 1906,

Nückzablung bi ? 1911 au -ackchlossen . . .
kffpEt . Dortmunder Stadt -Anleihe . . . . ,ki/lpEt. Bochmner Stadt -Anleihe

Nicht mündelsicher.
LpEt . Jütländische Pfandbriefe sin Dänemark
k^ pCt . Lo . da mündels . s Serie
LpCt . abgsft . Pfandbr . der Berlin . Htzpoth .-Bank
LpCt . Pfandbriefe der Mecklenb . Hypotheken - unds

Wechselbank , Serie V. Rückzahlung bis 1914
> ausgeschlossen . 100 .40 100,95
itt>Ct. Pfandbriefe d . Preuß . Boden-Kredit-Aktisn-

bank , Serie XXII . Rückzahlung bis 1915
iwsgeschlossen . . . . . 100,95 101,50

k?LpCt . do Preuß . Bodeu-Kredit-Mtien-Bcmi!
, Serie XL , Rückzahlung bis 1913 ausgesctzi,
kiä-pCt. Pfandbriefe der Braunschweig.- Hanuoo.

Hypoth.-Bank, Serie XX . Rückzahlung bis
ausgeschlossen . .4pEt. abgest . do . der Preuß . Hypoth .-Akt .-Bau-

k ^ pCt. do. do. do.
4pxwCt NütgerSwerke-Obligat -, rückzablbar 105 .Lt>Ct . Gewerkschaft Ewald- Oblig. rückzahlb . 103
tpCt . Gewerkschaft Dorstfeld Obl .. rückzahlb . 102
LpCt . Georg-Rtarien -Bergw. u . Hütten-Oblig.,unkündb . bis 1911 , rückzahlb . 103VÄ.
k^ pCt. Krefelder Eisenbahn-Obligationen . . .
^PCt . Glashütten -Prioritäten . rückzahlbar 102

97,30

94,20 94,75
99 .70 100 .25
92,70
102.50

98,45

93,25

98,75
95,—

100 .50 —
Warps -Spmnerei -Priockt . , rückzablbar 108 103,50 104„

KvCt . Oldenb.-Portug . Dampfschiffs -Reed .-Oblig» 99 .— —
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl , 160 in ML 168,65 169,45
Khcck London für 1 Lstr . in Mk. 20 .435 20,515
do . New Dock für 1 Doll, in M . . . . ^ 4 .1975 4,2325

Amerikanische Noten für 1 Doll, in Mk. . . . 4,1825 —
holländische Banknoten für 10 Gulden in ML 16,35 — —

An der letzten Berliner Börse notierten:
Oldenb. Spar - und Leihbank -Aktie« . . . . —

. OtKenv . Eiieripnuen-Allien tÄuguineYnl. , 97,10pCt. bez.
icveû eioivr ^iil oer aieiiysbank 7pCt.
Darlehnszins der Deutschen Reichsbank 8pCt.

Kursberichts der Oldenburger Banken
vom iw >i.

OldenburgischeLandeSbanL
Ankauf VerkaÄ

pCt. pCt.
SZ4pCt . Oldenb. kons. Anl. m . ganzf . Zinse » 96,- 96,50S(4pCt. dergl. mit halbj. Zinsen . . . . . 96.50 97.—LpCt . dergleichen . . . — — ._
LpCt . Oldenb. Prämien -Obligationen in pCt. 128,60
LpCt . Oidenburgischestaati. Liredilanstair-L-ol.

unkündbar bis 1. Juli 1916
4pCt. Oldenburger staatl. Kreditanstalt-Ob¬

ligat., Gesamtkündigung zunächst auf den
1 . Ottbr . 1P07 zutagig . -

LsLpCt . Oldenburger staatl. Kreditanstalt-
Oblig. mit halbjährigen Zinsen . . . .

4pCt . Oldenburger Stadtanleihe von 1901,
Gesamtkündigung zunächst auf den 1 . Juli
ISO? zulässig . . .4pCt . Cloppenb.-Lastruper Gemeinde- (Klein-

bahns Obligationen, verst . Tilgung bis
1908 ausgeschlossen

129,40

102,50

100,- -
96 .— 96,50

100.- —

100.-
4pCt . versch. Oldenburg. Amtsverbands- ünij ign-Kommunalanleiben . lvv.50Kommunalanleihen .Fr/spEt. dergleichen mit Halbs. Zicken

'
. .

'
Ls/apEt . dergleichen mit ganzi. Zinsen . . .
4pCt . gar. Eutin -Lübecker Prior .-Obl.. I . Em,

95 .75
95 .75
100,50.

814pCt. DeutscheReichsanleihs . . . . . . 97.90
LpCt . dergleichen . . 67,—
3H4 pCt. Preuß . konsolidierte Anleihe , , . 97.95
LpCt dergleichen. . . . » 87 .—
A.OvEt . ^ ' i >"" - ,̂oinz Anleihescheine . . . --
ös/2pCt . Westfälische Provinzial -Anleihe, unL

biv 1915 , » » . . .
4pCt. Kieler Stadtanl . v. 1904 . Gesamtkünd,bis 1916 ausgeschlossen.

KpCt . Eutin-Lübecker Eiser ?S.-Vrior .»ObligationssII . Emission . .
LVspEt . Krefelder Eisenb .-Prior .-Oblig, . . . .zpCt. Braunschweig.-Hannoo. Hhp .-Baut -Pfaniä

briefe, unk . bis 1915 . 101 70
4pCt . Frankfurter Hyp .-Kredit-Verein-Pfandbx,unverlosbar und unkündbar bis 1913 .
LH^pCt. dergleichen , unk . bis 1913 . . .

' '
8V,pCt. Preuß . Zentr .-Boden-Kred.-Ges .-Pfan !^briefe v . 1904 , unk. b. 1913 . . . . .

^
KpCt . Pr - uß . Boden-Kreditb.-Pfandbr .. unk. bis
SMCt . dergleichen , unkündbar bis 1915 i . i

'
spCt . Hamburger Hypothek -Bant-Pfandbr.

'
SvEt. Preußische Pfandbrief-Bank Hypotheke ».Pfandbriefe, unkündbar cks 1914 . .

i - lo
'
.

'
4vEt. Schwarzburger Hypoch .-Bank-Psandbrief«4pCt. dergleichen , unkündbar bis 1912 . . .
LpCt . Dänische - Jnselsüst-Kassen -Obtigationen li«Dänemark mündeljichers . .LpCt . Jütländische Pfandbriefe, in Dänemark

96,25

98 .45
87 .55
98,50
87 .55

96,50 96,80
—- 10L-
100.- -

100,70
98 70

102.-

101,-
99 .—

95.70 96 .25
101,20
98,95

100,70

100,96
99 .70
99.70

101,50
99,25

101 ,-

101 .25
100.25
100.—

101 .—

LpCt . Kopenhagener Pfandbriefe, in Dänemarl
Mündelsicher.

LpCt . Ungarische Staatsrmte in Kronen . . . .
LpCt . steuerpfl. Jtal . garant . Eisenb .-ObligatiouegLpCt . deutsche Eisenb .°GLs.°Obl. . rückz. 105 pCt.LpCt . Eisenbahn Bank Obligationen . . . .LpCt . Eisenb .-Rentenbank-Obligatlonen . . , .^ 7

' u -Lieiiiiler ^ oiei -Geieujch . Hypothekür-
L. ' ! ig . a . 102pCt. rückz. Gesamtkündigungab
1 " " -."lässig

Kurz Amsterdam für WO fi. in Mk. .Kurz London für 1 Lstrl. in Mk. . . . , , .Kviz Ltew Llork für 1 Dvll- in Mk. . . . . .Amerikanische Noten für 1 Doll. , n Mk . . . .
Holländische Banknoten für 10 Gulden in Mt . ,L-i -nonvatz oer Deurichen Reichsbank 7pCt.

95 .30

95,60
69,20

100.50
99 .50
99 .50

101,05
100,-
100.-

168,65
20,435
4 .1975
4 .1825
16,85

102,50
169,45
20,515
4 .2325

e e
Bremen, 2 . Januar,

ruhig . — Baumwolle ruhig . Upland
middling loko 55 (v . N . 54,75 ) . — Schmalz stetig . Tubs
und Fick'ins 49,25, Doppeleimer 50 Ps 'g.

Nurrrr 6et »' eMe --UloÄ ; enberiS >1
der Vrersberichtsstelledes Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 24 . bis 31 . Dezember 1996.
. . eicrtage haben dem ohnehin beschränkten Verkehr noch

engere Grenzen gezogen , aber dis vorherrschend feste Grnndstim-
inung hat dadurch ebensowenig gelitten wie durch die hohe amt- "

liche Schätzung der deutschen Ernte , die vielfachen Zweifeln be¬
gegnet . Die frühzeitige Verwendung der diesjährigen Ernte in¬
folge Erschöpfung alter Bestände, sowie die Ablenkung größerer
Mengen nach dem Auslande und ungünstiges Herbstwetter für
Feld- und Drescharbeiten scheinen die ungewöhnlichen Versor-
gungsbedingungen nicht genügend zu erklären. Die Unmöglich-
keit, Ware auf dem Wasserwege heranzuziehen, macht sich um so
empfindlicherbemerkbar, als das angebotcn .e Material der Bil¬
dung größerer Handelsbestände keine Gelegenheit bot . Unter
diesen Verhältnissen finden die mäßigen Landzufuhren günstige
Absatzmöglichkeit . Inzwischen treten aber auch unsere nord¬
russischen Absatzgebiete mit stärkeren Ansprüchen auch für spätere
Lieferung an den deutschen Markt heran, während Ersatzanschaf»
fungen in Südrußland angesichts energischer betriebener Regie¬
rungsankäufe für die Notstandsgebiete nur zu wesentlich höheren
Preisen möglich sind . Die ausländischen Forderungen für Wei¬
zen sind festgehalten , auch die etwas reichlicheren argentinischen
Angebote keineswegspreiswilliger . Ein etwas stärkeres Angebot
vom Inlands war nur in Braugerste, namentlich in mittleren
Qualitäten , vereinzelt auch in Hafer festzustellen , doch bleibt
dieser Artikel nach wie vor fest, da auch das Ausland große An¬
sprüche stellt und der Handel zur Erfüllung älterer Verpflich¬
tungen Ware benötigt. Lebhafte Nachfrage bestand auch fort¬
gesetzt für greifbare russische Futtcrgerste und Mais : für spätere
Lieferung wird Mais infolge der hohen Gerstenforderungen be¬
vorzugt. In Berlin hatte die Erledigung de? Dezembertermins
weitere Preisanspannungen zur Folge. Da das zum Teil seitens
der Mühlen zur Verfügung gestellte Material das Deckungs¬
bedürfnis reichlich befriedigen konnte , ging Weizen schließlich von
I8W/2 auf 184s^ , Roggen von 170 e.ns 162 zurück.

Es stellten sich die Getreidepreise am letzten Markttage inMark pro 1000 Kilogramm je nach Qualität , wobei das Mehr
l- i- j bezw . Weniger l— ) gegenübe '' der Vorwoche in ll beigefügt
ist , wie folgt:

Weizen Roggen
Königsberg 175 ( -s- 2) Vs)^

^Tanzig
Stettin
Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Leipzig
Rostock
Hamburg
Hannover
Düsseldorf
Köln
Frankfurt M.
Mannhe .rn
Straßburg
München

Weizen
175 ( -s- 2)
176 ( - )
174 ( - )
177 ( — )
181 ( - )

l/N/R -s- l/g)
174 s - )
177 ( - )
174 ( - )
176 ( - )
178 ( - )
186 ( -s-L)
181 ( - )
185 ( -st-1)

1S3 '/s ( - )
195 ( - )
203 ( — )

157 ( - )
152 ( - )
157 ( - )
16-2 ( - 1)
162 ( -stl)
173 ( st- ! )
156 ( -s- 2)
161 ( - )
164 ( -s- 1)
167 ( -s- 2)

167l/s ( — )
170 ( - )
170 ( -s- 1)

177'?2 (-s-Vs)
! 88 ( - )

Weltmarktpreise. Weizen. Berlin Dezember 184,50 (-st 0,75 ),Mai 132,75 (- 0,75 ) , Budapest April 126,60 (-st 0,50) , Packs De¬
zember 198 (-st 7,85 ) , Liverpool März 144,50 (— 0,20 ), Newyork
Dezember 125 (— 0,55 !, Roggen : Berlin Dezember 162 -(— 4.—)?
Mai 165,60 (— 0,25 ) Mark.

Hafer
1S9 ( — )
1SH ( - -1)
Lö7 ( - )
158 ( — >
154 ( — )
180 ( -st5)
169 ( -stl)
175 ( -st2)
1S2 ( — )
176 ( — )
180 ( - )
176 ( -stl)
180 ( — )
180 (-stl '/,)
175 (-j- 1/2-
ISO ( - )
173 ( -stl)

MeßmäEte-
Köln, 31. Dez . Schlachtviehmarkt. Austrieb : 408 Ochsen,337 Kalben (Färsen ), KÄHe und Jungrinder , 73 Butten,325 Kälber , — Schafe , 2211 Schweine . Bezahlt für 50

Kilogr . Schlachtgewicht : Ochsen, a) 87 Mark , b) 82—84
Mark . 0) 75 - 77 Mark , ä ) 69—72 Mark ; Kalben (Färsen)und Kühe n) 84 Mark , b ) 78—79 Mark , 0) 73—75 Mark,ä ) 66—70 Mark ; Bullen : a ) 80 Mark , d) 77—78 Mark,
0) 73- 75 Mark , ä ) 69- 71 Mark . Geschäft schleppend und
nicht ganz geräumt : Kälber : a ) 97 Mark (Doppellender107 Mark ) , b ) 85- 90 Mark , 0) 70 - 80 Mark . Langsam
geräumt . Schweine : Bezahlt für 60 Klgr . Lebendgewicht
abzüglich 20—22 Prozent Tara : a ) vollfleischige der fei¬neren Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zueineinviertel Jahren 68 Mark ( vorgezeichnete teilweise 1
Mark mehr ) , b ) fleischige 64—66 Mark , 0) gering ent¬
wickelte Sauen und Eber 59 —62 Mark . Ruhig , geräumt.

2 . Januar.
Norddeutscher Llopd. _

„Bonn "
, Sack, von Brasilien , heute 11 Uhr vorm,

in Lissabon . „Halle "
, Wilhelms , von Baltimore , heute

1 Uhr morgens Dover passiert . „Schwaben "
, Kraest , von

Australien , heute 2 Uhr nachmittags in Antwerpen . „Zie¬
len "

, R . Meyer , von Australien , heute 2 Uhr nachmittags
von Antwerpen nach - der Weser . „Prinz Sigismund ",Lenz , von Japan , heute 8 Uhr morgens ist Sydneys
„Aachen"

, Stern , nach Brasilien , heute 1 Uhr nachm,von Antwerpen nach Opvrto.
DampsschinahrtSUsellsthast „Hansa".

„Hohenfels "
, Eelbo , heute in Bombay . „Schwarzen¬

fels "
, Franzius , heute von Karachi nach Hamburg . „Ra¬

benfels "
, tzartzog , gestern von Middlesbro nach Kalkutta/

„Wvlfsburg "
, Nehls , heute aus der Elbe . „Lindenfels ",

Kenneweg , gestern von Antwerpen nach Bombay . „Minne-
Lurg "

, Bellmer , gestern von Antwerpen nach dem La
Plata . „Wartensels "

, Schmidt , vorgestern von Rangoon!
nach Kalkutta . „Bärenfels "

, Cngelage , gestern in Aden.
„Axenfels " , Weihmann , gestern von Boston nach New¬
york . „Lichtensels "

, Frerichs , gestern in Savannah . „Lie¬
benfels "

, Wittenberg , gestern von Hamburg nach Ant¬
werpen . „Arensduvg "

, Loeding , vorg . in Bremen.

Der Konsum von Husksr Osts nimmt
bestsnckiZ mi, — Zer beste Lerneis von cke?
VorrüZsicstkejt dieser iäeslen stlskrunZ.

Delikat im OescstmLLk, sebnell ruberÄtet
unä leiclit veräsulicli.

Oie erbten (Zusksr Osts n-ercken nur kn Avsedtvr-
sensu, mit cksr hsusker LvkutLmsckv VtzrsvdMvs
? Lllstsn verkmikt.
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A8. Köchl. Pnrß. Klasseii-Lotterie.
^/i ^ V« ^/s */,„

40.- L0.— 10.- 5.— 4.—
zu der am 10. und 11. Januar ISO? stattfindenden ersten Ziehung

sind zu haben bei
KI l( g > Ppeu88. I-oiiepie-

kinnekmöi-,
QlÄsirvrrrs , Achternstraße «S.

Eisenbahner- Verein Kranzspende '.
Das

HMLrLLSWLSsL
findet am

freitag , lien ll. Januar ' en . , 8 Uki' abenäs,
in den festlich ^geschmückten Raumen

des ^ Oldenburger - Schützenhofes^ statt.
Fremdenkarten (inkl . Damenk.) . . 1.00
Eisenbahner (Nichtmitgl.) . . . . O.bO
Mitglieder haben Abzeichen anzulegen.

Den geehrten Festteilnehmern stehen zur unentgeltlichen Benutzung am
genannten Abend Linienwagen zur Verfügung, welche wie folgt fahren:
ab Osternburg Br . CH . (Bahnh .) 7.30
„ „ Bremerstr . (Denkmal) 7.40
„ „ Llopp.bg .str . (Frohns ) 8.30
„ ,, Cäcilienbrücke 8.40

ab Oldenburg äuß . Damm (Mühle) 7.45
Theaterwall (Kas.-Pl .) 7.45
Ofener- Ecke Auguststr. 7.55
Markt 8.45
Heil . str ., Ecke Pfdm . 8.50 9.25
Nadorst. str . (Centralh .) 9 .15
Atexanderstr. (Doodt) 9.20
Humboldtstr. 9.22
Lamberti- EckeNadrststr. 7.45

//

»

Um recht zahlreichen Besuch bittet

- - 1

ab Oldbg. Milchbksw. EckeAlex .str. 7.50
„ „ Ofenerstr. (Ammert. Hof ) 8.40
„ „ „ ( Ecke Auguststr.) 8.4b
„ „ D.'schw.str. , Ecke Cartstr. 9 .20

ab Donnerschwee (Grüner Hof ) 7.30
„ „ ( Chaussee , Thien) 9.15
„ Nadorst (Chaussee, . Theilmann ) 7.40
» » „ Hetnls (Ecke

Scheideweg) 7.42

„ Eversten (Schützenh. z. Tabkbg. ) 8.30
„ , (Prinzessinweg

Ecke Hauptstr.) 8.35
Dev Borstand.

IiM- G Vmiv
Einigkeit , Hahn.
Am Sonnabend, den S . Januar,

üenkna ! -Vergammlung.
Um vollzähliges Erscheinen bittet

_ Der Borstand.

Rastede.
Zm 8» se> A»t« » Vitser.

Am Sonntag , den 6. Januar:

Großer AaC.
Hierzu ladet freundl. ein

_ I . GösseljohauuS.

Schützes - Bereis

LLAlrir.
Am Sonntag , de» 6. Januar,
General - Lechinliing.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Borstand.

Radfahrer -Verein
„Sturm".

DvGVK 'tSrL IV.
Sonntag , den 13. Januar 1907:

Kohlfahrt
nach Wardenburg.

Um frühzeitige Anmeldung wird ge¬
beten.. Zu späte Anmeldungen werden
nicht berücksichtigt.

Abmarschmorgens 10 ^ Uhr.
_ De r V orstand.

Lu MM

KM vergibt an Personen
in guter sozial . Stellg.
unt . kul . Bedingung.
Rückzahl , nach Ueber-

kom . A. Pott , Berlin 8, Kirchstr. 22.
aucki ZSASN bsgusins liatsn-
^skilunZ varlsillt diskret und

Mnsll M eoulsntsn 8sdinZun §6n
LglbktAsbsr c. Winkler, kerlin W . S7,
^g^nüsinktrstzs 10. Olsnrands vsnlc-
<»i^ eibsn ._

KM-LMLs.

Anzuleihen
ans bald ei « kapital von 1008 Mb.
gegen gnte Zinsen«nd beste Hypothek.

H. RicklesS , Auktionator.
Tes. z. Mai 4080 zw . Hypothek,b . z. 5 Proz. Zinsen. Brk. -T. 7500

Offert, unt . 8. 67 an die Exp, d. Bl.

köllwcksii.
Hahn. Habe Geld gesunde«.

Frau Frida Bahlenkamp.

Verlmi.
—

Entlaufen ein Terrier,
weih mit braunen Ohren.
Abzngeben geg . Belohn.
_ Goitorpstr. ZS.

Verloren e. rotseid . Tasche m. Hand-
schuhen . Bitte abzug. Haareneschstr. 39.

Bertanscht am Sonntag , 30. Dezbr .,bei Gebr. Reckenieyer ein schwarzer
Pelzkragen. Um Umtausch wird ge¬beten. Haarenstr . 13.

UviMW-LSMdg
Gesucht auf sofort eine

Kleine Wohnung.
Grünestraße 13b.

Gesucht zum 1 . Mai für ein älteres,
alleinstehendes Ehepaar eine Nnter-
wohnung ohne Souterrain mit Seiten¬
eingang u . kl . Garten . Pr . c. 400
Angebote nimmt Herr BäckermeisterBorgmann, Donnerschweerstr . , entgeg.

Eine einzelne Dame sucht zu Mai
eine freundliche Oberwohnung oder
Teil einer großen Oberwohnung.Bt . Off . Lindenalle 44.

Beamter, kleine Fam ., suchtWohnung
zu April oder Mai . 3 gerade Räume
erwünscht. Preislage bis 450 Mk.

Offert, unt . 8. 2 an die Exp, d . Bl.

Zum 1 . Ma izu der. die halbe Ober-
Wohnung mit Küche , Gas - u . Wasser-
leitung. Wilhelmstr. 12.
Freund !. Logis. Haare nstr. ch oben
Fdl . Wl>n . s. j. Mann . Äaarenstr.9, ob.

Schöner Laden
(großes Schaufenster) mit Stube für
350 M eventl. mit kl . Wohnung (schöne
große Räume ) 150 ^ mehr, auf sofort
oder später zu vermieten.

Magnus Clautze «,
Nutzerer Damm 23.

Zu vermieten zum 1 . Mai eine
Oberwohnung (2 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebst Zubehör) .

Ofener-Chaussee 18.
Zu vermieten zum 1 . Mai eine kleine

Oberwohnung mit sep . Eingang.
Eversten, Schillerstraße9.

Gesucht zum 1 . Mai für 2 Personen
eine kleineWohnung , wenn auch außer¬
halb der Stadt belegen. Gest . Off. unt.
8. 89 a . d. Exp. d . Bl.

Gesucht zu Ostern eine

Anterwohlnrng,
enthaltend 4 Stuben , 3 Kammern,
Küche , Mädchenkammer und Zubehör,
möglichst Veranda und kleiner Garten,im Preise bis zu 800
_ _ Fr. Wulf, Rodenkirchen.

Zu vermieten aas Mai Sie ab«
schlietzbare

Oberwohnung
an ruhige Bewohner.

Brnderstr. 18.
Ein möbl. Wohn- u. Schlafzimmer

zu vermieten.
Langeftr . 33 , unten, links.

Kriegerstr. 4 Oberwohnung, 2 St ..
3 K . und Zubehör, etwas Gartenland,
preiswert zum 1 . Mai zu vermieten.

Näheres beim Vermieter Linden-
straße 7, l._

2 junge Leute erhalten Wohnung.
Mottenstraße 15.

Zu vermieten versetzungshalber zum
1 . Febr . d . I . eine geräumige Ober-
Wohnung. Zu erfragen in der Exped.
dieses Blattes.

Zu verm. z . 1 . Mai hübsche abjchließb.
Oberwohnung . Pr . 325 .-L

Ofener -Ch. 9.
Osternburg . 2 ger . Oberwohnungen,

best , aus Stube , 2 K .. Torfraum , zuvermieten.
Helm sw eg 3.

kMIMSL
- In Hann . Münden-

find. j. Mädch. I. Auin . z. Erl . d. Haush .,
Umgangs )

'
. , Schulbesuch od . a. z. Erholg.A. Wunsch Gel. z. wiss. Weitb. vorz. Pfle-

ge , best . Ref. Frl . M . Limberger.
Kindergärtnerin 1 . Kl. w . Stellung

wo selbige sich in der Küche nützlich
machen darf . Familienanschluß er¬
wünscht. Offerten unter 8. 3 an die
Exp, dieses Blattes.

Oldenburg. Knabe , der Osterngkon
firmiert wird, suchtStellung bei eine
Auktionator oder Rechuungssteller.

Grüner Weg 15.
m

ktklleil-LllMtS.
Auf sofort oder später ein tüchtiger,

zuverlässigerKommis
für einKolonialwaren - u .Samengeschäft.

Offerten unter W. an Büttners
Anno nc.-Exped., Oldenburg.

Ich suche zu Ostern für mein Kolonial¬
warengeschäft einen

Lehrling.
Heinr. Wiemke», Oldenburg.

Gesucht für Bremen per 1 . Febr. ein

gebild . j. Mädchen
z. Stütze der Hausfrau u. Beaufsichtig,
der Kinder im Alter von 12,8,3 Jahren.
Familienanschluß. Rät eres

Frau Kloppenbnrg , Achternstraße,
Kreuz-Drogerie._

Gesucht ei « Bursche von ca.
16 Jahren für leichtere Arbeiten.

Carl Wilh. M ey er, Haarenstr . 14.
Ostorubneg . Gesucht ein jüngerer

Bäckergeselle und ein kleiner Knecht
von 15—16 Jahren.

H. Beuerman«.

Gesucht eine anständige saubere Frau
zum Austräger: von Backwaren und zu
leichten häuslichen Arbeiten.

Ant. Berger , Friedensplatz.

Jung . Mädchen z . Eerl. d. Haush
von Beamtenfam. z . 1. April ges. Fam .-
Anschlnß . Gehalt nach Uebereinkunft
Off, unt . M . 100 postl . Elsfleth.

Tweelbäke. Gesucht zum 1 . Mai eine
Magd. A. Dahlmann.

Rastede. Gesucht auf sofort oder spät
ein gewandtes

Mädchen
gegen hohen Lohn. H . Brötse.

Für mein Wäsche - und Aussteuer-
geschäst suche eine

junge Verkäuferin.
Antritt baldmöglichst.

_ Julius Harmes.

Oberrege bei Elsfleth, ^ »che zum1. Mai ein

junges Mädchen
für unseren landw . Haushalt . Gehaltund Familienanschluß.

Frau G. Glüsing.
Gesucht ei « Stundenmädche«.

Teichstratze 2s, oben.
Gesucht zum 1. Februar oder sofortein Mädchen oder alleinstehendeDame,etwas Schneidern erwünscht, zur Stützeder Hausfrau.

Frau Gasinspektor Bittner,
Cloppenburg.

Gesucht zum 1 . Februar oder später
für einen besseren Haushalt auf dem
Lande ein

junges Mädchen
Dienstmädchengegen Salär,

gehalten.
Offerten unter

d. Bl. erbeten.

wird

8. 7 an die Exped.

Gesucht auf gleich oder später ein in
allen Zweige» dcs Haushalts erfahr.

Fräulein
als Stütze der Hausfrau.

Frau Apotheker Klingmüller»Bremen, Buntentorssteinweg 25/27.
Gesucht zum 1. Mai ein nicht uner¬

fahrenes zuverlässiges jg. Mädchen bei
e. e .nz. Dame a. d . Lande . Gutes Ge¬
hall u. Fannlienanschl. Offerten erb.

Ges . sg. Mädchen z . Kochenerlernens.
halbe Tage. Wcskampftr. 32. oben.

Eineder bedeutendsten Zigarr»»-
sabrike« Deutschlands «PeeiSlaae^ 35 bis ISO.—j

für Oldenburg «nd Umgebung

sucht
nbneg «nd Un

erMMen
Vertreter.

Gutes Einkommen bei zufrieden¬
stellenden Leistungen garantiert.

Offerte unter Chiffre C. 1172 2.
an Haasenstei» L Bögler, A^G.,
Mannheim, erbeten.

Gesucht zu Mai zuverlässiges
Mädchen,

welchesselbständiggut bürgerlichkoch«
kann.

Frau Landgerichtsrat Haarman «.
Zu melden Frau Hermiue Hayesfe«,

CäeilienstraßeT ._ ^

G ^ucht zu Mai ein junges
Mädchen, welches einige Kühe
melken kann, gegen Salair.

Ww. Kläveman«, Werbachstr . 13.
Für mein Sattler -, Polster- und

Waaenbauartikel -öllgros-Geschäst suche
zu Ostern

1 Lehrling.
Justin Hippe, Ba .-n,,ofstr . 2.

Mädchen oder Frau
auf einige Stunden des Tages von
Ehepaar gemcht.

Offert, unt . 8. 1 an die Exp. d. Bl.
Gesucht auf , gleich oder 1. März ein

sauberes Mädchen.
Frau Marie Gölluer , Grünestr . 13 b.

Einzeln stehender Lehrer sucht eine
Haushälterin. "WW

Off. m. Gehaltsansprüchen erb. unt.
U. V7 . 26 postl. Esenshamm.

Zum 1 . Februar oder früher ein
tüchtiges Mädchen

für Küche und Haus.
Frau E. Früstück, Gaststraße 12.

Für dauernd gesucht tüchtige

Schlosser,
Eisendreher

und 1 Schmied.
W . Piest,

Maschinenfabrik, Delmenhorst.
Gebucht zum 1 . Februar ein

Mnderfräulein.
Offert, mit Gebaltsanjprüchen erbeten.

Frau A. Nebel, Leer.
Auf Mai suche ich ein tüchtiges

Hausmädchen
bei hohem Lohn.

Ella Brauer»
Hosgnt Grünenkamp b . Varel i. O.
Gesucht auf sofort ein kräftiger

Laufbursche
für die Nachmittage.

D . Ausfarth, Baumgartenstr.
Gesucht auf sofort eine Frau für die

Vormittagsstunden.
R. Hahn, Donnerschweerstr . 27.

Gesucht aus sofort für einen kleinen
Haushalt an Stelle eines erkrankten
ein anderes Mädchen für Küche und
Haus , welches etwas kochen kann.

Herbartstraße 251.
Gesucht per sofort oder später für

ein Putzgeschäft eine tüchtige

Putzarbeiterin,
welche auch imstande ist, die Schau¬
fenster zu dekorieren.

Offerten mit Bild, Zeugnisabschr. u.
Gehaltsanspr . unt . 8. 4 an die Exp.
d . BI. erbeten.

Jaderbolleuhage». Gesucht auf
Mai ein zuverlässiger

Knecht
gegen hohen Lohn.

I . F. Müller.
Gesucht auf sofort ein

solider Arbeiter.
Joh . Struthofs <L Co.

Jaderlangstraße. Geiucht aus sofort
1 Geselle

sowie auf Ostern
1 Lehrling.

Wi .h . GerLes, Schmied.

gesucht zum Falzen.
O . Berger , Buchbinderei,

Donnerschweerstr. 8.

Gesucht aus gleich ei« tüchtiger
Installateur

und ein

Schlosser.
Carl Müller, Hoskupserschmied.

Für meine Buch- und Musikalien¬
handlung suche ich zu Ostern 1907
unter günstigen Bedingungen einen
jungen Mann mit guter Schulbildung
als Lehrling . H. Bremer, i. Fa.
FriedrichSchimmburg, Stade (Hann .)

Auf sofort ein junger fixer
KHreiöer,

am liebsten voin Lande, zur Aushilfe
gesucht . Nur mit guten Zeugnissen
versehene wollen sich unter 0 . k . post-
lagernd Zwischenah« melden.

Suche zum 1. Mai einen jungen fix«

Knecht
im Alter bis zu 18 Jahren.

Aschhause » b. Zwischenahn.
I . W. Rabbe«.

Gesucht zum 1. Mai ein zuverlässiges
Mich !! öker junges Mich«
gegen guten Lohn. Huntestr. 19.

Ekern. Gesucht auf Mai eine

Magd,
Feuer - LeMer.-

Agenturen.
Für Oldenburg, Brake «nd

Nordenham werden von einer
alten , großen , erstklasfigen
Feuer - Versichernngs- Gesellfch.
leistungsfähige Vertreter
gesucht bei Gewährung hoher
Provisionen.

Gest. Offerten unter 8 . 8»
baldigst an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Erfahrenes Fräulein sucht z . 1. Mai.
1907 Stellung zur Führung eines best.
Haushalts bei einzelnem Herrn oder
kleiner Familie nach auswärts.

Angebote Oldenburg i. G-. Mar-
garetenstr. 31.

Gesucht auf sofort oder Ostern
1 Lehrling

für meine Schlachterei und Wurfb-
macherei.

H. Hukmann, Donnerschweerstr . 14.
Wir suchen zu Ostern einen mit tüch¬

tigen Schulkenntnissen versehenen jg.
Mann als VW " Lehrling °7U>jM
für unser Farben -, Drogen- und Oel-
geschäst su §ros.

Büsina L Fasch.
Auf gleich oder Ostern ein zweiter
MaLerlehrlirrg.
I . Schrimper , Katharinenpr . 22.

Zum 1. Mai findet ein

jrnigrs MM,
welches sich allen Arbeiten mit der
Hausfrau zusammen unterziehen will,
in kleiner Familie (3 Pers.) auf dem
Lande familiäre Stelle.

Gefl . Zuschriften unter 3. 87 an die
Exped. d . Bl . erbeten.

AMte LDeittri« gesicht.
Anna Lühr, Kurwickstr . 2s.

Gesucht wird zum I . Mai d . I . Än

Mädchen
von 15 bis 17 I . , welches Haus - und
etwas Gartenarbeit zu verrichten und
eine Kuh zu melken hat. Lohn nach
Uebereinkunft . Gefl . Angebote unter
U . 8 . 1000 werden postlagernd Bern«
er ' m

Kart, OlLenbsra^
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2. Beilage
zu 2 der„NsÄiriMlen Wr Staat una Lanck" von Donnerstag , 3. Januar Id07.

Unfall - una f)attpfliÄ )wersieverung.
Von Peter Ramsauer.

- VI.
Die freiwillige Versicherung gegen Unfall stellt einerseits,

wie bereits angeführt , eine Ausdehnung der Haftpflichtver¬
sicherung dar , indem sie Deckungauch zur Abhilfe oder Linde¬
rung bei Ereignissen beschafft, für welche eine gesetzliche Ver¬
antwortlichkeit aus Verschulden oder verwandten Um¬
ständen nicht besteht, bildet andererseits einen gewissen Gegen¬
satz zu der gesetzlich organisierten Zwangs Versicherung der
Berufsgenossen auf Gegenseitigkeit . Das Wort „Un¬
fall " bedeutet seinem Ursprung und der daraus abgeleiteten
weiteren Bedeutung nach jedes schädigende Ereignis , welches
nicht durch einen Verantwortlichen menschlichenWillen (absicht¬
lich oder fahrlässigerweise ) hervorgerufen wird . An der Hand
des Versicherungswesens , insbesondere im Anschluß an die
gesetzliche Regelung desselben, hat man sich gewöhnt , den Be¬
griff auf solche Fälle zu beschränken, die Leib und Leben
einer Person betreffen . Der Sprachgebrauch und damit
die praktische Behandlung im Versicherungsrecht schließen den
Ausdruck nicht nur aus , wenn der Schaden z . B . in einer
durch Blitzschlag entstandenen Feuersbrunst besteht/ sondern
sie beschränken ihn auch bei der Verletzung einer Person auf
den dieser zugefügten Schaden ohne Erstreckung auf die damit
Verbundene Sachbeschädigung , z . B . durch Zerreißen der
Kleider . Hierin liegt auch der Ausgangspunkt für das ge¬
rügte Mißverständnis , als ob Haftpflicht Sach schaden , Un¬
fall Personen schaden bedeute, während oben ausgeführt
ist, daß die für eine Gemeindeversicherung in Betracht kom¬
mende Versicherung gegen Beschädigung von Personen durch
Unfall dem Gebiete der Schadens Versicherung im Gegen¬
satz zu der Persoue n Versicherung angehört , deren reinste
Erscheinung die Lebensversicherung darstellt.

Für den, der einer berufsgenossenschaftlichen Zwangsver¬
sicherung nicht angehört , liegt es nahe , an eine Unfallver¬
sicherung für seine Person zu denken, wenigstens dann , wenn
feine Berufstätigkeit oder seine Lebensweise ihn öfteren Ge¬
fahren aussetzt. Andererseits kann es oft als Pflicht oder doch
Billigkeit oder Zweckmäßigkeit erscheinen, dritte Personen,
die für einen anderen tätig sind, ohne in dieser Tätigkeit einer
berufsgenossenschaftlichen Zwangsversicherung anzugehören,
gegen Unfall zu versichern. Diese Gesichtspunkte treten
namentlich auch bei Korporationen hervor , die von vornherein
geneigt sind, für ihre „ Leute " im weiteren Sinne des Wor¬
tes zu sorgen . Wenn der Beamte , Bedienstete oder Arbeiter
einer Kommune durch einen Unfall für sich oder für seine
Familie das Brot verliert , so wird die Fürsorge in vielen
Fällen -— fei es gesetzlich , sei es nach Billigkeit — der Ge¬
meinde oder dem Verbände zufallen . Vollends wenn die
Tätigkeit durch Amt oder Beruf im Dienst der Kommunen
eine gefahrvolle ist , wird man im Interesse der Sache die Ge¬
neigtheit und den Eifer durch Versicherung gegen Unfall nicht
nur zu belohnen , sondern auch anzuspornen geneigt sein.

Aus solchen Erwägungen sind die verschiedentlich vor¬
kommenden Unfallversicherungen für Beamte , Diener und Ar¬
beiter politischer und kirchlicher Gemeinden hervorgegangen.
Natürlicherweise richtet sich das Augenmerk zunächst auf die
ständigen Angehörigen , sofern dieselben nicht durch Pensions¬
berechtigung und Reliktenfürsorge gedeckt sind : dann erweitert
sich aber der Gesichtskreis auch auf Personen , die nur hin
und wieder oder gar nur in Ausnähmefällen , etwa in ge¬
meiner Not , zur Tätigkeit herangezogen werden . Man denkt
dabei in erster Linie an die Mannschaft in Feuersgefahr oder
Lei Hebungen zur Ausbildung zu dieser Hilfsleistung , sei es
daß die Mannschaft eine berufsmätzge , bezahlte ist , sei es , daß
die Tätigkeit auf Grund allgemeiner Bürgerpflicht oder frei¬
willig , auf eigene Hand , oder als Mitglied einer organisierten

Dilettanten äe§ Levens.
Roman von C . Viebig.

H (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Professor Dämel strich immer häufiger den glänzenden
Bart , er war sehr befriedigt . Das stark „Astpreißische" störte
ihn nicht, ebenso wenig das Tremolo . Bei diesem Material!
Er schätzte es besonders , weil es ihm noch nicht gelungen war,
es zu ruinieren . Und dann die Erscheinung ! „Sehr gut,
liebes Kind , sehr gut ! Setzen Sie sich . Ich bin von Ihrer
Zukunft überzeugt . Famos , ganz famos . Schonen Sie sich
nur um Gottes willen ! Recht vorsichtig, vorsichtig ! Sie
sind es der Kunst schuldig! "

Die große Person mit dem breiten Brustkasten und den
ausladenden Hüften setzte sich stolz. Sie war etwas müde,
sie hatte die Nacht durch getanzt , und heute stand noch viel
Amüsement bevor . Beim Lob des Professors verzog sie die
Lippen zu ihrem stereotypen , ruhigen Lächeln — wie der
gute Mann sich anstrengte ! Er war wirklich sehr nett zu ihr;
kniff sie gern in die Backen und tätschelte ihr die Schulter,
wenn sie allein waren . Fräulein Krotoschinska hatte nichts
dagegen , er war ja ein alter Mann , wenigstens aus Len
Jahren , die bei ihr in Betracht kamen . Sie schloß die Augen
halb und hörte nicht im entferntesten auf die Klänge des
Klaviers und die ewigschönen Mcisterweisen ; in ihren Ohren
war nichts wie Tanzgeklimper und Kleiderrauschen und
Schlittenklingeln und Pfropfenknallen . Ja , solch ein Ta¬
lent ! Die Brillantboutons in ihren Ohren funkelten . Sie
feien nicht echt, meinten die Neidischen ; aber sie waren es
^och Fräulein Krotoschinska sagte nicht, von wem sie sie
kürzlich bekommen hatte , selbst Lena Langen wußte nicht
darum , und die war doch entschieden die Bevorzugte , die faß
neben >der Krotoschinska und bekam allerhand in die Ohren
getuschelt. Sie tat ja auch der schönen .Astpreißin ' in keiner
Beziehung Eintrag.

Die Stunde ging weiter . „ Der Gerechte muß viel
leiden, ' seufzte der berühmte Mann dem Begleiter ins Ohr.Und dann laut : „ Wir haben nun den Adler genug sich auf-
schwlngen lassen" — er sah mit einem heimlichen Gähnen
nach der Uhr — „ ah , erst dreiviertel zwei ! " Ein zweites
intensiveres Gähnen . „ Schön , sehr schön , wir haben nocheme wertere VrerteWunde für unsere Kunst . Fräulein

Einrichtung ausgsübt wird . Der Feuersnot wird in vielen
Gegenden die Wassersgefahr zur Seite zu stellen sein.

Dagegen scheint kein vernünftiger Grund vorzuliegen,
daß eine Kommune , etwa eine politische Gemeinde , hinsicht¬
lich eines Theaters oder eine Kirchengemeinde hinsichtlich des
Gotteshauses , alle darin verkehrenden Personen
gegen die Gefahren eines Unfalles versichern wollte , der Ein¬
zelne oder eine ganze Versammlung bei einem Einsturz , bei
blindem Lärm oder Herabfallen eines Steines treffen könnte,
ohne daß die Voraussetzung irgend eines Verantwortlichen
Verschuldens vorliegt . In letzterem Falle trifft das
oben Gesagte über die Haftpflicht zu ; in ersterem Falle
handelt es sich um eine Gefahr , der jeder Mensch zu Hause
und auf Reisen ausgesetzt ist ; wenn er dagegen finanziellen
Schutzes oder Ausgleiches bedürftig ist, so mag er sich selbst
versichern.

VII.
Wie schon auf dem Gemeindetage kurz ausgeführt wurde,

beruht im Grunde jede Versicherung auf dem Prinzip der
Gegenseitigkeit . Die reine Gegenseitigkeitsversicherung ver¬
teilt die Deckung auf ihre Mitglieder im Verhältnis zu der
Höhe der Gefahr , gegen welche jeder Einzelne versichert ist,
und hebt außer dieser Prämie nur einen geringen Betrag
für die auf das tunlich niedrigste Maß eingeschränkten
Kosten der Selbstverwaltung . Die Versicherungsgesellschaft
auf Aktien oder auf anderer kaufmännischer Grundlage will
außer der Aufbringung der meist nicht unerheblichen Kosten
einer größeren Verwaltung mit weiter verzweigter Organi¬
sation einen Gewinn für die Aktionäre erzielen , aber sie
tut das , indem sie bestrebt ist , annehmbare Bedingungen für
die Uebernahme der Gefahr aufzustellen und aus den der
Höhe der Versicherung und der Gefahrenklasse entsprechenden
Mitgliederbeiträgen die Zahlungen zu decken ; sie vermittelt
also gegen eine anständige Gegenleistung den Austausch
unter den Versicherten, welche , wirtschaftlich betrachtet,
selbst die Versicherer sind und diese Rolle nur formell auf die
Gesellschaft als Versicherungsnehmerin übertragen . Dieser
Charakter tritt um so deutlicher hervor , je mehr nach den
Satzungen der Ueberschuß, nach Abzug eines mäßigen Ge¬
winnes für die Aktionäre , in Gestalt von Dividenden
den Versicherten wieder gutgebracht wird . Ob die erste Form,
die sich namentlich wegen der Ersparung von Verwaltungs¬
kosten empfiehlt , im Fragefall angebracht ist, hängt von der
Prüfung ab , ob eine genügende Menge gleichartiger
Risiken vorhanden ist , die sich an der Einrichtung beteiligen
wollen. Die Gleichartigkeit der Gefahr bedingt die gerechte
Ansetzung der Beiträge , der Umfang den genügenden Aus¬
gleich der Einzellasten auf die Gesamtheit.

Aus dem KroWerzoglum.
Der Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen Originalberich^
4L nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Beruht«

über lokale Vorkommnisse find der Redaktion stets willkommen.
* OwenbnsZ , 3. Januar.

* Für das Hunte-Ems -Ka»alprojekt über Campe-Dörpen und
Emden entgegen tritt sehr entschieden das „Leerer Anzeige¬
blatt" ein . Es heißt da:

„Also nur der lange Oldenburger Kanal wird Schuld daran
sein , daß die vielen Millionen , die der Preußische Staat in den
Emder Hafen hineingesteckt hat und noch hineinstecken wird,
weggeworfenesGeld sind , daß der Gesamtverkehran die Weser¬
häfen abgegeben werden muß, während der schon fertig abgesteckte
direkte kurze Dortmund-Rheinkanal für die Handelskammer als
Konkurrenz nicht in Betracht kommt , mit keinem Worte erwähnt
wird. Das Ausland, Rotterdam und die andern Rheinhäfen
kommen für Emden nicht in Frage . Die finanziellen Interessen
des Preußischen Staates werden in der Eingabe gegen die Inter¬
essen eines anderen befreundeten Bundesstaates, Oldenburg,

Langen , säuseln Sie uns mal ein Schumannsches Lied , das
ist mehr Ihr Fall . Na , na , voran ! Schnell , schnell , Zeit ist
Geld ! "

Widerwillig hatte sich Lena erhoben . Ihr war die Lust
vergangen . Die fatalen Witze des Professors , der Gesang
der Krotoschinska, ihr eignes Singen ekelten sie an . Eine
tiefe Niedergeschlagenheit war in ihrer Seele . ,Ihnen fehlen
die Stimmmittel ' — schwer , lastend waren diese Worte auf
sie niedergefallen . O , wer Töne in der Kehle hätte , mächtig
wie das Brausen der Orgel , voll und groß , wie jene da im
eleganten Kleid sie besaß. Fast wie Neid wollte sie es be¬
schleichen — die brauchte nur den Mund aufzumachen und
den Ton hervorquellen zu lassen, der Professor war ent¬
zückt . Aber nein — mit einem Ruck stand Lena kerzen¬
gerade — nicht wie die Krotoschinska ! Es gab eine andere,
eine heiligere Musik, die gefühlt fein wollte bis in die Finger¬
spitzen und bis in jede tiefste Faser des Innern.

Die Augen leuchteten dem Mädchen, frei stand sie da,
kein Heft in den Händen ; ihren Schumann kannte sie . Der
Klavierspieler begann die weiche Begleitung , leise setzte sie
ein . Ihre Stimme war leicht gedeckt , wie von einem Hauch,
zu dieser Musik paßte sie aber . Verträumt , mit wehmütiger
Innigkeit kamen ihr die Töne von den Lippen ; mit einem
entrückten Ausdruck in den Augen schien sie in eine schöne
Ferne zu blicken . Sie sah nicht die weißgestrichenen Wände
des Musiksaals , nicht das breite Fenster, , durch das jetzt ein
Strahl bleicher Wintersonne auf ihre Stirn fiel . Die Hände
lose ineinander gelegt , veränderte sie ihre Stellung nicht
während des Gesangs , nur bei besonders tief empfundenen
Stellen preßte sie die Finger fester ineinander und ein hohes
R -< stieg ihr in die Wangen.

„ Gut , sehr gut ! " Der Professor klappte leicht die Hände
zusammen . „ Sie haben Ausdrucksvermögen , wie man zu
sagen pflegt ; Sie singen passioniert — ja , ja , Schumann
haben Sie weg ! Ihr Herz und Ihre Stimme verstehen sich
da sehr gut . Haha ! " Der berühmte Mann sammelte be¬
wundernde Blicke ein für diese feine Bemerkung , dann
klopfte er sich auf den Magen : „Der da wird rebellisch. Ein
gutes Mittagessen ist nicht zu verachten, auch ein Genuß,
ebenso wie Beethovens Nennte und Schumanns Dichterliebe.
Schluß , meine Damen ! Und Sie , Fräulein Krotoschinska,
Vorsicht, Vorsicht! Denken Sie an Ihr kostbares Material ! "

Der Begleiter klappte den Flügel zu und reckte sich, er

ausgespielt, dem man nicht das Recht zugesteht , seine Entwicke¬
lung zu erstreben, seine teils unkultivierten Läuderstreckcn zu
erschließen! Wir wollen über diesen Punkt der Eingabe
keine weiteren Worte verlieren, niemals aber, das mag hier ge¬
sagt sein , wird die Preußische Regierung zu dem Ban
der Endstrecke des Kanals von der Oldenburger Grenze zur
Ems ihre Genehmigung versagen, weil sich etwa für
Emden oder den Mittellandkanal finanzielle Nachteile ergeben
könnten . Partikularinteressen scheiden hier aus . Daß übrigens
dem Dortmund-Emskanal durch die Transporte nach und von
der Weser auf der Strecke Dortmund-Dörpen große Kanalge-
bühren-Beträge zugeführt werden, wollen wir nur nebenbei er¬
wähnen.

Nun zu etwas anderem, wodurch der Inhalt der Wohl in
Emden verfaßten Eingabe zum Teil seine Erklärung finden mag.

Leer hat von dem „ Segen" des Dortmund-Emskanals
bisher absolut nichts profitiert, im Gegenteil, der
Verkehr im Hafen ist gegen früher stark zurückgegangen : ähnlich
liegt die Sache in Papenburg. Eine Begradigung und Ver¬
tiefung der Ems bis zur Leerer Schleuse auf sechs Meter Tiefe,
vielleicht mehr, steht demnächst bevor. Leer wird damit dem
Großschiffahrtsverkehrnähergerückt."

„ Wir kennen die Stellung des Leerer Mitgliedes der Han¬
delskammerzu der Eingabe nicht , glauben aber, daß es wohl Zeit
sein möchte , daß die städtischen Behörden in Leer zu
dem Oldenburger Kanalprojekte ganz präzise,
aber keine lavierende Stellung nehmen und zwar unter Berück¬
sichtigung der spezifischLeerer Interessen, die mit den¬
jenigen Emdens absolut nichts zu tun haben. Wir meinen,
Leer hätte sich den Projekten anzupassen, sich mit dem Projekt der
Ausführung beider Strecken für solidarisch zu er¬
klären. Das Großherzogtum Oldenburg, die Weser und West¬
falen (die Stellung Bremens ist ims nicht bekannt) interessieren
sich in der Hauptsache für den Ausbau der Strecke Campe-Dörpen,
Leer will die Strecke Campe-Leda , die , wie schon gesagt , in dem
Kanalprojekt positiv mit festgelegt ist und mit der anderen Strecke
zusammen gebaut werden soll ; wenn nun diese Strecke ohne die
andere nicht zu haben ist , dann stelle man sich der Strecke Campe-
Dörpen doch nicht oppositionell gegenüber, sage sich angesichts
der Möglichkeit , daß Oldenburg bei einer Opposition Leers die
Strecke Campe-Leer aus dem Projekt ausscheidcn kann, gan-
von Emden los, dem beide Strecken nicht konvenieren."

* Niederrheinischer Verein für Luftschiffer. Am 28 . Dez.
kurz vor 10 Uhr vormittags stieg der Ballon „Rhein"
des Niederrheinischen Vereins für Lnftschisfahrt vom Fran¬
ken -Platz in Düsseldorf auf . Führer war Hauptmann von
Abercron. Mitfahrender Leutnant Stach von Golz¬
heim vom Husaren -Regiment 11 . Füllung und Aufstieg
gelangen gut . Bei herrlichem , klarem Froftwetter zog der
Ballon in nördlicher Richtung davon . Bei „ Haus Hain"
wurde die Duisburger Bahn überschritten und in einigen
hundert Meter Höhe nahm der Ballon Richtung gen Nord¬
osten . 10,24 Uhr wurde die Ruhr , 11 Uhr die Emscher,
11,17 die Lippe und 12,50 Uhr vormittags die Ems bei Wa-
ren -dorf passiert , lieber der Kruppschen Gußstahl-
Fabrik, die mehrfach von oben photographiert wurde»
schwebte der Ballon 10,40 Uhr vormittags . Von oben
war deutlich die großartige Anlage zu sehen , wie der
Dortmund -Ems -Kanal als solcher auf mächtiger Brücken-
und Damm -Anlage das Flußgebiet der Stever bei Olfen
überschreitet . Der Teutoburger Wald wurde in 22,50 Meter
Höhe bei Iburg überflogen . Gegen Mittag wurde es so
klar , daß vom Ballon in annähernd 3000 Meter Höhe ein
Rundblick von 70—80 K'lmtrn . im Durchmesser vorhanden
war . Der große Dummer See, in dem und bei dem
Herr Hauptmann von Abercron schon gelandet war , unter¬
schied sich in trügerischer Weise mit seiner Schneedecke ab¬
solut nicht von seiner Umgebung . Der Ballon flog von
nun ab immer östlich der Hamburger Bahn . Mächtige

war gang steif geworden von aller Kunst . Räusperp , Füße¬
scharren , dann plötzlich, wie losbrechend , allgemeines Ge¬
schwätz.

Würdevoll mit dem Kopfe nickend , verließ der berühmte
Mann den Musiksaal ; an der Tür stieß er mit Lena Langen
zusammen . Sie wollte an ihm vorüber huschen, sein Blick
traf gerade noch ihr zierliches Ohr , den schlanken Hals und
die darauf sich kräuselnden widerspenstigen Haare . Er faßte
nach ihrem Arm.

Unwillig sah sie ihn an , sie war ihm böse, zornig auf
jedes und jeden , dabei hätte sie bitterlich weinen mögen;
unterdrückte Tränen funkelten in ihren Augen.

„ Fräulein Langen , was ich Ihnen sagen wollte," —
der Professor in seinem kostbaren Pelz beugte die lange Ge¬
stalt näher — „ Sie sollten nur Schumann singen . Sie
haben darin so etwas — etwas — " ein cynisches Lächeln
flog flüchtig über sein Gesicht , er legte für einen Augenblick
den Zeigefinger unter das zarte Kinn des Mädchens . „Sie
haben sehr viel Temperament , Fräulein Langen !"

Sie wurde blutrot und warf den Kopf zurück! "
„ Keine Schande , mein liebes Kind , im Gegenteil ! "

Professor Dämel wurde ganz väterlich , er legte ihr die Hand
auf die Schulter . Keine Künstlerin ohne Passion ! Blut,
warmes Blut gehört zum Beruf ; nicht bloß zur Bühnen¬
sängerin , auch für den Kongertsaal , für den Konzert¬
saal ! Wer in die Oeffentlichkeit tritt , etwas erreichen will,
der —" Er lächelte wieder , das gleiche , unangenehme
Lächeln, wie vorher , und dabei nahm er jetzt ihre Hand und
tätschelte sie . „Hören Sie , mein Kind , und wenn Sie etwa
diesen Winter in einem größeren Konzert singen wollen, ich
arrangiere Ihnen das . Wenden Sie sich nur vertrauensvoll
an mich, ich bin Ihr bester Freund ! "

Wieder das Tatschs , dann Zog er den hohen Hut und
ging . Das Mädchen sah ihm nach mit zusammengezogenen
Brauen und einest) bitteren Zug um den Mund . Sie hätte
ihn fortstoßen mögen , diesen Mann mit den Platten Witzen
und der schleichenden Liebenswürdigkeit ; sie hatte oft er¬
zählen hören , daß Schülerinnen , die vom Professor besonders
protegiert wurden , nicht immer am besten sangen . Heute
hatte auch sie ihm gefallen . Aber nicht ihr Gesang in¬
teressierte ihn , ihr heißes Bemühen , ihr heißes Streben —
einzig und allein das andere!

Heftig trat sie auf den Boden . Ihre Hand ballte lim



wird . Die geringen Hasenbestände , die dem Blei der Jägernoch glücklich entrannen , werden nun zu einem , nicht ge¬ringen Teile ein Opfer der Schlingenstellerei , die in un¬serem Lande in schönster Blüte steht . So konnten einigebenachbarte Jäger vor einigen Tagen von einem einzigenJagdgange nicht weniger als ca. 30 Hasenschlingen mit¬bringen , die sie in ihrem Revier gefunden hatten . Inganz ähnlichem Umfange wird die Schlingenstellerei invielen anderen Revieren unseres Landes , namentlich imsüdlichen Teile desselben , ausgeübt . Die Wildarmut , überdie hier überall im Herzogtum geklagt wird , ist somitleicht erklärlich , Umsomehr , als die Reviere überall auchvon den Jägern mit großer Schonungslosigkeit ausge-schossem werden . In den letzten Tagen waren die Hasenso sparsam , daß sie hier mit 4,50 Mark bis 5 Mark be¬zahlt wurden.
* Die Königliche Erdbebenwarte in Breslau wünscht Aus¬kunft darüber , ob die fürchterliche Roburitexplosioni n W i t t e n am 28. November zwischen 8 und 9 Uhr sich bishierher durch ein dumpfes Geräusch bemerkbar gemacht hat.Wir sind gern bereit , etwaige Beobachtungen unserer Leserweiter zu berichten.

b . Sillens , 2 . Jan . Der Männer gesang Verein
„ Eintracht "

, der im November 1905 gegründet wurde,beschloß am letzten Gesangsabend , das Stiftungsfest , be¬stehend aus Gesangsvorträgen und Aufführungen , Mittwoch,den 30. Januar 1907, im Vereinslokale , Hustedes Gasthaus,zu feiern . Der Verein hat sich seit der Gründung gut ent¬wickelt . Er besteht aus ca. 30 Mitgliedern.
LH Bad Zwischenahn, 2. Jan . In der Sylve-ster nacht ist hier allerlei Unfug getrieben worden,dessen Gefährlichkeit für Leib und Leben das Maß übersteigt.Von den Eisenwarenhandlungen von Frahm in der Lange¬straße und Block in der Peterstraße hatten Unvorsichtige diedort zur Schau gestellten Eggen auf den Bürgersteig gelegt,die Zinken Nach oben. Durch den Schneefall waren dieZinken eingeschneit, wie leicht hätte dort ein Unglück ent¬stehen können. Bei der Bahn war ein Gaskandelaber um¬gerissen, der Uebergang war durch vorgelegte Gegenständeversperrt , Lore waren eingeschlagen. Man ist den Uebel-tätern auf der Spur.

0 . Wilhelmshaven , 1 . Januar . In verflossener Nachtzwischen 2 und 3 Uhr glitt derTörpedoMatrose Wolfvon der Lausplanke des Torpedobootes „S42 " ins Wasserund ertrank. Die aNgestelltLn Wiederbelebungsversucheblieben ohne Erfolg . Infolge des bedauerlichen Todesfalles
setzten alle im Hafen liegenden Schiffe und Torpedoboote die
Flagge Halbstocks.

Stimmen aus üem Publikum.
ÜWr den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktlol»dem Publikum gegenüber keine Verantwortung^

Lierlcftuy una MensOetisÄMtz.Man findet oft Tierschutz und Menschenschutz einander
gegenübergestellt , als sei das eine mehr berechtigt, das andereweniger , oder als schädige der Tierschutz den Menschenschutz.Die Wahrheit aber ist, daß in einer vollkommen menschlichenGesellschaft für beides gesorgt sein müßte . Würden die Fort¬schritte der Wissenschaftund Kunst , der Gewerbe und Technik,der öffentlichen Einrichtungen noch so sehr zunehmen , danebenaber müßte man täglich sehen, wie z . B . die treuen , fleißigenPferde , selbst im elendesten Zustande , auf das grausamste ge¬peitscht und überangestrengt werden , so wäre man von der
Humanität noch meilenweit entfernt , und wirklich edle Men¬
schen könnten nicht glücklich sein. Geht , wie es der Fall ist,durch die menschliche Gesittung der Zug einer Aufwärtsent¬wicklung nach dem erkannten Besseren, so sollte es selbstver¬
ständlich sein, daß der Abglanz davon auch auf das Los der
Tiere in der Zivilisation wohltätig zurückwirkte. Wo stehtman eigentlich heute , daß genug für die Tiere getan wird?
Man gehe doch auf die Bauplätze , Schuttabladeplätze,und schaue sich dort die Schinderei der Pferde mit att . Man
prüfe , wie oft die Wagen , welche einem begegnen , sichtlich nurmit Mühe fortgeschleppt werden können, namentlich die
Steinwagen , Rollwagen und die Riesenmöbelwagen , die
elenden, alten , meist verbrauchten Pferde der Sandwagen,die lagtäglich auf ungepslasterten Wegen die oft bis an die
Achse eingesunkenen Sandwagen unter Ausbietung all ihrer
Kräfte befördern müssen. Man sehe , wie oft das Geschirr den
Pferden blutige Stellen gerieben hat und auf diese Wunden z

das Lederzeug und die furchtbare Last ununterbrochen drücken.Man sehe , wie unzählig oft die Fuhrknechte wahre Teufelsind, und denke sich nun das Los der armen Tiere in der Ge¬walt solcher Unmenschen Tag für Tag . Aber ist es beim IOchsenzug, beim Viehtransport , beim Schlachten und noch Ibei hundert anderen Gelegenheiten anders ? Tausendfachtreffen wir dasselbe Bild der furchtbarsten Roheit gegen diewehrlosen Tiere . Nach jeder Richtung wird die Menschheiteinst besser sortkommen , sobald man sich abgewöhnt habenwird , zwischen Tierschutz und Menschenschutz einen Gegensatzausgerichtet zu denken. Das Goethesche Wort : „ Wir dienenimmer der Menschheit, wenn wir der Menschlichkeit dienen,"dies allein ist wahr . Ueberall ertönt heute der Ruf , daß unsgemütswarme Menschen so sehr fehlen. Und dennoch tut mannichts , um die zahllosen Tierschindereien zu beseitigen , d . h, fdiese unermeßlichen Quellen der Herzensverhärtung für Mil -- i,lionen von Menschen zu verstopfen.
L. A,

Mn Merin „euaZimonlkus ".
Warum nennen Sie nicht Ihren wirklichen Namen? Dannverkehrt sichs doch leichter freundlich. — Sagte mein NameIhnen so wenig, daß Sie meinen konnten sso klingen wenigstensIhre Worte) , in mir hätte ein konfessioneller , wohl gar „ortho¬doxer " Heißsporn an Herrn Voß das Wort gerichtet ? Ichdachte , da kenne man mich doch anders. Auch sonst scheinen Siein kirchlichen Dingen schlecht Bescheid zu wissen . Sie könnten

sonst nicht meinen, viele Pfarrer bekämpften Sonntag für Sonn¬tag als Unglauben, ja als Todsünde „alles, was sich mit denDogmen und einer zünftigen Bibelauslegung nicht verträgt" .Von uns „ liberalen" Predigern könnten Sie lernen, daß all«
wirkliche Errungenschaft unserer Zeit in Wissenschaft und Kunst,Bildung und Gesittung sich sehr wohl verträgt mit dem Evange¬lium, wie Jesus selbst es gepredigt hat. Aber freilich predigenwir nicht nur „die unendliche , ewige Kraft der schassenden Na¬tur "

, sondern den einen Gott und Vater, welcher wircket allesin allen.
„Was hat die evangelische Kirche aus dem von der Refor¬mation verkündetenSatz vom allgemeinen Priestertum gemacht ?"

So frage und klage ich mit Ihnen . Im ganzen ist die Refor¬mation in den Anfängen stecken geblieben. In wenigen deutschen
Landeskirchen weht auch nur so wie in der unsrigen die Lust
evangelischer Freiheit . Aber wenn es in der andern, besondersin der großen preußischen anders ist , wenn da die Fälle Wein¬
gart, Fischer , Römer, Cssar immer noch möglich sind , wenn ein
preußischer Vater seinen Sohn außerhalb Preußens konfir¬mieren lassen muß, um des Sohns Gewissen nicht beschweren
zu lassen durch Verpflichtung auf das römisch -katholische , vonder Reformation leider mit herübergenommene' Bekenntnis, dasman fälschlich immer noch das apostolische nennt, — wer ist schulstdaran ? Die evangelische Kirche , gewiß! Aber was ist dies«
Kirche ? Die Konsistorien, die Professoren, die Pfarrer ? Die«Gemeinden sind die Kirche ! Die evangelischen Gemeinden sollten
endlich aus dem Schlaf erwachen , in den sie sich haben einwiegen
lassen , und sich besinnen auf Recht und Pflicht evangelischerGemeinden! Damit , daß man auf die „Kirche " schilt und sich ^weiter um sie nicht kümmert, wird nicht geholfen . Hier und da
regt sichs ja , am Rhein, in Berlin , in Sachsen, in Hannover, —
Nicht endlich auch bei uns ? Möge das Jahr 1907 ein Sieges¬jahr deutscher Freiheit werden für das Reich und auch für Kircheund Schule!

Pastor Graulberg-Abbehaustn.

Scotts LMu!§Lorr
von Lebertran mit Kalk- und Natronhypophosphiten berei¬
chert das Blut , macht den Körper widerstandsfähig , stärktden ganzen Organismus und verhindert dadurch, daß aus
der Schwäche sich eine Krankheit entwickelt. Ausschließlichnur die beste Qualität der Bestandteile kommt in Scotts
Emulsion Zur Verwendung.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen ver¬kauft , und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur i»
versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke
(der Fischer mit dem Dorsch ! . Scott öc Bowlte. G . m . b. H ..Frankfurt a . M.

Bestandteile : Feinster Medizinal-LeverLran prima Glycerin 5v,a, unter«pkwsphorigsaurer Kalk 4/ , unterphosphorigsauresNatron Pulv Tragant S,s,feinster arab- Gummi pulv . 2,0, distill . Wasser i ; 9.o, Alkohol ii,o. Hierzuaromatische EMUlNon Mt Zimt- Handel- und Gaultheria-Okl je S Ldovfen-

Moore wurden staffiert , dis östlich von Diepholz lagen.Der einbrechenden Dunkelheit wegen mußte an die Lan¬dung gedacht werden . Der langsame Fall des Ballons
Wurme nicht durch Ballast -Ausgabe gehemmt , die Bahnbei Syke überschritten und am Schleppseil dicht über derErde in nördlicher Richtung gefahren . 4,30 Uhr nach¬mittags kamen die Lichter Bremens in Sicht , und die
Bevölkerung war in großer Aufregung über den schonlängere Zeit beobachteten Ballon . Wie auch sonst, wolltendie Bewohner dis Landung bei ihrem eigenen Orte gernehaben . Um 5 Uhr nachmittags wurde -sehr glatt 2 Kilo¬meter westlich Bremen -Neustadt unmittelbar , wie beab¬
sichtigt , au der B ah n nach Oldenb u r g gelandet . Ge¬fällige Leute halfen bei grimmiger Kälte den Ballon ver¬packen, der alsdann nach Bremen gefahren und dort amHanptb -ahnho -s aufgegeben wurde . 245 Kilometer sind in7 Stunden , also durchschnittlich in der Stunde 35 Kilo¬meter , zurückgelegt worden . Eine Ballonfahrt bei klarem
Frostwetter über eine schneebedeckte Landschaft bat einenwunderbaren Reiz . Die Kalte wird bet Sonnenschein iebr
wenig empfunden , da der kalte Wind , mit dem der Ballonfliegt , nicht verspürt wird . von Abercron.* Warnung vor dem Verbrennen der noch grünen Zweige des
Weihnachtstannenbaumes. Noch vielfach ist es üblich , sobald der
Weihnachtsbaum geplündert ist, er seine Schuldigkeit getan hat,ihn zu zerhacken und seine Teile in den Ofen zu stecken. Das istaber eine sehr gefährliche Sache, denn die noch grünen Nadelnenthalten reichlich Kohlenwasserstoff . Beginnt der Verbrennungs¬prozeß, so entweicht aus den Nadeln, dem frischen Harz der
Kohlenwasserstoff . Derselbe verbindet sich nunmehr, wenn der
Kachel - oder eiserne Ofen starken Zug hat, mit dem Sauerstoffder Lust, und zwar zu sehr explosiven Gasen , die , wenn der OfenLicht stark genug im Bau ist, denselben auseinandertreiben. SolcheOfenexplosionensind alljährlich ziemlich häufige und gar mancherwundert sich über den Grund der Explosion. Der Grund wareben in den meisten Fällen nur das Verbrennen des frischenTannenholzes. Um sich von der Kraft, die in solchem steckt , zuüberzeugen, braucht man nur einen grünen Tannenzweig dicht aneine brennende Kerze zu halten. Alsbald entströmt dann der
Kohlenwasserstoff und zwar oft so stark , daß dadurch das Licht der
Kerze erlischt . Drum keine frischen Tannenzweige in den Ofen.Erst wenn sie völlig trocken sind , d. h . wenn die Nadeln abgefallensind , dürfen sie verbrannt werden.

* Eine recht unangenehme Ueberraschung brachte das Tau¬wetter, den Bewohnern eines Hauses an der Donner-
schweerstraße . Vorgestern nachmittag ertönte in der Woh¬nung ein eigenartig zischendes Geräusch , Und als man nachsah,war die Wasserleitung geplatzt und ein gewaltiger Wafferstromergoß sich in das Zimmer und richtete dort erheblichen Schadenan . Ganz ähnlich erging es auch einem Wirt an der Donner-
schweerstraße, der ebenfalls vergessen , die Wasserleitung aufzu-drehen. In der vorletzten Nacht wachte er durch den Knall aufund hörte denn auch bald, daß in der Oberwohnung von der
Wasserleitung düs Wasser gegen die Wand geschleudert wurde.Ehe er die Wasserleitung abstellen konnte , stand das Wasser einenhalben Fuß hoch im Zimmer und. war schon stellenweise durchdie Decke gedrungen.

* Neue Fernsprechanschlüsse. Nr . 643 : H . Flöge , Kalk-und Mergel -Großhandlung , Sandstraße 280 ; Nr . 654 : Äug.
Koch , Inh . Ferdinand Koch , Glasermeister , Georgstr . 8;Nr . 665 : Jöhnk , prakt . Tierarzt , Peterstr . 11 ; Nr . 657 : Groß-
herzogliche Körungs -Kommission- Pferdemarkt 12 ; Nr . 668:
Torfkoks -Ges. m . b . H . , Elisabethstr . 3a.* Eigenartiger Transport . Vor einigen Nächten hatte unserePolizeiwache einen ganz eigenartigen Transport zu veranlassen.Im Verlaufe einer kurzen Zeit wurden nicht weniger als fünf
„Bierleichen"

zum Rathaus geschafft- die in Schutzhaftgenommenwerden mußten. Sie wurden gemeinsam auf einen Handwagen
geladen, eine Prozedur , die sie ruhig über sich ergehen ließen.Und dann ging die Fahrt zum Gefangenhause, wo den Obdach¬
losen Quartier gegeben wurde.

* Schonzeit . Mit dem 1 . Januar begann , wie schonmitgeteilt , für die Hasen eine Schonzeit , die 9 Monate
dauert . Es ist diesem Wild auch Wohl zu gönnen , daß es
nun , nachdem es drei Monate von Jägern und Hunden
ständig verfolgt und gehetzt wurde , längeren Schutz er¬
hält , den ihm das Gesetz bis zum 1 . Oktober gewährt.Allein dieser gesetzlicheSchutz vermag das Wild noch lange
nicht vor jeglicher Gefahr zu bewahren . Die Verfolgungenmit Pulver und Blei allerdings hören so ziemlich auf;an ihre Stelle tritt die noch unheimlichere Gefahr , dre
die Schlingensteller dem Wilde bereiten , deren Handwerk
durch den gefallenen Schnee außerordentlich begünstigt

in den Falten des Kleides zur Faust . Nein , nur um der
Kunst willen , der reinen hohen Kunst willen , wollte sie ans
dem Gros hervorgezogen werden und dastehen und den
staunenden Zuhörern ans Herz legen , was unvergängliche
Meister an Poesie und Empfindung in himmlische Melodien
gegossen. Q wie schön Muhte es sein, in andächtige , bewun¬
dernde , tränenfeuchte Augen zu sehen, sich eins zu fühlenmit dem großen Komponisten , sein Mund Zu sein, seine Ge¬
fährtin im Dienst , der göttlichen Musik!

Lena fühlte sich begeistert , erhoben . Ein Strom von
Empfindungen wallte in ihrer Seele hin und her , sie fühlte
sich augenblicklich ganz besonders berufen und auserwählt.Eine heilige Freude erfüllte sie, ein Gehodensein über die
ganze Welt — da — sie zuckte zusammen , eine beringte
Hand tupfte sie auf den Arm.

„ Na , Langenchen , Kindchen, was stehn Sie da ? Das
Männchen war heut ganz niedlich, hat sich auch bei Ihnen'rangeschmuggelt , was ? Glauben Sie mir , Kindchen, das ist
-das baste, das baste. Mit der Kunst ist das so 'Ne Sache !"
Die schöne Astpreißin '

steckte zwei Finger in den Mund und
pfiff datauf.

„Lassen Sie mich in Ruh '
,
" sagte Lena herb und stieß

sie zurück.
Wo war die heilige Freude , wo das Gehobenfein ? Weg,

ganz weg ; statt ihrer eine tiefe Niedergeschlagenheit , eine
kleinmütige Trübseligkeit sondergleichen. Den Kopf tief ge¬
senkt, schritt sie übers Trottoir , die belebte Potsdamerstrahe
hinunter . >Draußen in einer der neuen Straßen , nicht weit
vom Matthäikirckhof wohnten sie ; da war es anständig und
doch verhältnismäßig billig.

Sie fühlte sich müde , an allen Gliedern zerschlagen, im
Hals saß ihr ein Kitzel und in der Brust ein Brennen . Was
wollte sie eigentlich mit der ganzen Singerei , dem In -die
-Stunden -laufen , dem Solfeggieren , dem Arienkollern ? Aus
ihr wurde doch Zeitlebens nichts , gar nichts . Lange Zeit
zum Warten , zum Werden lag auch nicht mehr vor ihr , siewar schon fünfundzwanzig ; und wenn auch die. überschlanke
Figur sie sehr iungmädchenhaft- e-rscheinm ließ, der Spiegel

zeigte ihr oft müde Augen und auf den Wangen eine ge¬
wisse herbstliche Blässe. Wie lange noch , und sie war zu alt
für eine Anfängerin aus der Bahn des Gesangesruhms.

Langsam stolperte Lena voran . In ihrem Kopf nichtswie trübe Gedanken . Alles ging ihr auch , fehl im Leben;
worauf sie sich freute , das wurde zu Wasser, was sie liebte,das wurde ihr genommen . Sie dachte an all die Cour-
machereien und das Getändel , aus dem nichts Ernstes ge¬worden , von dem nichts haften geblieben war als eine kleine
beschämende Erinnerung . Und doch , hatte sie immer Herz
gegeben, viel Herz . Und dann dachte sie an ihren Bruder,
und der niedergeschlagene Ausdruck ihres Gesichts vertiefte
sich noch . Er schrieb so selten, so spärlich. Seit ihrer plötz¬
lichen Abreise aus seinem Hause im Herbst war etwas
zwischen sie getreten ; was , konnte man nicht recht bestim¬
men , aber es war doch La. In jedem seiner Briese schrieb
er von Amalie , viel ; sonst hatte er das nie getan . Er nannte
sie verständig , tüchtig , alles Angenehme suchte er auf sie
zutückzuführen . Er hatte nicht Glück damit , weder bei der
Mutter , noch bei der Schwester.

„Sie hat ihn gut unterm Pantoffel, " sagte Lena und
kräuselte verächtlich die Lippen . Den Brief , den sie bald
nach ihrer Rückkehr nach Berlin von der Schwägerin be¬
kommen, hatte sie in kleine und immer kleinere Stückchen
zerrissen und der Magd in Sen Kehricht geworfen . „Die
Scheinheilige , da schreibt sie mir , alles soll vergessen sein.
,Wir sind beide heftig gewesen. Ich vergebe Dir von Herzen,liebe Lena .

' — O die ! "
„Ja , sie tut wirklich so , als seist Du allein die Schuldige,"

seufzte die Mutter . „ Es ist unerhört ! " Frau Langen fandviel an ihrer Lena zu tadeln , aber wenn andere der Tochter
zu nahe traten , das vertrug sie nicht. „So ein armes Ding,"
pflegte sie zu sagen, „ was hat das denn in der Welt ? Und
wenn ich einmal nicht mehr bin — ach ! Meine Lena soll
wenigstens nur mit Liebe an mich zurückdenken.

" Frau
Langen war böse auf ihren Sohn und ihre Schwieger¬
tochter, und wenn es ihr auch schwer wurde und sie heimlichTränen vergoß , sie zwang sich, kühl zu schreiben-

So standen die Sachen . Ein Mißton hatte sich einge- .
schlichen in die schöne Harmonie der Geschwister. Lena
durfte gar nicht daran denken, dann fühlte sie ihr Herz
pochen und Tränen in ihren Augen aufquellen . Heute be - >
sonders nicht ; heute war ohnehin alles grau in grau , ein
Flor deckte das ganze Leben.

Schwer , als hätte sie Gewichte an den Füßen , stieg Lenadie sogenannten zwei Treppen zur Wohnung hinan ; eigent¬
lich waren es drei . Auf jeder Stufe zögerte sie ; warumeilen ? Sie kam noch früh genug , von Freude wartete nichtsauf sie, die Mutter würde deprimiert sein, wie sie selbst.Die Stimmungen der Tochter waren der Barometer
für die Laune der Mutter ; ließ Lena den Kops hängen , /Wich auch diese betrübt umher , seufzte über ihr Geschick , /
Witwe zu sein, eine unversorgte Tochter zu haben, und über '
das Los der Frauen im allgemeinen . War Lena vergnügt,dann färbte auch ein zartes Rot Frau Langens schmales Ge¬
sicht, sie wurde lebhaft wie ein junges Mädchen, gesprächig,-und baute Zukunftsschlösser in rosigem Licht.

„ Ist Mutter zu Haus ? " fragte Lena müde , als das
Dienstmädchen öffnete . Sie fragte es nur aus Gewohnheit,
sie hatte heute keine Eile ; io gar nichts Freudiges brachte
sie mit . Es tat ihr leid, die Mutter mit hineinzuziehen in
das Grau - ihrer Gedanken , und doch konnte ste ' S nicht über
sich gewinnen , ihre Mißstimmung zu verbergen.

Zögernd öffnete sie die leis knarrende Tür zum Eß¬
zimmer — da war der Nähtisch der Mutter am Fenster , sie
selbst saß davor . Frau Langen war beschäftigt. Neben ihrstand ein Stuhl , über dessen Lehne sorgfältig ein WeißesKleid gespreizt hing ; sie nähte daran . Sie war so eifrig,daß sie das Knarren der Tür überhört hatte ; ganz ver¬
sunken schien sie in ihre . Arbeit , nur bemüht , dieselbe recht
schön zu machen. Nun hob sie das Weiße Kleid mit einem
Arm , hielt es von sich ab , legte den Kopf auf die Seite und
betrachtete es bewundernd . Ein zartes Rot trat auf ihre
Wangen und ein zärtliches Licht in ihre Augen — sic dachte
sich schon die Tochter darin.

.(Fortsetzung folgt .)



Amtliche
VekmtmchWki,.

Proviantamt.
Das Proviantamt kauft fernerhin

Hafer und Roagenlangstroh zu den je¬
weiligen Tagespreisen gern von den
Herren Besitzern . Me Roggen- und
Heuankäufe sind beendet.
Äemter.

Amt Rüstringen. Wegen Vor¬
nahme von Kanalisationsarbeiten in
» er Ulmenstraße zwischen Müller - und
Lriederikenstraße, ferner in der Zede-
iiusstraße zwischen Müller - und Frie-
derikenstraße sowie in der Kaakstrahe
»wischen Göker - und Schulstraße wer¬
den diese Straßen vom 2 . Januar 1907
nl> für den öffentlichen Verkehr ge¬
sperrt.

Bant , 1906 Dezember 24.
, _ Mutzenbecher,

Amt Delmenhorst. Diejenigen
Mannschaften der Reserve . Landwehr,
Seewehr und Ersatz -Reserve , welche
auf Grund häuslicher Verhältnisse An¬
sprüche auf Zurückstellung machen
wollen, werden hierdurch aufgefordert,
ihre desfälligen Gesuche

bis zum 15 . Februar 1907
beim Gemeindevorsteherder Gemeinde
ihres Wohnortes anzubringen.

1906 Dezember 24 ., Rabben.
Amtsgerichte.
Amtsgericht Oldenburg,

Abt. II . Aufgebot . Der Gemeinde¬
vorsteher Uhlhorn in Rastede als Be¬
vollmächtigter des Carl Friedrich An¬
ton Hünecke zu Walburg, Williamson
County, Texas, und der Lehrer Carl
Hünecke zu Petersfehn haben beantragt,
ihren verschollenen Bruder , den Ma¬
trosen Franz Wilhelm Adolf Hünecke,
geboren am 9 . -Oktober 1860 zu Osna¬
brück , zuletzt wohnhaft zu Rastede, der,
nachdem er 1808 oder 1369 in die
Deutsche Handelsmarine eingetreten
war , dann in den Dienst der amerika¬
nischen Handelsmarine übertrat und
höchstwahrscheinlich auf einer Reise
nach Südamerika ums Leben kam und
von dessen Leben seit 1873 keine Nach¬
richt eingegangen ist. für tot zu er¬
klären.

Der bezeichnet ? Verschollene wird
aufgefordert, sich spätestens in dem auf
den

3. August 1907 , vorm . 10 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gerichte,
1 . Obergeschoß , Zimmer 25 , anberaum¬
ten Aufgebotstermiue zu melden,
widrigenfalls die Todeserklärung er¬
folgen wird.

An alle, welche Auskunft über Leben
oder Tod des Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Aufforderung,
spätestens im Aufgebotstermin dem
Gerichte Anzeige zu machen.
Strandämter.

Strandamt Brake. Am 2!
Dezember d . I . sind bei Dedesdorf fd
gende Gegenständegeborgen:

1 . ein Boot lJöllej . 4 Meter lan
und 1,45 Meter breit, unten geteert un
oben grau gestrichen, ' in dem Boot bl
fanden sich 2 Ruder, gezeichnet m
und ein Mehlsack , gezeichnet 8
Schuftiger,

2 . eine Bohle, 6 Meter lang uu
26 .7 Zentimeter dick,

3. eine Bohle, 6 Meter lang un
22 .8 Zentimeter dick,

4 . eine Planke, 3,50 Meter lang UN
25,5 Zentimeter dick,

Kantholz, 4 Meter lang un15/15 Zentimeter dlck,
6 . eine Schwelle, 3,80 Meter lam
7. ein altes Wasserfaß.
Etwaige Eigentumsberechtigte weiden aufgefordert, ihre Ansprüche bi, um 1U Februar 1907 bei dem Strani

amte Brake geltend zu Machen , widrgenfalls sie bei der Verfügung über digestrandeten Gegenstände unberücksicktigt bleiben werden.
1906 Dezember 23 . I . V. : DuaenI

Zwangs¬
versteigerung.

Freiing , den 4 . Januar v. I
-s-P . ' ^ Uhr, gelangen tm Auktion!lokale des Amtsgerichts hiers . :^ ^ 1 Sofaborte , 1 Soso

tlfch, 22 Sessel . 4 Stühle , 1 Chaise
ko !ns

^ ' -/ -I ^ ftelstuhl. S Bert!tows , 2 Trumeaux , 4 Svtege1 Spiegel,chrank, 4 Kleiderschränk
ß Wauenichrante, 1 Glasschran
? 1 Uhr mit Küusob1 Regulator, 1 Plüschportiere mZubegor, 1 Äottportiere mit ditiS Teppiche Z Rollen KoluMufe,2 Reolen 2 Ttzche , 3 Schreibtisch1 sermertych, 1 Kommode, 1 Nät
maichme dw. Bilder, 1 Stummst

1 Parti
Handschuhe , 2 Büffels, 4 Bettstellemn Bet-en , 1 Waichtoilette m
Spiegel, 2 Hobelbänke und
Fahrrad.

H' aiimm!? "Ut grünem gepreßte
* groß. Spiegel inKonsole , 1 Vertikow und 1 Stübertisch

gegen Barzahlung zur VersteigerumZu II. steht ein Ausfall des Lei
raufs nicht zu erwarte » .

ilönbep,
Gerichtsvollzieher

M -terNiis
z»

Streek b. Sandkrug.
Der Hausmann Hernr . Stövev das.

läßt am

Montag,
den 21. Janr. d. I .,

nachm . 2 Uhr anfangenv,
2 gute Arbeitspferde,

8 und 10 Jahre alt,
1 junge, nahe am Kalben

stehende schwere Kuh,
18 tiedige 3- u. 2jiihr.

schwere Ouenen,
größtenteils nahe am Kalben,

18 trächtige Schweine,
im Januar u . Februar ferkelnd,

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu Käufer emladet

W. Gloyslein, Aukt.

Vieh - und
Hotz - Verkauf

zu
Hoven b. Sandkrug.

Der Hausmann Foh. Clausten das.
aßt am

Dienstag,
den 22. Janr. d. Z.,

nachm . 2 Uhr anfangend,
8 schöne tiedige Ouenen,

alsdann teils nahe am Kalben,
83 schwere trächt. Schweine,

bester Rasse , fast alle nahe am
Ferkeln,

80 Hausen Fuhren, Autz-
und Brennhotz,

in fernem Büsche bei der sog.
Schäferei

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu einladet

W. Gloifftei!! , Aukt.

Vieh -, Heit¬
re. Verkauf
Astrup bei SzMiig.

Frau Witwe Meinees das. läßt am
Mittwoch,

den 23 . Janr . d. I .,
nachm. 2 Uhr anfangend,

I junge schwere, nahe a . Laiben
flehende beste Milchkuh,

II tied . 3- u . Ljähr. beste Guenen,
teils Anfang Febr. kalbend,

16—18 schwere trächt. Schweine,
bester Raffe, alsdann größten¬
teils nahe am Ferkeln,

3 alsdann 3 Man. alte Ferkel,
10 „ 6 Wochen „ dito,
1 fast neue gutgehendeMilchzentrifuge,
1 gut erhaltene Schrotmühle,
10—15000 Pfd. gut gewonnenes Heu

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen.

Käufer ladet ein
W . Glohstein, Aukt.

Vieh -, Holz - rc.
Verkauf

zu

Astrup bnLkMrilg.
Der Hausmann Joh . Gardeler das.

läßt am

Donnerstag,
den 24. Jan. d. J .,

nachm . 2 Uhr anfangend:
10 beste Ouenen, im Fe¬

bruar und März kalbend,
1 güste dito,
18 schöneträcht. Schweine

größtenteils Anfang Fe¬
bruar ferkelnd,

1 gut erh . eis. Ofen, einige
gut erh . Stubentüren,
mehrere Fach Fenster,
sowie

IVO Haufen Fuhren , beste
Latten, Sparren u. Brenn¬

holz, im Busche an der
Chaussee

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu Käufer einladet

W. Gloystel». Nult.

Vieh - u . Holz-
Verkaus

zuWesterburg,
Station Huntlofen.

Der Hausmann Hsinr . Dauneman«
läßt am

Dienstag,
den 29. Jan. d. I .,

nachm . 2 Uhr anfangeni -
12 tiedige 3- u . 2jährige

schwere Ouenen , nahe
am Kalben,

10—12 trächt. Schweine,
bester Rasse, , alsdann nahe
am Ferkeln,

7 güste Schweine,
SO —60 Eichen auf dem

Stamm, langes, schieres,
teils schweres Holz (aus
dem Gehöft stehend),

öffentlich meistluetend auf Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu einladet

W . Gioystei», Aukt.

Vieh -Vcrkaus
zu

Streek öer Sandkrug.
Der Hausmann Heinr . Paradies

daselbst läßt am

Mittwoch,
den 30 . Jan. d. I .,

nachm. 2 tlkr anfgd. ,
1 schwere nahe am Kalben

stehende gute Milchkuh,
I schwere güste dito,
II beste 3 - und 2jährige

tiedige Ouenen , größ¬
tenteils nahe am Kal¬
ben stehend,

18 trächtige Schweine»
bester Rasse , sämtlich
nahe am Ferkel» ,

3 Sauen mit alsdann 3
refp. 2 Wochen alten
Ferkeln

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu Käufer einladet

W . G koni ' ein, Aukt.

Vieh- und Heu-
Verkauf zu Littel.

Der MühlenbesitzerHeinr . Neuhaus
das« läßt am

Dienstag,
de» 5. Aevruar d. I .,

nachm . 2 Uhr anfangend,
10 tiedige 3 - tt. Myr.

Ouenen
bester Rasse « . nahe am Kalben,

20 trächtige Schweine,
alsdann nahe am Ferkeln,

24 alsdann 4 Monate

Wallach,
fromm im Geschirr»

1Ä tiedige 3 - und 2j.
Ouenen,

größtenteils im Febr. kalbend,
1—Ä ^ jiihr» Ochsen,

gute Treibachse « ,15 —16 tr . Schweine,
größtenteils nahe am Ferkel«,

18 2 « « IX» Pfd . gut
gewonnenes Heu

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen.

Käufer ladet ein
_ W . Gloystel«, Aukt.

Vieh - und
Hotz- Verkauf

z»
Wardenburg.

Der Hausmann Gerhard Barel-
man« das. läßt am

Sonnabend,
den16 . Keör. d. Is .,

nachm. 2x Uhr anfgd. ,
1V tiedige 3- u. Ljähr. Ouenen,

größtenteils im Februar u. März
talbend,

16— 18 trächtige Schweine»
im Februar und März ferkelnd,

8 alsdann 2 Mon. alte Ferkel,
1 angekörten Eber,
20 Eichen auf dem Stamm,

langes schieres schweres Holz,
25—30 Hausen geh . Lichen

(Pfahlholz),
öffemlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu einladet

W. Gloystein» Aukt.

Lebewohl
die Hühneraugen nach kurzem Gebrauch
des Radikalmittels aus der Drogen¬
handlung vvn Apotheker E. Sattler,

Inhaber : ApothekerTh. Storandt,
Haarenstr. 44 . Fernspr. 356.

Zwangs¬
versteigerung.
Am Freitag , den 4. Januar 1907»

nachm . 4 Uhr, gelangen in der „Har-
monie" zu Osternburg:

3 Schränke, 1 Tisch , 1 Sofa , 12 Bil¬
der, 2 Wanduhren. 1 Reale, 1 Verti¬
kow , 1 Serviertisch, 2 Kommoden , 3
Haussegen, 1 Paneelborte mit Nipp¬
sachen , 2 Blumenvasen, 87 Filzstifte,
22 Burschenhüte, 90 Herren- ilNd
Knaben-Wintermützen u . 2 Schweine

gegen Barzahlung zur Versteigerung.
kLPV,

Gerichtsvollzieher.M - serbsiil
in

Bloherfelde.
Bloherfelde. Die HandelsleuteJosef

Lenh aus Fricssythe und Johann
Behrens aus Neuscharrel lassen am

Dienstag,
den is . Zanr . d. A,

nachm , prüzife 2 Uhr anfg.
bei HuntemannS Wlrtshanse in
Bloherfelde:

L krilstige
Arbeitspferde,

30 Stück allerbeste , schwere,
mikchgeöende und hoch¬
tragende

Mtd

^ 2 Ouene«
öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen.

Käufer ladet ein
B. Schwarting, Auktionator,

_ Eversten-Oldenburg.

Wr . WiMim M
fLkl'j'ÄLlsi' billig.

M . WöLLriGN,
Griiuestratze.

Gesucht eine gut erhaltene Hobelbank.
Kurwickstr . 30.

BM W!
st

""st
"' :

MV»« ,' -- - »-««»>

Endesunterzeichnete übernahmen mit dem heutigen Tage die

kirmL öeeck,
Rltslhistit - , Wllgechbrik , Mckll-

giejjmi, vlSslldiikst.
mit sämtlichen Aktiven und Passiven.

Wir bitten, das der Firma bisher geschenkte Vertrauen a -ch
auf uns übertragen zu wollen.

Die technische Leitung liegt in den Händen des Herrn
KZ, RUtSk ?, bisher Betriebs-Ingenieur bei der Firma

alte Schweine,
10 alsdann 6 Wochen

alte Ferkel,
10 —15000 Pfd . gnt

gewonnenes Heit und
1 Ackerfederwagen
öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen.

Käufer ladet ein
_ W. Gloystel«, Aukt.

Vieh - und Hell'
Verkauf

zu Oberlethe.
Der Hausmann CH . Daunemarm

das . läßt am

Freitag,
d. 8« Febr. d. I «,

nachm . 2Uhr anfangend,
1 mittelfchwereu 4jähr . s

borsig, Berlin.
Anfragen aller technischen Angelegenheiten , Projekte und

Kostenanschläge jeder Art werden auf das Gewissenhafteste er¬
ledigt und prompt ausgesührt.

Sämtliche Reparaturen an Maschinenanlagen werden
wie bisher aus das Sorgfältigste ausgeführt.

Hochachtungsvoll

- - - -- Inhaber : - - -- -

II. Mer L8. Muer.
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Keinlsnykn , ki -8strfü ? 86 , i. 6i' bbinllen , Kniewärmei '

, LsNZ oliuke.
8e !ilLf6kol (6n, lüeiik !-, k< 3pvttkn , Inikot - u. KIses - fsunliZoiiuiie,

86 .

OldenburgischeSpar - K Leih -Bank
mit Filialen in Brake , Delmenhorst , Jever , Lohne,

Nordenham , Varel und Wilhelmshaven.
Monats -- Übersicht per 1. Januar 1907.

llilerAW

Kassebestand . .
Kommunal-Darlehen und Hypotheken
Darlehen gegen Unterpfand . . .
Wechsel.
Konto-Korrent -Debitoren
Effekten.
verschiedene Debitoren .
6 Bankgebäude . . .

Mark. Mark.
563,321 50 Aktienkapital . . . . 4,000,000_

7,688,852 43 Reservefonds. . . . . . . 1,600,000—
8,528,476 77 Einlagen : . . . 38,457,97049

10,703 .478 12 (Davon stehen ca . 93 "/, auf
20,655,245 50 halbjährige Kündigung.)
2,924,762 63 Check-Konto . 2 . 171 .702 95
2,889,48616 Konto-Korrent -Kreditoren . . . 3 .064 .219 84

269,180
^
— Verschiedene Kreditoren , , , 4,928,90983

54 .222,80311 54,222,80311

tki Lmouatiger Kündigung : nach Wahl des Einlegers
V- Vo unter dem jeweiligen Diskont der Deutschen Reichsbank, mindestens höchstens4 °/o x. L , augenblicklich also 4 °/,.

, _ . .
" der einen festen Satz von 3 °/,.

«, «vlvnatlger Kündigung : 1 °/ , unter dem jeweiligen Diskont der Deutschen Reichsbank, mindestens 2 ^ °/,
höchstens 3 -L 7° . Z. Zt . also 3 ^ 7>.

» Belegung aus 1 ^ —8 Monate: einen festen Satz von 3 7z 7>.
. kurzer Kündigung und aus Check-Konto : 27 , .Diskont der Deutschen Reichsbank 7 Darlehnszins der Deutschen Reichsbank8 °/<>.

Die Direktion.
sari886N.^S8PSI -8.

-er
Moltkestratze 22,istan allenWochentagen von1V bis

,_ 11 Uhr geöffnet.

Hanseatische
? Ltollt - rvill - 8oS»
_ ^ ist

bequem und sparsam "kWU
im Gebrauch.

Gen .-Depot: Oldenb . Chem . Fabrik
Dursthoff.

Lottere
Januar

Abnahme vorrätig
Ziehung

Zu verkaufen eine milchgeb . Ziege.
1 . Feldstraße 12.

Wiistiug. Dritter und voraussicht¬
lich letzter Termin zum Verkauf der

sogen. Wische
des Landwirts Auto« Gramberg aus
Dingstede, groß ca . 8 da, findet am

Freitag,
der» 11 » Ja », d, I .,

abends Kx Uhr,
in Clautzen Wirtshanse statt.

Käufer ladet ein H. Clantze«.

200 Mark

Zu verkaufen junge Legehühner.
Schlenz» Hundsmühler- Lh . , Eversten.

Billig zu verkaufen schöne junge
Hühner und schön. Waschtischmit
Marmorplatte.

Zu erfr. in d. Exp, d. Blattes.
Bardenfleth. Zu verkaufen oder zu

vertauschen eine junge belegte Kuh.
Heinr. Müller.

He « b « lt. Verkaufe beste schwere
Februar und März ferkelnde

WM- Säue . -WU
Springer.

MSLl
von der Lune- Plate Mtr . Band.

Herr Gastwirt Bargmann am Stau
und Herr Gastwirt Gramberg am
Markt nehmen Bestellungen an.

Nadorst . D . Cordes.
Nadorst . Zu

kalb.
verk . schönes Bulken-

I . Büsselman«.
Neues, dopp.w. Hühnerhaus,

8 IN l«, 2 IN h . und 2 m b . mit 2 gr.
mafs. Türen und 2 Fenstern aus gef.
g . Holz gearb., soll mit od . ohne Ausl,
fof . b. verk . werden. Anl. nur 5 Mon.
alt . Ost . unt . 8 . S an die Exp . d . BI.

Eine 2fl. Windsangtür » fast neu,
und eine 2fl . Haustür zu verkaufen.
Magnus Clautzen , Neuß . Damm 23.
Gummischuhewerden repariert.

Achternstr . 84, oben.
Tungeln. Zu verk.

Kalben steh . Queue.
eine nahe am

Osternburg.
Schweine.

Zu verk . mehrere trächt.
Cloppenburgerstr. 10.

Petersfehn . Zu verkaufen 3 trächt.
Schweine, Mitte Januar ferkelnd.
_ _ Lieör. Schmalriede.

Besseren
von 60 Pfg an.

Mtagslisch
Mühlcnstr. 12 oben.

Me. M vlr ^
Der neueste Asman vor»

W . Grimburg

erscheint in der

Gartenlaube
Außerdem erscheinen Beiträge von Ludwig
Ganghoser , Jda Boy °Ed, Clara Viebig, Rudolf
Stratz , Lans Arnold , Anton von Persall u. a.

Ich empfehle mich im Nähen und
Ansbessee« in und außer dem Hause.

Bergstr. 1811.
Oberlethe. Zu verkaufen ein träch-

j -ges Schwein, welches nahe am
Erkeln ist. Fr . Barrelmaun.

Vom 1 . Januar 1907 an ist die Olden-
burgische Evspavungskaffe in Olden¬
burg für Einlagen und Rückforderungen

Mittwochs Nil Lombellils
von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags
und von 4 bis 5 Uhr nachmittags,

an den nbrigen Werktagen
von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags

geöffnet.
Oldenburg , 29 . November 1906.

Direktion clee ^ 8 panung 8 ka 886 .
Calmeyer -Schmedes.

iüeorg8Meo.
König !. Preuß . Lotterie-Einnehmer.

in Bremen
An hervorragender Lage der östlichen Vorstadt, Krxnznngspnnkt der j

elektr. Bahn, ist eine im flotten Betriebe befindliche Wirtschaft mit 3 Kegel¬
bahnen (letztere jeden Abend vermietet ) , großemKlubzimmerrc. äußerst preis¬
wert mit Anzahlung von 6— 8000 zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt
WiLkelm tlevke , Aromen,

Hamburgerstraße 1.

Bürgerfelder
Sterbekasse.

Am Sonntag , den 6 . d . M ., nach¬
mittags 3 Uhr:
Keneral - Versammlung
beim Wirt Georg Duvenhorst.

Tagesordnung: 1 . Jahresbericht;
2 . Rechnungsablage ; 3. Aufnahme
neuer Mitglieder; 4 . Neuwahl ; s. Ver¬
schiedenes.

Zahlreiche Beteiligung erwünscht.
Der Vorstand.

GSOGLSGGGGGA

M sMIilsn
Sonntag , den 6. Januar 1907:

Mjchsdall
mit

Tannenbaumfeier
in dem mit Tannenbäumen dekorierten

Saale des

„Menburger WtzenlMs".
Abbrennen eines Riesen-Tannen-

baumes.
Gratis - Verlosung.
Vorträge und Belustigungen.

Anfang 4 Uhr. Ende 2 Uhr.
Der Vorstand.

s » « o » » or « sss
Up-/-

^Slt 88ea
'
8

Edentheater
(früher Doodt), Alexanderstratze 1.

Größte inlttNtioimle Zllmetl-

Besterer Mlttagstisch, 60
Aiühlenstr. 12, oben.

Z« verkausen junger deutscher
Schäferhund sHündinj.

Fr. Klockgether , Ohmstede.

Heute ringen:
Erika Bertram, Hamburg,

gegen
Hanji Wo'tje, Dänemark.
Liesa Kalitzke , Rußland,

gegen
Kati Walter» Hannover.
Luise Philipp :, Rotterdam,

gegen
Elly Schwarz , Rheinland.

Vorher eiii erjikltsjizrs
Txezialitötk « - Progromm.

Anfang 8X Uhr.
1 . Platz 1,80 ^7, 2 . Platz 1 . kt, Steh¬

platz 50 H.
Es ladet höstichst ein

«srtiil Mssen.
7 ^

RchtGütz für Fmell,
Knrwickstr . 24,

- Eingang : Neue Straße . -
Jeden Donnerstag von 4—6 Uhr

unentgeltliche Auskunft und Rat in
Rechtssachen für unbemittelteFrau en.

I 3 N 2 UnlsrnM
Eröffne im Februar einen neuen

Tanz- u . Anstands-Knrsnsim Grnne-
wald (H - Osterthun ). Der Unterricht
findet jeden Dienstag und Donnerstag,
abends 8 Uhr , statt

Hochachtungsvoll
Eversten. H. Koopmaun.

Attemsiltt - Loge Whsrst L
tagt jeden Sonntag , nachm. 7 Uhr, in
Bürgerfelde, Johann Justusweg Nr. 4.

In jeder Sitzung findet Ausnahme
neuer Mitg lieber statt.
öllterriedt

A. Brickenkamp, Steinweg 2 a.
in DamenangelegenheitenHL . LLI - h früh. Hebamme

Frau Selma Schmidt, Berlin,
_ Reichenbe rgerstr. 158II I.

Osternburg.
Sonntag , den 6. Januar:

^ Oeffentliches ^

Lllliz - Tergllügell,
wozu freundlichst einladet

L . LovpMLvll,
Bremer Chaussee.

Biochemischer Bmio,
Oldenburg.

Freitag , den 4 . Januar , Anfang
8X Uhr abends:

Versammlung
oben bei Kramer, Julius Mosenplatz,
Rechnungsablage und Vorstandswahl.

In dieser Versammlung wird jedem
der anwesenden Mitglieder das Buch
„ Mutter und Kind " als Eigentum
überwiesen.

_ Der Vorstand.

Wisfelsteäs.
Wiml-Vechmmlniis

am Sonntag , den 6. Januar , nachm.
4 Uhr, im Nereinslokal.

Tagesordnung:
t . Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Neu¬

wahl des Gesamtvorstandes. 3 . Kaisers
Geburtstag betr. 4 . Verschiedenes.

- Freibier. -
Vollzähliges Erscheinen dringend er¬

wünscht.
_ Der Vorstand.

>.
"N. KriM-Bmi»

Wril-WoWtL
Am Sonntag , den 6. d. Mts ., abends

6 Uhr, im Vereinslokal (Horst)

Mml-VcchmmiW.
Tagesordnung: 1 . Bericht der

Revisoren. 2 . Entlastung des Kassierers.
3. Wahl des Gesamtvorstandes, 4 . der
einzelnen Kommissionen. 8. Verschie-
schiedenes . Lichtbilder-Vortrag . Kriegs¬
festspiele . Aufnahme.

Um recht zahlreicheBeteiligung bittet
_ Der Vorstand.

AM - Verein „MttW"
Borbeck.

Der Verein feiert sein
II . AiklllMlerl

um 6 . Januar ISO?
im Vereinslokal, Harms Gasthaus,
durch Konzert mit nachfolgendem

^ Ball . ^
— Ansang 6 Uhr. — Musik von der

Artillerie- Kapelle.
Hierzu laden freundlichstein

Fr. Harms. Der Vorstand
MevautAoriüchl; iestm v. Busch als Chefredakteur ^ für den Jnieratenrett: Theodor Addj . cks. — Rotationsdruck und Verlag : B. Scharf, Oldenburg.
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^ 1. _ Oldenburg , Tonnerstag , den 3 . Januar 1907 . LL. Jahrgang.

Inhalt: LandwirtschaftlicherWochenbericht . — Einiges über die Düngung der Obstbäume. — Tierzucht. — Mitteilungen aus der Praxis . - Landw. Fragekasten.

LanüwirtsehsM«cher
WsOeiweZIchr.

Von I . Huntemann-Wildeshausen.
Aus dem Lande, 2. Januar.

Die Witterung der letzten Woche
hat uns zunächst ziemlich strenge Kälte gebracht. Das war
für unsere Wintersaaten sehr gut , daß diese Kälte nicht erst
kam , als bereits größere Schneemengen gefallen waren , denn
sonst wären sie erstickt. Jetzt ist etwas Schnee gefallen und
somit nichts zu befürchten. Einstweilen ruhen die Feld¬
arbeiten und höchstens im Hause kann man sich außer mit
Dreschen und mit Viehfütterung und Pflege noch mit dem
Ausbessern der Geräte beschäftigen. Man sorge dafür , daß
die Hühner stets warme Füße behalten und streue auf die
Diele oder in den Scharrraum Kaff mit etwas Hinterkorn.
Dann bleiben die Beine in Bewegung und damit der ganze
Körper warm . Man gebe den Hühnern außer warmem
Futter auch warme Tränke und Runkelrüben oder Kohl zum
Picken von dem unentbehrlichen Grünfutter.

Inzwischen sind starke Schneemengen gefallen und be¬
reits Tauwetter eingetreten . Hoffentlich geht der Schnee
wieder bald weg.

Die Einrichtung des öffentlichen Wetterdienstes
ist zum ersten Male im verflossenen Jahre zu verzeichnen.
Wenn auch der Erfolg noch nicht groß gewesen ist , so mutz
doch Von der Zukunft erhofft werden , datz diese Einrich¬
tung der Landwirtschaft sehr zugute kommen wird . Die¬
jenigen Länder , die schon lange diesen Wetterdienst kennen,
möchten um keinen Preis diese Einrichtung fallen lassen.

Ebenso ist die Ausübung des
Pflanzenschutzes

im Lande neu organisiert und darf man , wenn diese Ein¬
richtung erst richtig benutzt wird , viel Gutes davon erwarten.

Mitdeml . Januar treten auch die
neuen Unfallverhütungsvorschriften

für das Deutsche Reich in Kraft . Man geht hier oft von
der Voraussetzung aus , datz die Oldenburgische Land - und
Forstwirtschaftliche Berufsgenossenschaft diese Vorschriften
gemacht habe und datz diese sie auch wieder abändern könne,
wenn es sich herausstellt , datz sich bedenklicheHindernisse in den
Weg stellen bei der Anwendung der Schutzvorrichtungen an
den Maschinen . Das ist irrig . Alles sind Reichssachen und so
ist auch unsere Oldenburgische Land - und Forstwirtschaftliche
Berufsgenossenschaft gar nicht in der Lage , Abänderungen
freizugeben , selbst wenn sie noch so praktisch sind. Es sind
diese Vorschriften keine Polizeisachen, das ist noch
ein Trost . Es wird an vielen Orten Wohl noch lange dauern,
bis alles vorschriftsmäßig in Ordnung ist. Wer neue Ma¬
schinen kauft , lasse sich die schriftliche Garantie geben, datz
den Unfallverhütungsvorschriften völlig genügt ist und die
betreffende Maschine also mit den vorgeschriebenen Schutz¬
vorrichtungen versehen ist . So geht man allen Scherereien
aus dem Wege.

Ein Rückblick auf das verflossene Jahr
sagt uns , daß es ein für die Landwirtschaft außerordentlich
b̂efriedigendes und segensreiches war , wie es solche Jahre
selten gibt . Wir haben bei immer rechtzeitig eingetroffenen
Niederschlägen bei warmer Witterung Höchsternten in Heu
erzielt , wie sich die ältesten Landwirte einer solchen Ernte
nicht entsinnen können. Natürlich ist dies auch auf das Konto

„ bessere Wiesenpflege und gewinnbringende Düngung " zu
fetzen . Es gibt nur wenige Gegenden unseres Landes , die in
der Jetztzeit nicht den Wert einer richtig gepflegten Wiese
richtig einschätzen . Wir leiden zur Zeit überall an Heuüber-
flutz und können nicht so schnell bei den hohen Viehpreisen
genügend Vieh durch den Winter bringen , so daß der Heu¬
überfluß bald verschwindet. Nur Jeverland ist etwas stief¬
mütterlich bezüglich der Niederschläge behandelt , doch zeigte
es sich sehr deutlich, daß die Folgen langer Dürre am ersten
auf schlecht gedüngten Grünlandsflächen in Erscheinung
kommen.

Die Pferdezucht
hat im letzten Jahre große Erfolge zu verzeichnen. Die Zen¬
tralisierung der Hengstkörung war eine große Tat , um die
uns viele Konkurrenten arg beneiden . Die Folge des guten
Absatzes war die gute Nachfrage auch nach mittelmäßiger
Ware , und das ist wieder ein großer Erfolg für den Geld¬
beutel . Die oldenburgische Pferdezucht hat dies auch nach
Len großen Opfern nötig . Jahrelang ist die Pferdezucht
völlig unrentabel gewesen und nur wenige Leute zogen das

große Los . Der Erfolg der Oldenburger auf der Ausstellung
in Berlin war großartig . Hoffen wir , datz er auch im nächsten
Jahre in Düsseldorf wieder so günstig ausfällt . Der Süden
Oldenburgs hat ebenfalls von Jahr zu Jahr bessere Erfolge
auf diesem Gebiete und berechtigt bei der guten Leitung zu

^ den schönstem Hoffnungen , zumal die Weideanlagen und
die Weidepflege immer sachverständiger und geschickter aus-

< geführt werden . Die jährlichen Leistungsprüfungen erhöhen
j das Interesse für die Zucht. Es wäre zu wünschen, datz noch
; «einige erstklassige, für das Zuchtgebiet taugliche Hengste im

Süden aufgestellt würden.
, Die Rindvichzucht
- macht ebenfalls gute Fortschritte . Die Zahl der Milchkontroll-
s Vereine hat zugenommen , und wenn wir auf diesem Gebiete
l » «L . wallt ein schnelleres Tempo wünschten, so ist doch schon

vieles in gutem Gange . Einige Gegenden Verhalten sich noch
ganz zurückhaltend und wollen erst die Zeit abwarten , ob es
Wohl etwas auf sich hat . Zudem kosten gute Milchkühe auch
ohne datz deren Milchertrag kontrolliert ist, so viel Geld , datz
mancher den Nutzen einer solchen Einrichtung nicht sofort
einsieht . Es sind auch auf der Geest Zuchtkühe zu 650 bis
700 Mark und darüber verkauft . Ueberall sieht der Handels¬
mann danach, daß das Tier auch gutes Milchgeschirr hat.
So ist für den Milchlieferant in dieser Hinsicht die Produktion
erheblich verteuert . Hierzu kommen noch die steigenden Löhne
für Dienstboten und die ca. 30 Proz . gestiegenen Preise für
Kraftfuttermittel als verteuernde Momente in Betracht.

Das Herdbuchwesen erfreute sich mit Ausnahme
weniger Ortschaften eines sehr guten Fortgangs . Es muß
in Zukunft überall dahin gestrebt werden , daß strenge gekört
wird , damit nur erstklassiges Vieh Herdbuchvieh ist . Datz es
farbenrein sein muß , versteht sich von selbst . Auch auf den
Ausstellungen und Tierschauen hat unser oldenburger Vieh
berechtigtes Aufsehen erregt . Die Jeverländer haben zum
ersten Male den Kaiserpreis errungen , den wir der aus¬
gezeichneten ausgeglichenen Ausstellung des Wesermarfch-
Herdbuches auf gerne gegönnt hätten . Wenn auswärtige
Kritiker mit Bedauern bemerkt haben , datz in der Weser¬
marsch jetzt mehr auf Milch gezüchtet wird , und das auf
Kosten der Körperfülle und Schwere des Schlags geschehe , so
befinden diese sich in einem gewaltigen Irrtum . Das ist
schon lange geschehen und dabei hat die Zucht in keiner Weise
etwas eingebüßt . Wer die großen Molkereien in den Weser¬
marschen kennt, weiß , datz seit langer Zeit dort auf Milch ge¬
züchtet ist. Allein von der Fleischerzeugung können wir dort
nicht leben. Die Geestviehschläge sind in der Schwere immer
weiter vorgeschritten . Auch in diesem Jahre hatten die Geest¬
landschaften sehr gute Weideresultate , worüber wir ein paar¬
mal in der Landwirtschaftlichen Beilage näher berichtet haben.
Es sind zum Teil Resultate , die nahe an diejenigen der Mar¬
schen hinanreichen . Im Herbst geben die langen Extravieh-
zllge Kunde davon , datz hier im Lande doch viele, viele Zent¬
ner Rindfleisch wachsen und Oldenburg tapfer mit daran
arbeitet , um das Ziel zu erreichen, nämlich, unabhängig
vom Auslande die Fleischversorgung Deutschlands zu über¬
nehmen.

Die Weiden haben sich durchweg überall sehr produktiv
erwiesen, ein Beweis , datz die Pflege auch überall eine bessere
wird . In der Marsch trägt man endlich dem Umstande mehr
Rechnung, datz man diejenigen Nährstoffe des Bodens , die
durch die Viehausfuhr aus der Wirtschaft entzogen werden,
nämlich hauptsächlich Phosphorsäure und Kalk , woran ein
Stück Großvieh je 20 Pfund der Wirtschaft entführt , jetzt wie¬
der ersetzt . Man hat daher auch mit Phosphorsäurezufuhr
und mäßiger Kalkung dort die größten Erfolge.

Die Schweinezucht
war im letzten Jahre recht rentabel . Man mutz aber nicht
vergessen, daß es gleichbleibende Mittelpreise in der Schweine¬
zucht nicht gibt . Es geht bergauf und bergab mit den Preisen
in ziemlich bestimmten Zeitabschnitten . Die Mast wird am
meisten hier im Lande von den kleineren Besitzern ausgeübt,
nicht etwa von größeren Grundbesitzern , die mehr an der
Ferkelaufzucht beteiligt sind. Wenn also die fetten Schweine
gutes Geld kosten , so hat der kleine Mann das größte Inter¬
esse daran . Die zum Teil sehr hohen Fleischpreise, dis
den städtischen Arbeiter so drücken , sind aber nicht auf die
Habsucht der Mäster , sondern auf ganz andere Ursachen, die
wir näher nachgewiesen haben , zurückzuführen . Das Ausland
hat im letzten Jahre , wo alle Bedürfnisartikel eine Steige¬
rung erfuhren , auch die Fleischpreise erhöht , und so mutz auch
das letzte Zwanzigstel , was an Fleisch eingefllhrt wird , höher
als sonst bezahlt werden . Die Organisation in der Schweine¬
zucht ist noch mangelhaft . Hier ist das Ammerland allen
voran . Die Erfolge der schon lange bestehenden Zucht¬
genossenschaftdes Ammerlandes waren entsprechend der guten
Leitung auch ganz hervorragend . Hoffen wir , datz dieses
Jahr auch den übrigen Landesteilen eine Organisation auf
dem Gebiete der Schweinezucht bringt , die es ermöglicht , ein¬

heitlich vorzugehen . Für die Kleinbauernwirtfchaft ist die

Schweinezucht ein sehr wichtiger Erwerbsfaktor . Daß auch an

Zahl die Schweinezucht hier immer mehr gewinnt , ist ja all¬

bekannt . Erfreulich ist dis Einrichtung besserer Weiden , die
überall , wo Platz dazu ist, zu konstatieren ist. Ebenso werden
immer bessere und zweckmäßigere Ställe eingerichtet . Es

war aber auch höchste Zeit , denn durch die modernen Ställe

ist ein Teil unseres Schweinematerials gesundheitlich sehr

heruntergekommen . Luft , Licht, Wärme müssen die Ställe

geben, dann sind sie auch gesund. Im letzten Jahre stnd hier
viele neue Schweineställe im Lande gebaut , noch mehr aber

im Verhältnis in der angrenzenden Provinz Hannover.
In der Kleintierzucht

ist es namentlich die Ziegenzucht, die es vorwärts gebracht hat.
Es werden immer mehr Zuchtvereine gegründet und durch

Einfuhr namentlich guten männlichen Materials der verderb¬

lichen Inzucht entgegen gearbeitet . Der hohe Wert der

Ziegenmilch ist wiederholt m der Beilage erwähnt . Dre

Schafzucht nimmt an Bedeutung ab , ein Zeichen, daß die

Kultur fortschreitet . Die G e f I U g e l z u cht dagegen machte

auch im letzten Jahre großartige Fortschritte . Wenn wir

auch nur die landwirtschaftliche Nutzgeflügelzucht hrerber rm

Auge haben , so muß man staunen , daß mit so genügen Mit¬

teln und jo großem Fleiß so viel erreicht wurde , In erster

Lrnre rst es der Tätigkeit des Verbandes und seines so fach¬
kundigen Vorsitzenden zu verdanken , datz die landwirtfchaft-
lrche Nutzgeslügelzucht so fortschreitet . Die Einrichtung des
ersten Mustergeflügelhofs in Schlutter fällt auch ins letzte
^ ahr . Die Eierverkaufsgenossenschaften breiten sich immer!
mehr im Lande aus . Sie machen den Züchter darauf auf¬
merksam, daß auch die Geflügelzucht etwas abwirft , wenn

dieselbe richtig betreibt . Die Bienenzucht findet immer
mehr Beachtung , wenngleich durch die fortschreitende Kultur
der Ländereien die Bedingungen immer schlechter werden.

Die Fortschritte auf dem Gebiete der Landeskultur
waren auch im letzten Jahre große . Wie viele Scheffelsaat
Heide sind herumgebrochen, größtenteils von kleineren Be.
Wirtschaftern ! In den nächsten Jahren sind dort wogende
Kornfelder oder Futterbauslächen oder Grünländereien zu
sehen. Die Direktoren der landwirtschaftlichen Winterfchulen
haben rm Sommer vor allem die Hauptaufgabe , in ange¬
messener Weise die Landeskultur zu fördern . Das geschieht
im Stillen , so daß die große Oeffentlichkeit kaum davon
etwas hört . Mit großprahlerischem Vorgehen läßt sich auch
hier nichts erreichen. Man muß unsere biederen Oldenburger
Landwirte , die auf der Geest zum Teil wahre „Knojer " sind,
rn richtiger Weise behandeln , dann haben sie auch Vertrauen,
wenn s manchmal auch nicht sogleich kommt. Die Regierung
und der Landtag unterstützen durch Bereitstellung von Mit¬
teln die Landeskultur sehr, namentlich ist die Einrichtung
des Landeskulturfonds mit seinen bedeutenden Mitteln von
segensreichem Einfluß . Auch im letzten Jahre stnd wieder
erhebliche Ankäufe für die Kolonisation gemacht. Der Land¬
tag geht noch weiter als die Regierung und wünscht ein
etwas schnelleres Tempo . Hier möchte man so gern berichten
können, daß der Abzug von Oldenburger Staatsbürgern nach
Posen abgenommen hat . Das ist leider nicht zu sagen, ob-
Wohl die Regierung den Kolonisten in jeder Weise entgegen¬
kommt und außerordentlich günstige Bedingungen stellt. Da
der katholische Teil Oldenburgs hierbei fast allein in Frage
kommt, so wird es Aufgabe der einflußreichen Persönlich¬
keiten, der Gemeindevorsteher , der Geistlichen usw. sein, die¬
jenigen , welche gewillt sind, sich selbständig zu machen, auf dis
Vorteile der Niederlassung in einer geeigneten Kolonie auf¬
merksam zu machen. Wie viele gingen gern wieder naK
Oldenburg zurück. Usbrigens haben gerade die Herren Geist¬
lichen in verschiedenen Gemeinden schon manchen, der mit-

! ziehen wollte nach Posemuckel, von diesem Plane abgehalten.
Die Aufforstung

nimmt überall im Süden , wo die Flächen nicht zur übrigen
Kultur sich eignen , zu . Dadurch wird der Waldverödung ent-
gegen gearbeitet . Allein Singvögel werden wir durch dis
vielen Fuhrenwälder nicht mehr bekommen, da die Haupt¬
brutstätten in Hecken und Wällen stnd und diese durch dis
Kulturmaßregeln immer mehr entfernt werden.

Das landwirtschaftliche Vereinswesen
breitete sich wieder nach allen Seiten vorzüglich aus , erfor-
derte aber auch immer mehr opferwillige Arbeit . Auch dev
große deutsche Genossenschaftstag, der in Oldenburg im letzten
Jahre abgehalten wurde , hat unser landwirtschaftliches Ge¬
nossenschaftswesenmächtig gefördert , und der lichtvolle Vor.
trag des Verbandsdirektors zur Horst hat uns einmal wieder
gezeigt, daß der Oldenburger Bauer ein Fortschrittsmann im
wahren Sinne des Wortes ist . Der Schreiber dieses ist mehr
als 20 Jahre im Vereinsleben tätig gewesen und kann eben¬
falls aus Erfahrung den großen Aufschwung auf diesem?
Gebiete bestätigen.

Der Ackerbau
macht in jedem Jahrs hier Fortschritte , wenn es auch nur
in der Weise ist, daß neue ertragreiche Sorten probeweise an-
gebaut und Düngungsverfuche angestellt werden . Es läßt sich
hier mancherorts noch durch kleine Mittel viel erreichen. Wir
brauchen bloß 10 Pfund pro Scheffelsaat mehr zu ernten an
Roggen , dann gibt 's keine Roggeneinfuhr mehr in Deutsch¬
land . Das Ziel ist leicht erreichbar.

Der Obstbau
und die Nebenzweige der Landwirtschaft machen immer mehr
von sich reden , und dann sind sie eben rentabel . Die Landes¬
obstausstellung hat viel Anregung und Belehrung gegeben.
Es ist leichter, zu kritisieren als besser zu machen. ,

Am Schluffe
danken wir allen freundlichen Lesern und Leserinnen für dir
Aufmerksamkeit , mit welcher die Berichte gelesen sind . Un¬
aufhörlich schreitet die Landwirtschaft fort , auch in unserem
Lande , welches in der Hauptsache nur von der Landwirtschaft
lebt . Die Arbeitsverhältnisse werden schwieriger, die Steuern
höher , also muß mehr verdient werden durch richtige Bewirt¬
schaftung und steigende Intelligenz . Daß dies hier in Olden-
bürg der Fall ist, zeigt der hohe Besuch der landwirtschaft¬
lichen Schulen und die sonstigen Kulturfortschritte . Die
Landwirtschaft ist eine Kunst . Friedrich der Große nannte sie
die größte unter allen Künsten . Darum müssen wir auch
fernerhin die Fahne des Fortschritts Hochhalten, denn wenn
die deutsche Landwirtschaft zugrunde geht , geht das deutsche
Reich zugrunde , ohne daß ein Kanonenschuß fällt . So sagte
der große Feldmarschall Moltke.

Wir wollen unseren Lesern fernerhin in der Landwirt¬
schaft stets ratend zur Seite stehen, so gut wir können, und

wünschen in diesem Sinne ein gesegnetes neues Jahr für

unsere oldenburgischen Landwirte.
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Lknigrs über Ms Vungung üer
OLstÄZume.

Hierüber schreibt Al ü r e ch t - Rehfelde in den „Bl.
s., d . d . Hausfr ." :

Obwohl im Ob-stbaubetriebe jetzt eine ruhige Periode
herrscht , so nehmen doch auch in dieser Zeit verschiedene
Arbeiten die Aufmerksamkeit des Obstzüchters in An¬
spruch . Es sind die Baumbänder und Pfähle nachzu¬
sehen, Baumkronen auszudichten und die lose Rinde ab¬
zukratzen , unter der verschiedene Schädlinge , der Apfel- ,
Blutenstecher , der Apselstecher, der Zweigabstecher , die
Obstmade und die Eier vieler schädlicher Insekten über¬
wintern . Ferner ist noch bei frostfreiem Wetter der
Boden unter den Bäumen zu lockern, soweit dies nicht
schon geschehen ist . Eine weitere sehr wichtige Arbeit,
die aber leider häufig unterlassen wird , ist die Düngung
der Obstbäume.

Bei jungen Bäumen , die bei der Pflanzung eine
genügende Wegzehrung bekommen haben und sich im
flotten Wachstum befinden , ist eine Düngung nicht nötig.
Mit zunehmendem Alter ist sie aber eine der wichtigsten
Arbeiten . Denn von der

'
Ernährung sind Gesundheit,

Widerstandsfähigkeit gegen Frost , Feinde und Krank¬
heiten , Ertrag und Lebensalter der Bäume abhängig.
Sobald die Wachstumsperiode zu Ende ist und die
Periode der Tragbarkeit beginnt , werden an den Baum
erhöhte Anforderungen gestellt , und wir müssen deshalb
daraus bedacht sein , die dem Boden entnommenen Nähr¬
stoffe durch Düngung rechtzeitig zu ersetzen. Oft be¬
gegnet man der irrigen Ansicht, ein alter Baum könnte
die Nahrung aus der Tiefe holen und hätte darum keine
Düngung nötig . Dies trifft aber nur bei guter Boden¬
bearbeitung in Urböden zu . Auch in Hausgärten , wo
für die Unterkulturen , Gemüse usw ., regelmäßig reichlich
gedüngt wird , ist eine besondere Düngung der Obst¬
bäume entbehrlich . In den meisten Fällen ist aber eine
solche nicht zu umgehen."

Wir wollen nun der Frage nähertreten : Welche Stoffe
kommen für die Düngung der Obstbäume in Betracht und
wie sind dieselben anzuwenden?

Ebenso wie bei anderen Kulturen , so kommt auch
bei der Düngung der Obstbäume dem Stallmist die erste
Stelle zu . Er enthält , wenn er gut mit Jauche durch¬
tränkt ist, alle wichtigen , für die Düngung in Betracht
kommenden Pflanzennährstosse : Stickstoff , Kali und Phos¬
phor , und wirkt außerdem durch die Humusbildung
äußerst günstig aus die physikalische Beschaffenheit des
Bodens ein . Der Humus lockert schweren Boden und
verleiht ihm mehr Durchlässigkeit und Porosität . Den
leichten Boden macht er dagegen bindiger und wasser-
haltender und erhöht seine Fähigkeit , Nährstoffe sestzu-
halten . Es ist festgestellt , daß der Humus Wasser und
geloste Stoffe bis zum MOsachen seines Gewichtes auszu-
faugen vermag . Ans diese Weise wird durch den Stall¬
mist der Boden in jeder Hinsicht verbessert.

Da sich bei den Obstbäumen die aufnahmefähigen
Wurzeln unter und etwas außerhalb der Kronentraufe
befinden , so geschieht die Anwendung des Stallmistes in
geschlossenen älteren Obstpflanzungen am besten in der
Weise, daß man den Dünger gleichmäßig aus der ganzen
Fläche verteilt und untergrübt oder unterpflügt , weil
hier die Wurzeln aller Bäume durcheinandergehen und
sich so überall feine , aufnahmefähige Wurzeln befinden.
Obstbäume , die in größerer Entfernung stehen, müssen
einzeln gedüngt werden , und zwar aus dem angeführten
Grunde unter und etwas außerhalb der Kronentraufe.
Der Mist wird vor der Bodenbearbeitung an die be¬
treffenden Stellen verteilt und dann bei dieser Gelegen¬
heit untergebracht . Bei geschlossenen Pflanzungen rechnet
man ungefähr 200 Zentner für den Morgen.

Von den übrigen Düngern kommt die Gründüngung
iit der Wirkung dem Stallmist am nächsten . Eine gut
stehende Gründüngungspflanze kann eine Stallmist-
düngnng bis zu einem gewissen Grade ersetzen und
einen verdorbenen Boden wieder in Ordnung bringen.
Sie beschattet den Boden und hält ihn dadurch locker,
mürbe , und bringt ihn in einen Zustand , den wir als
Bodengare bezeichnen . Durch den dichten Stand wird
ferner auch das Unkraut unterdrückt . — Eine günstige
Wirkung wird vor allem auch durch die grüne Masse
selbst hervorgerusen . Diese wird , nachdem man sie in
den Boden gebracht hat , in Mineralstoffe , Wasser , Kohlen¬
säure und Ammoniak zersetzt. Dabei wird der Boden
mit Nährstoffen versehen , und es entsteht Humus mit
seinen bereits erwähnten günstigen Eigenschaften . Zudem
sind die meisten Gründüngnngspflanzen Stickstoffsammler,
Leguminosen , die mit Hilfe von Bakterien den Stickstoff
der Luft aufnehmen können . Nach Professor Wagner in
Darmstädt kann man mit einer gut stehenden Gründün-
gnngspflanze pro ^Morgen 50 Kilogr . Stickstoff aus der
Luft bekommen . Wenn man auch nur 25 Klgr . bekommt,
so hat man dann noch die physikalische Wirkung dabei.
Ganz besonders gut wirkt die Gründüngung in Sand¬
böden , steinigen Böden , schweren Ton - und Lettenböden,
also in allere Böden , in denen man auch mit dem Stall¬
mist die besten Erfolge erzielt.

Für leichte Böden verwendet man am besten Lupinen
ober Seradella . Bei Lupinen rechnet man 30 bis 40
Kilogr . Saatgut pro Morgen , bei Seradella 10 bis 15
Kilogr . Man nimmt auch 25 Kilogr . Lupinen und 10 Klgr.
Seradella zusammen und bekommt dadurch eine gute Grün¬
düngung , da /die Seradella niedrig bleibt und die Lupine
höher wird.

Für schwere Böden ist die Wicke , besonders die
Winterwicke , eine sehr gute Gründüngungspflanze . Sie
erzeugt zwar wenig grüne Masse , nimmt aber sehr viel
Luft - Stickstoff auf . In landwirtschaftlichen Betrieben
wird sie noch aus dem Grunde sehr gerne angebaut,
weil sie sich gut zwischenschiebett läßt . Sie wird in die
Stoppeln eingesät , untergestürzt und kommt so schon in
>gutem Zustande in das Frühjahr . Danach kann man noch
Milchfutter usw . anbauen und hinterher Wintergetreide.

Die Erbse ist ebenfalls eine gute Gründüngungs¬
pflanze für schwere Böden . Sie bildet mehr grüne Masse
und beschattet daher den Boden besser als die . Wicke , auch
wenn sie weniger dicht steht . Der Samen ist aber für
Gründüngung zu teuer , daher nimmt man gern ein Ge¬
menge von Wicken und Erbsen , dazu Roggen als Stütze.
Statt des Roggens kann man in schweren Böden auch
Pferdebohnen verwenden.

Mne Mr > Wtz Gründüngungspflanze ist ferner auch

kroch
' dev Düße Senf, Sk sr in kürzester Zeit Nie höchsten'

Mengen grüner Substanz liefert . Man rechnet davon
5— 6 Kilogr . Saatgut pro Morgen.

In größeren Obstanlagen , wo Stallmist nicht in
genügender Menge zur Verfügung steht , leistet die Grün¬
düngung vorzügliche Dienste und verdient darum weitest¬
gehende Anwendung.

Der Wert der Jauche für die Obstbäume ist ja
ebenfalls hinlänglich bekannt . Mit ihr wird den Bäumen
besonders Stickstoff und in geringeren Mengen auch Kali
zngeführt . Sie fördert also hauptsächlich das Hochwachs¬
tum . Wenn wir auch die Fruchtbildung begünstigen
wollen , und diese ist ja bei älteren Bäumen die Haupt¬
sache, so müssen wir der Jauche noch einen Phosphor¬
dünger zusetzen ; aus 10 Liter Jauche etwa 50 Gramm
Superphosphat . Auch ein Zusatz von Holzasche ist durch
deren Kaligehalt sehr wirksam . Zum Unterbringen der
Jauche werden Dunglöcher oder Gräben unter oder etwas
außerhalb der Kronentraufe ausgeworsen , die man hinter¬
her wieder zuzieht.

Da alle Obstbäume mehr oder weniger kalkbedürftig
sind , so leistet auch eine Kalkdüngung stets sehr gute
Dienste . Der Kalk ist nicht allein ein wichtiger Nährstoff,
sondern er wirkt auch zersetzend und nährstoffausschlleßend
auf den Boden . Man verwendet zur Kalkdüngung für
Obstbäume am besten Mergel oder Aetzkalk.

Der Mergel wirkt langsamer und nachhaltiger als
Aetzkalk. Für Sandboden ist der Ton - und Lehmmergel,
für schwere Böden der Sand - oder Kalkmergel am besten.
Man gibt davon , je nach dem Gehalt an kohlensaurem
Kalk, 20 bis '300 Doppelzentner für den Morgen , mög¬
lichst alle sechs Jahre . Der Mergel

' wird im Herbst
oder im Winter auf das Land gefahren und ans kleine
Haufen zerstreut . Sobald er im Frühjahre zu Pulver
zerfallen ist, streut man ihn bei trockenem Wetter und
ab getrocknetem Boden aus , mischt ihn durch öfteres Eggen
gut mit der Erde und bringt ihn bei trockenem Wetter
flach unter.

Von dem Aetzkalk gibt man je nach der Bodenart
3 bis 12 Doppelzentner pro Morgen und etwa alle sechs
Jahre . Schwere Böden bekommen mehr , leichte Böden
weniger . Der gebrannte Kalk wird in kleinen Hausen
auf das Land gebracht , mit Erde bedeckt und diese sest-
geklopft . Nach einigen Wochen ist er zu Pulver zerfallen
und wird nun bei trockenem Wetter und ruhiger Luft
ausgestreut und untergebracht.

In Böden , die sich in gutem Kulturzuständ befinden,
kann man auch mit Kunstdüngern gute Erfolge erzielen.
Daß diese nicht häufiger angewandt werden , liegt wohl
zum großen Teil daran , daß bezüglich der zu verwen¬
denden Mengen noch zu große Unsicherheiten herrschen,
denn diese werden von allen Seiten verschieden ange-
gegeben . Die Ansichten darüber sind auch jetzt noch nicht
geklärt . In der Landwirtschaft , wo man es meist mit
flach wurzelnden Gewächsen zu tun hat , die schneller auf
eine Düngung reagieren , ist man eher zu bestimmten Re¬
sultaten gelangt . Am sichersten bemißt man die Dünger¬
menge nach der Fläche , die der Baum einnimmt , und gibt
auf jeden Quadratmeter 100 Gramm Kainit , 100 Gramm
Thomasmehl und 60 Gramm schwefelsaures Ammoniak.
Der Chilesalpeter wirkt nach neueren Erfahrungen bedeu¬
tend ungünstiger wie das schwefelsaure Ammoniak , was
darauf zurückgeführt wird , daß es vom Boden nicht sest-
gehalten wird und zum Teil nutzlos mit dem Grundwasser
abfließt , weil die Nahrungsaufnahme der Wurzeln eines
Baumes im Vergleiche zu denen anderer Pflanzen eine
langsamere ist .

'

Eine reichliche Düngung für geschlossene Obstpflan¬
zungen ist es auch , wenn man ein Jahr um das andere
200 Zentner Mist gibt und in den Zwischenjahren 2—3
Zentner Thomasmehl und 1—1,5 Zentner Kainit.

Eine vorzügliche Wirkung erreicht man auch dadurch,
daß man einen neuen , urkräftigen Lehmboden , wie man
ihn oft bei Neubauten umsonst bekommen kann , im Winter
auf die Baumstücke fährt . Dieser besitzt noch alle Nähr¬
stoffe, die an der Luft allmählich aufgeschlossen und den
Bäumen nutzbar gemacht werden . Bedingung ist dabei
natürlich , daß der Lehm nur von dort entnommen wird,
wo noch nicht oder wenigstens seit langer Zeit keine Obst¬
bäume gestanden haben.

Wenn wir so unseren Obstbäumen regelmäßig neue
Nahrung zuführen und durch intensive Bodenbearbeitung
für Ausschließung der Mineralstoffe im Boden sorgen , so
wird der Erfolg nicht ausbleiben . Wir bekommen dann
gesunde , wüchsige und tragbare Bäume , deren höherer
Ertrag für die angewandten Mühen und . Kosten reichlich
entschädigt.

NrkLUM.
Druse der Fohlen.

'
Hierüber schreibt der „Pr . L -

"
, Magdeburg : Im ersten

Winter erkranken die Fohlen häufig an der ansteckenden
Drusenkrankheit (Kehlsucht, Strengel ) . Sie unterscheidet
sich von dem einfachen, weniger gefährlichen Katarrh da¬
durch, daß die Drüsen im Kehlgange und der Kehlkopfgegend
anschwellen und in Eiterung übergehen . Sehr häufig sind
die Erkrankungen schwere und nicht selten tritt der Tod in¬
folge Erstickung oder Erschöpfung ein.

Die Druse tritt nur dann auf , wenn eine Ansteckung
stattfindet . Erkältungen allein sind nicht imstande , die
Krankheit hervorzürufen.

Es ist daher vor allem notwendig , die Fohlen vor An¬
steckung zu schützen.

Frisch angekaufte Pferde darf man niemals , auch wenn
sie gesund erscheinen, mit Fohlen , welche die Druse noch nicht
durchgemacht haben , zusammenbringen . Wenn möglich, soll
man die Fohlen abgesondert für sich in einem Räume unter¬
bringen.

Wenn Arbeitspferde auswärts angesteckt worden sind
und die Druse in den Stall eingeschleppt haben , dann ist die
Verbringung in einen anderen Stall , selbst in einen Rind¬
viehstall, alsbald notwendig , wenn sich auch Rindviehstallun¬
gen im allgemeinen zumAufenthalt für Fohlen wenig eignen.

Das Stallpersonal , das drusekranke Pferde wartet und
pflegt , darf niemals mit den abgesonderten Fohlen in Be - ,
rührung kommen, weil sonst der Anstecknngsstoff auch auf
diese übertragen werden könnte.

*

Seuchenhaftcs Vcrkalüen.
Viele Viehbesitzer sind der Anschauung , so schreibt der

„Pr . Ldw.
"

, Magdeburg , es sei am besten, wenn man alle

Kühe absihafle, die an dem seuchenhasten DeMkben gelit¬
ten haben und durch neue ersetzte.

Dieses Verfahren ist aber durchaus nicht Zweckmäßig.
Das seuchenhafte Verkalben wird .durch Bakterien veranlaßt,
die in den Tragsack einwandern , in das Junge eindringen
und dasselbe zum Absterben bringen . Ist das Junge abge¬
storben und ausgestoßen worden , so können sich die Bakterien
noch einige Monate halten , dann gehen sie aber zu Grunde.
Die Kühe werden dann seuchenfest, d . h . immun gegen diese
Krankheitserreger . Diese Immunität dauert wahrscheinlich
mehrere Jahre.

In der Regel vergehen 3—5 Monate , je nach der Jah¬
reszeit , bis derartige Kühe wieder aufnehmen , da sich die
Brunst erst später cinstellt . Je länger dieses dauert und erst
4—5 Monate nach dem Verwerfen eintritt , desto besser ist es.
Während dieses längeren Zeitraumes wird dann der Tragsack
des Tieres wieder bakterienfrei und die Jungen werden nicht
mehr infiziert , da die Kuh bereits immun geworden ist.

Wenn das Verwerfen anfangs des Winters , im Novem¬
ber oder Dezember eintritt , so erfolgt die Brunst wieder Ende
März , April oder anfangs Mai , wobei dann die Kühe ge¬
wöhnlich ihre Jungen austragen.

Es würde sich empfehlen , wenn die Brunst früher wieder¬
kehren sollte, etwas länger zu warten , bis man die Kühe
zum Stier bringt.

Würde man die Kühe , welche verworfen haben , abschaf¬
fen und durch neue ersetzen, so würde das seuchenhafte Ver¬
werfen in einem Stalle gar nicht mehr aushören.

Neu angeschasste Tiere , die aus seuchenfreien Stallun¬
gen kommen, besitzen eine große Empfindlichkeit gegen diesen
Ansteckungsstoff, bis sie selbst seuchenfest geworden sind.

Trotz der gründlichsten Desinfektion ist man niemals
im Stande , alle Bakterien , die das seuchenhafte Verkalben
Hervorrufen , in einem Stalle zu töten und von den neu eirr-
geführten Kühen fern zu halten.

Ist aber der Stier der Träger der Bakterien , was sehr
häufig vorkommt , dann muß dieser abg ^schasft werden . Die
Bakterien halten sich lange beim Stier und es gibt keine Un¬
tersuchungsmethode , die es möglich macht, das Freisein des
Stieres von diesem Anstecknngsstoff nachzuweisen.

Es kommt aber bisweilen bei Kühen ein öfteres Verwer¬
fen vor , das nicht seuchenhaft ist und nicht durch Bakterien
verursacht wird , sondern in der fehlerhaften Konstitution des
Tieres bedingt wird . Derartige Kühe sind abzuschaflen, da
sie nur geringen Nutzen gewähren.

*

Fischzucht.
Nach der letzten amtlichen Statistik waren in der Pro¬

vinz Hannover 7113 Teiche vorhanden , die zusammen 13 100
hannov . Morgen Wasserfläche hatten . Davon sind ablatzbar
6008 Teiche. Die vorhandenen Forellenteiche hatten 1452
Morgen Wasserfläche, die Karpfenteiche 9543 Morgen . Am
meisten floriert die Fischzucht im Regierungsbezirk Lüneburg , ^
dort sind im Verhältnis die meisten Teiche, und immer neue
werden noch geplant . In der Provinz ist noch in 8W Ge¬
meinden Gelegenheit zur Anlage von Fischteichen vorhan¬
den . — Großen Schaden verursachen den Teichbesitzern die
Fischreiher , Fischotter und Fischadler . Im Süden der Lü¬
neburger Heide , wo die weitaus meisten und größten Fisch¬
teichflächen sind, ist es besonders die große Fischreiherkolonis
in der v . Lüneburg ' schen Forst bei Wathlingen . Bis 50 Ki¬
lometer weit ( Eschede , Lohe, Meißendorf und Sundow ) flie¬
gen -diese Fischräuber und holen sich täglich fast so viele Fische,
.wie sie selbst wiegen . Die bereits mehrere hundert Horste
haltende Kolonie nimmt noch immer zu . Im letzten Jahre
hat die Landwirtschafts 'kammer 1532 -F Prämien ausbezahlt
für 233 Ottern , 1062 Reiher , 11 zerstörte Reiherhorste und'12 Fischadler . In Len letzten fünf Jahren sind 37 Reiher¬
horste zerstört und für 3656 erlegte Reiher Prämien erhoben,
außerdem für 1149 Otter und 74 Fischadler . An Prämien
sind dafür 6707 verausgabt.

MitteilNM aas Ser Praxis.
Erfahrungen im Weidebetrieb.

Auf Grund seiner Erfahrungen , im Weidebetriebe betank
Domänenp -ächter K . Schneider , Hof Kleeberg bei Hachen¬
burg , in einem Bericht über die Ergebnisse des Weidebetriebs
(Amtsbl . d . Landw . -Kammer f. d . Regbez. Wiesbaden ) fol¬
gende Grundsätze , die man beachten muß , wenn man Erfolge
im Weidebetriebe erzielen will.

Es ist unbedingt erforderlich , daß die Kälber , sobald
sie von der Milch entwöhnt werden , womöglich schon im Alter
von drei bis vier Monaten auf eingezäunte Glasflächen ge-
bracht werden , damit sie frühzeitig grasen lernen . Es gibt ^
Tiere , die es sonst in späterem Alter nie richtig lernen und -
deshalb auf der Weide nicht zu brauchen sind.

Die Tiere sollten stets in magerem Zustande zur Weide
gebracht werden . Man füttere deshalb die Monate Februar,
März und April nur Erhaltungsfutter , -desto größer ist dev
Weide-erfolg.

Hauptsache ist, daß das Vieh- des Nachts auf der Weide
bleibt und - nur bei großer Hitze am Tage in schattige Stal¬
lungen kommt.

Reichliche Düngung hat nicht nur viel , sondern nähr - . >
stoffreicheres Futter zur Folge und bewirkt dementsprechend !
bessere Gewichtszunahme als schwache Düngung . ü

Tägliches Verstreichen des frisch -gefallenen Düngers ist A
eine sehr rentable Arbeit und erspart -mit der Zeit viel Kunst - ^
Lünger.

Der Vorsommer liefert in -der Regel die doppelte und
dreifache Grasmenge -als der Herbst . Man muß deshalb
für den Herbst stets Weideflächen in Reserve haben , wenn
das Futter knapp werden sollte. Von Mai bis Juli genügt
häufig bis ^ Morgen für 1 Rind , im August bis Oktober
braucht man oft über 2 Morgen , sollen die Rinder gleich¬
mäßig zunehmen bis zum Schluß der Weideperiode.

Man treibe im Frühjahr möglichst früh aus , sobald das
Vieh sich satt fressen kann , denn die ersten Grasspitzen sind
die nahrhaftesten . Im Spätherbste nehme man die Tiere von i
der Weide weg, sobald keine Gewichtszunahme zu be- >
obachten ist. »

Fohlen läßt man am besten mit Rindvieh zusammen i
weiden ; sie gedeihen dann entschieden besser , als wenn nur i
Pferde auf einer Weide beieinander sind. Doch darf man «
auf sechs bis acht Stück Rindvieh nur ein Fohlen rechnen, '
sonst leidet die Weidenarbe not . Fohlen , in beschränkter An¬
zahl zwischen Rindern geweidet, erhöhen die Rentabilität
einer Weide außerordentlich , auch deswegen , weil sich Rindev
und Pferde in ihrem Geschmacks gegenseitig ergänzen.



Kleine MMeMmgerr.
Wrr verzinsen sich die Schlachthäuser in Deutschland?
Beim Kapitel Fleischnot ist es nicht ganz uninteressant,

FU fragen , wie sich denn die Schlachthäuser verzinsen.
In 62 preußischen Städten verzinsen sich di« Schlacht¬

höfe mit 8 Proz . , in 13 anderen Städten mit über 14 Proz.
Ter Berliner Schlacht- und Viehhof hat in der Zeit

von 1893—1905, nachdem Verzinsung und Betriebskosten ab¬
gestrichen sind und ein Reservefond von 1 727 655 cK geschaf¬
fen lvar , noch 9,5 Mill . oA an die Stadtgemeinde abführen
können . Die jährlichen Bruttoeinnahmen werden auf 4 Mill.

geschätzt , während Köln 2 Mill . </k Brutto einnimmt . Da¬
bei geht die Tendenz noch dahin , die Gebühren zu erhöhen.

Bedenkt man nun , daß z . B . in Berlin 1874 ein Fleischer
982 Einwohner versorgte und 1904 nur mehr 788, und ähn¬
liches zeigt sich ganz allgemein , so ist das sehr Wohl ein nicht
ganz zu unterschätzender Beitrag zur FIcischteuerung.

^ andWirLschafttiHer Iragekästen.
M . in W . Eine Anleitung zur landw . Buchführung hat

Direktor Dr . Gabler verfaßt . (Verlag von Aguistapace , Va¬
rel , Oldb .) Sie lehnt sich an die Buchführung , herausgege¬
ben von der Oldb . Landw .-Kammer , an.

B . in K. Sie säen aus pro Schefselsaat : 6 Pfund engl.
Raygras , 1 Pfund Weißklee, 1 Pfund Wiesenrispengras , 1
Pfund Wiesenschwingel, ss> Pfund Schwedenklee, Pfund
Kammgras , Pfund Fioringras , 3 Pfund Serradella ; alles
Ende April . Ebenso auf altem Ackerland«, wozu ich Ihnen
bereits im Vorjahre Rezepte mitteilte.

St . in W. Ob die Zentralheizung auch für Bauernhäuser
paßt ? Gewiß , hier sind viele im Hannoverschen ausgeführt
von der Firma Kohl und Breßmer in Hamburg -Ohlsdorf.
Die strengen Tage haben sich bei unserer Küchenherdheizung
garnicht bemerkbar gemacht. Wir sind - sehr zufrieden mit der
Anlage.

D . in L. Hierüber soll besonderer Artikel erscheinen.
F . in G . Fohren Sie nach Bremen und von dort nach

Brinkum , wo Schweine - Großmästereien sind. Im Kreis
Syke sind z . Zt . über 12 000 Schweine in großen Mästereien
zur Mast aufgelegt.

Kalibohrungen betr . Sie können nur Vorteil davon ha¬

ben, wenn Sie bald mit der Internationalen Bohrgesellschaft:
abschließen nach -dem Osternburger Vertrage . Ich bin per¬
sönlich fest überzeugt , daß hier abbauwürdige Kvlilager sind.
Der Rechtsstandpunkt ist in den „Nachrichten" bereits klar
gelegt.

: vyxxelüiktsQ
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AationeTe Schweinemast
und Aufzucht ! !

Schacks Matenta - Schrot , gesetzlich geschützt , wird für
Schweine das Artttermeyk der Zukunft.

Jeder rationell wirtschaftendeLandmann u. Schweinezüchter, der einmaeinen andauernden reellen Versuch damit gemacht hat, wird sich nicht wiederdavon abbringen lassen . Patenta -Schrot hat bei leichter Verdaulichkeiteinen
garantierten Gehalt von nicht unter 20 °/g Protein und Fett und dabei denkbar
einfachste Fütterungsweise. In der zugesetzten leichtlöslichen Phosphorsäure
besitzt Patenta -Schrot ein wirksames Mittel gegen Lähmungen, tue Schweineentwickeln sich bei schnellster Mastfähigkeit gleichmäßiger. Auf der im Oktober
1905 stattgehabten großen Mastvieh-Ausstellung in Hamburg haben von jungauf nur mit Patenta -Schrot gemästete Schweine lebend sowie im geschlachtetenZustande erste Geldprämien mit dem Prädikat sehr gut sür Wurst»
frrbrikatiou erhallen. Viele Zeugnisse von ersten Schlächtern und Wurst-
sabriken , ferner genaue Fütterungsanleitung befinden sich in den Broschüren,
welche in allen Niederlage« gratis zu haben sind.

Patenta-Schrot ist den Schweinen absolut dünn z« verabfolgen und
zwar bis zu dem Gewicht von 100 bis 130 Pfund 3 resp . 2 Teile Wasser undein Teil Schrot und von 130 Pfund bis zur Ablieferung ein Teil Wasser undein Teil Schrot. Hierbei ist zu berücksichtigen , daß das Schrot stets auf das
Wasser zu streuen ist, ohne dasselbe durchzurühren . Ferkel von 5 bis 6 Wochenbedürfen pro Tag und Stück bei viermal täglicher Fütterung nur PfundPatenta -Schrot in 3 Teile lauwarmes Wasser , und gerade hierbei ist die
Wirkung die sichtbar überraschendste . Ganz allmählich ist das QuantumSchrot zu erhöhen. Man erzielt bei vorschriftsmäßiger Fütterung bei Ferkelnin obigem Alter bei 4 Sack L 150 Pfund Patenta -Schrot ein Lebendgewichtvon ca . 298 Pfund pro Stück und darüber und würde zur gleichen Mästungmindestens 6 Sack ä 150 Pfund Gerstenschrot und mehr erforderlich sein. Im
Durchschnitt gebraucht inan zu einer Mast von 200 Pfund pro Stück und Tag4 bis 5 Psd. Patenta -Schrot. Empfehlenswert ist bei größeren Tieren eine
täglich dreimalige Fütterung . Die Zugabe von Gemüse und Gras ist, wo
solches vorhanden, zu empfehle«, aber nicht absolut notwendig.Es diene zur Erläuterung folgendes: Das Patenta - Schrot hat ungefährden doppelten Nährwert (Protein und Fett) wie Gerstenschrot, und würde, wennden Schweinen dasselbe Quantum Patenta -Schrot gegeben wird wie sonst
Gerstcnschrot , der Verdauung nachteilig sein. Der hohe Nährwert soll deshalbmit Wasser verdünnt werden und ergibt sich hieraus , wieviel billiger und
vorteilhafter sich die Fütterung stellt . Der Gewinn ist bei jedem mit Patenta-
Schrot gemästeten Schweine bestimmt 10 bis 12 Mark höher, wie bei jederanderen guten kernigen Mästung.

Daher prüfet alles und behaltet das Bestelll
Licettzirrhabev und Generalvertrieb:

«I . k *. L Zwifchermhn
WM" SAuxrlurvilSDlsNEri : Th . Brauer -Oldenburg,

Loh. Ottmer -Everften , Carl Heiutzen-Varel , Fr. Gröning -Jaderberg,
Joy Ouken-Wiefelstede , Gebr . Ruschmann-Hartwarden , I . H. Schräge-
Atens , Ang. Harms -Dedesdorf , Fr . Eylers -Neuenlande , H. C Reumann-
Dreifielen , Cart Lange-Langenberg b . Hude, B . Wohlers -Delmenhorst,
Hier . Stegemaun-Wildeshausen , Chr. Bnrtagen -Löningen

Fabrik technischer Fette und Oele,
Vertreter für Htdenknrg «nd Umgegend:
A . Süsslbi »

, Meiibilrg , Meriißr . U.

> ^ etr -sicie k?sinigungL -ui,o Zorkirmn scsi ins

Fabrikant: N . vreyer , Ossts , p . kissbsiLen b . Osnabrück
KlKL .viHMü dlorckck . Oekreiäereiniguvß -s - u . Lorliei-mgkckinenkgbrik.
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erz ^ ite brrelbo nach vierzeh « tägigem Gebrauch eine Milchzunahme von ca.4 -.ltcr pro Luh . Pferde wurden bedeutend kräftiger.Meiu -Vertrieb sür Deutschland:Min ; « eimnnQ T Ov.. rxisimz, Momßr.Vertreter überall gesucht.
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Haferschate
in schöner Ware empfiehlt

Hermann FrerichS.
Der als Vieh - und Schweinefutter

so sehr beliebt gewordene
Haferschlamm

ist in vorzüglicherQualität wieder vor-
Eg - Mk !MM kkönM.

Das so sehr beliebte -

enthülste Hafermehl
ist wieder vorrätig.

Hermann FrerichS.
Ncnsüdende. Kaufe fortwährend

fette Schweine
zu den höchstenPreisen.

H . Naunen.

M. Mrkdkiktii,
PfM - IeZeMckeil

äußerst billig.
KeMr . KMsrsrsäS,

2V Mottenstr. 2V.
Hankhaufen . Zu verkaufen eine

Quene, nahe am Kalben.
Heine. Daniels.

Wahubeck . Zu verk. eine nahe am
Kalben steh. Kuh. Georg Rischer.

Nadorst. Zu verkaufen ein Kuhkalb.
H. Bruns.

Völlig nvxiktiAes riuä ,
AsrnvblES

^ lmäkeümittsl .
äesinürlerenkl,
äesoüoriersvch

eiterbs-
sedrsn-
ksns.

Absolut
uosokäcll.

^ uti-

äisrrkvilmm
prompt wlrkens

bei vurckksllen gross.
kleiner Naustiere.

v/2u be^ isd . ck. <1. /ipotb.^ ir/lliterator xrstis u. kraako!

5adrik. varmstsät.

r. § r». Äka §e ^ u/ikr-«A, ein

§ r/k-
Lsr »rü ^eL^ Le/sAen , n»'/ ^n/en
§ e§«uaken , Lur- § r-ö'sss von

79 t?a ^a//er -§e§iker-
Ä ^e/renLor/en n . iMrseen/an «^ ,
einLeK/resLkreK t/r'es/ä'Ln. § r-n/e
unsk vo// §k. /e§. uni / /o/enr
lAnven/sr - ^rvor -nn/er - 6 ^ ee </e^

<§kcF. Kr'nt/vr'e/?, FeFrveürs
eorvr'e nsues/e /an</-

rv»-/ee^. A/taseL/nen̂ / «r-
AM . 6a/«srLke/ rn

vee/kau/e» . Änra/k/u»L
FSSSS AM.

/ra §e meFr -er-eF/ernsne
AW/e lsr'//rLlsk r»m Ner-^au/'
an eier- Aikcrnl/.

6 kko ATtsr/er-,
I?

Trockenen Grabs - u> Mafchinsatorf
empf . SlevoncluLl , Bestell . Torf --
platz und Atackt 20.

Magermilch und Sana
(ca . 5 "/o Eiweiß, 35°/g Zucker , 45 "/o emillsiertes Fett) bilden ein der Vollmilch
an Gehalt und Zusammensetzung gleiches Futter für Aufzucht und Mast von
Kälbern und Schweinen.

Eiweiß Fett Kohlehydrate Preis
94 Liter Magermilch 3,7 0,37 4,2 1,88 Mk.
6 Klg . Sana III0,3 2,70 1,8 3,- „
100 Liter vollsetie Futtermilch 4,0 3,07 kjö 4,88 Mk.
Probepostdose (ca. 9 Pfund) Sana II sür Kälber Mk . 3,75, Sana IH für

Schweine Mk. 3,25. Sana IV (mit Futtertran ) für gliederkranke Schweine
(Rhachitis) Mk . 8,75 per Nachnahme. Handmuster, Prospekte , Referenzen aus
der Praxis und billigste Offerte franko überall von dem Fabrikanten
LvPML L KMsrs , Sonderburg 12 , Schleswig -H olftein

IILdisr
8i«^ eu6i ' klLLllentzlsod «»
smä äie vsslSn unck
vLlLL ^ WliSir ävr

VssiHsi»
Vwxkoblsu änrok äns Lauamt üss W^ssttälisodsn Lsuornvorsins uuä äis

Hanäwirtsekaktskararnern.
KiSNSHGL ? VsskLirriLSL ?« ! ST. , STsLs ^ SLÄd Liexev

Lugust ökLZo,
Fernsprecher 345 . 0lÄsrrvrL2 °s 1. Sr ?. Nadorsterstr . VS

Bangeschäft u. Zementümen -Fabrik
LallmatsriLUvii — Lodlvu

SK gros unü en NetaN.

bordier 0. Ü»A in II Almuten 776 SInvL Medss,
Vävlisv, LgnLen , Iltisse , Lntnen , Viose ! etv.

Nr. 11d
mit Leits 8 LLIr., ckasksibs Men

mit -1 b 2 U § 7 MIc.

oA/F sueirZWZttknung
^ sietzlick Assckützy, iv voken ru 8 uvä H ML.

WZ "
Knlrilvx 1805 Ai-ntis .

"lWg
L !. «L So « , MlLZf 'LrAM , 8okie8isn.

ver Liebling Ses Lanclwirls
entrabml bei kalter unck ivarmer llsmperaturcksr Nllck sgsl svdsrll vis Lntrabmnvgkann beliebig veabrenä ckes Betriebes ein¬
gestellt -ivercksn . — Lssoncksrs vortellbakts

. veruASguells kür Iläncllsr.
vetzte ^ v826icknunZ: bsockivirtsek . ^risstetiuaZ DKarmen, vom 23 .—26 . September 1906:

Lli-lstsr silberne Nsäaille.
Vertreter k. OIckenbur § u . OstkrisslanckZssuckk.
6tziitrikvAtznfsI >riL 8 . vreeker L 6o.

^ NSLL. QxGz L Orr . ,
A llelii- nnck Inckullriebabniverlcs o . m. b. 8 .,

iikü ! Hirsau : Lapellsnllr . 8 . - vabrik : vortmunck-vaksn
Lin Lunik uucl

Ml sis-
kompl. Laknan!a§en

kür Üanck-, vksrcis-
u. v okomotivbstrisb,

Vi/slsds » ,
OrviiLslis ! osrr,
lonriss , üsslsakippör

ste.
kollenisZsr,

Ein an bester Lage der Gartenstraße
belegcncs 2°Familien°Wohnliaus mit
Garten unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen . Offerten unter S . 85
a. d . Erped . d . Bl.

llsIsAramm-^ ckrölle : Luvirluclustnis.

neue u. Asbrauobte
lokomotive.^nsckluü-
xlelse, Ausarbeitung
xanrer Labnprojekte.

8ämtlicks krsatrteils
guck kür

iionkurrenriadrikats

Zu verkaufenein schwerer , 10jährige

guter Einspänner.
E . Reiners,

Hüllstedeb. Westerstede.
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Schweine - u.
Aolzverkauf.
Mnnderloh . Der Baumann Jvh.

Harms daselbst läßt am

Freitag,
den 1. Februar,

mittags 12 Uhr ausg..
Hei ferner Wohnung:

8 Wtige Wri » e, L
1 Ltittiijlr <s»t -ch-»-n>,

sodann am HeidwegbeimOchsendamm:
200 Mrn . Auyren,

langes schieres Holz , zu Balken
und Sparrerr geeignet

20 Kaufen Latte«,
25 Wirken.

für Holzschuhmacher, und
15 Eichena. d.StüMM,

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen.

G. Haverb „mp, Ankt.

Wdsllli LkkLkckt LKLMWox,
Oü ^N, ^ nedsasrstr . 1-

2iegeIei -Msgen
JirnAo'/sn, DrneLo/sn,
Kaso/err , 2>ooLsnanlaAerr.

eksmgiteLsdriken
^ anrnrerö/brr.
Rslkverke
ÄMAö/e», AÄaobtö'M,
«uc/i »rr'L Oas/sAerre-rA.

0 . m. b. IL,
Kai - Iin s ff bleue lVlntsr-
VLl lM « . SU tslcltstr. 28.
Mrikrcliornrieine
/ Mer/ 'M-'M , <?sracls-
rre^ terr , ^ rncksrr , ^ nFeir,

Mt ^abtertsr,
oüirs

cHLarrt an. 2000 Lakornstsins.

Xe55eleiMSlleruv§ell

^ nra §sr» Asbaut,

Î Issokinsn - Inckustpis

Lrv8L NrlidLvd
^kliön- KssvIlsotiM , Vü88vläorf.

Lsnsralvsrtrstsr
cker Virms Llsinrick Qnnri , Ztsnndsim'

6rö88l « u. rev «mi6i'itz8ls
lokowobillLbi 'ik I>6ul86dlLLä8.

I . o !iomobilsn , OampkärsledmaMtnsn,
Ltrodprsllsn , Häckkelmaledinsnete.

8 tstivr,Zrs bokoirobklen bis SV« PL . auck mletrveiks mit Vorkauksreckt.

SA V AL . LVWKNLW,
vertilgtman ruverlässiz mitckem 6 -sZrüväsi¬

nn

IMU WMk
M W

'
I5

entdeckten, tür andere "Piere unck
Nensckenabsolut onscbäüiicben

ÜWN Mt
mitvelclremüberallverblükksnüs
Resultats errielt veorcien sinck.

Prospekts unä Zeugnisse gratis.

Mck ÜMM
Mck-üMM

VertinL ^ .

ffAnnoven - SisinkwIr,
U»scdinsntabl -ik , L>>sa-

LissLsrsin. Lsssslsedmlsäs
ibiou orbaut 1900.

Las warme Waschen des
Viehes mit meinem altbe¬

währten „Angeler
od. Satruper Vieh-

_ Waschpulver " bleibt
nach langjährigen Er¬
fahrungen d . Rationellste,

das Probateste u. be¬
sonders auch das
Billigste. Wird aber
trockene Reinigung

-» -.gewünscht , so st. z. gl.
^

» str . m. Apoth. Hach-
feld 's otehreiuiguugspulver v. gleichf.
adellos. Wirk . i. allen Apoth. z. Dienst.

ME

> . ^ /^ . e :« - - - -r' .

V ^ MLNLZMLLWSZLLMG » ,

vLMpfK6886l , kvünaul . genlewt , Il ' Aff8M ! 88i0NKN.

Altenesch. Die Erben des weil.
H. N. Haase zu Deichshauseu beab¬
sichtigen ihre daielbst belegene

Landstelle,
groß 14 kn, mit geräumigen, fast neuen

Wohn- und Wirtschafts-Gebäuden,
mit Antritt auf den 1 . Mai 1907 zu
verkaufen und kommt dieselbe im
Ganzen sowie auch stückweise zum
Aufsatz.

Verkaufstermin ist angesetzt aus

Montag,
den V. Janr . d. I .,
in G. Lürtzens Wirtshanse zu Deichs¬
hause«.

Fr . Völlers » Auktionator.
Alteneschs Die zu Edenbüttel

belegene

Mühlenbesitzung
des C. H. Ahlers das-, bestehend aus
einer holländischen Korn - Windmühle
mit geräumigen Wohn- u. Wirtschafts-
Gebäuden sowie 10 Sch.- S . Garten¬
ländereien ist mit Antritt auf 1 . Mai
ISO? unt r̂ günstigen Bedingungen zu
verkaufen.

Auskunft erteilt
_ _ Fr . Böllers , Aukt.

Petersfeh «. Zu verkaufen 2 nahe
«m Kalben stehende

MM - Kühe.
W. Klsckgether.

Zur Aufbewahrung u. Verwaltung
von Wertpapieren, Schuldurkunden,

Hypothekenbriefen, Polizen und dergl.
empfeh. en wir die Benutzung unserer allen Anforderungen entsprechenden
zeitgemäßen Emr -chtungen.

Die Aufbewahrung der Effekten geschieht getrennt nach
Mänteln und Coupons , in verschiedenen örtlich getrennt liegen¬
den Tresors. Aus diese Weise wird die denkbar größte Sicher¬
heit hergestellt.

Die Verwaltung erstreckt sich u. a. auf die verantwortliche Ueber-
wachung von Kündigungen, Auslosungen der Wertpapiere , auf rechtzeitige
Abtrennung der Coupons rc.

Lediglich zur Aufbewahrung als geschloffene Depots
überne mcn wir ferner

Wertsache «, verpackt i« Koffern, Kasteu,
Pakete« rc.

Wir vermieten außerdem auf belieb ge Zeit zur Aufbewahrung von
Wertgegenständen Schrankfächer , die sich in unserer feuerfesten und ein¬
bruchssicheren

Stahlkammer
befinden und «nter eigenem Verschluß - es Mieters stehen.

Gssksks ll.

hat preiswert abzugeben

^ .Irspmaim
Vortmuir 6.

WM " Fernsprecher 223. °WU

-

LortA»'1'8r»rib«lL«L̂ kisu6St . Katalog
vivl. u . ?rvt. gratis u . tr.

D -r»1i ^1/SL

— Bei Husten
Heiserkeit ) beweisen zahlreiche An-
jlatarrh f erkennungen die Bor-
Verschleimung) züglichkeit von

Jtzleib'S berühmten
Emser Keffelbruuue« - Caramelle».

Wirkung überraschendI
In Beuteln, ä. 40 Pfg., bei W. Kelp

Nachf . , Hirsch-Apotheke.

ZStwLsZer»
(suvlr LosvirirLsssn ) bsssl-
ti§t L«Lor1 unt . Oarantio Rs-
tourmmks . i^ltsr u. Ossodlsckts-
anAads srbstsn . Auskunft kosten¬
los : Institut „ ^ .ssviLlUV " , Ltactt-
amkok 277 (Laxsrn ).

Zwangs¬
versteigerung.
Am Freitag , den 4. Januar d. IS . ,

nachm. 4 Uhr, gelangen in Mohukorus
Wirtshause in Bürqerfelde:

4 Sofas , 4 Tische , 6 Stühle , 2
Spiegel, 2 Bilder, 1 Borte m. Nipp-
sachcn , 1 Hängelampe, 3 Regulatore,
I Teppich , 2 Vertikows, 4 Schränke,
4 Nähmaschinen, 1 Photographie¬
ständer, 1 goldene Tamenuhr m.
Kette und 1 Fahrrad

gegen Barzahlung zur Versteigerung.
t6Ü ! 68,

Gerichtsvollzieher.
Von neuer SeuöünZ.

Extra grobe
per Dutzend 48

Per Kiste, 420 Stück, garantiert gesunde
frostfreie Ware (Keine schlechte),
-S LL HM Ur - franko Haus,L . ZK LWKLL. » resp . ab Oldenburg.

kerm. Lrsun,
Dänische Fisch - Großhandlung,

Inh . : Joh . Stehnne,
Achterustrahe 83 . -

Krikf-AM msicksn
und ganze Sammlungen kauft

A . Tönj es, Markenhdlg ., Etzhorni . O. _ _ ^ _ _ ^
ROi KL s km p . LULL ^ ls

^NLir̂ ktE ^ r
"

^ LA^ odor ALL »Ls . Rotationsörnck und LerlaLt K. K ÄL x f, OldMbius»

Verkauf
einer

Andauerftellc
in Jeddeloh II.
Jeddeloq rl . Der AussetzerAlbert

de Vries in Nordmoslesseh « beab¬
sichtigt veränderrmgshatber seine in
Jeddeloh II belegene

Anblmerstelle
mit Antritt zum 1 . Mai 1987 oder
später durch mich öffentlich Zu ver¬
kaufen.

Die Besitzung besteht aus dem noch
neuen, in gutein Zustande befindlichen,
großen Wohnhause sowie

ca . 11 Hektar Ländereien,
wovon ca . 2 Hektar kultiviert und er¬
tragfähig ist. In dem Torfmoor ist
guter Torf vorhanden.

Wegen der neuen Chaussee durch
Jeddeloh ist die Besitzung sehr zur
Kultur geeignet und sind die Bedin¬
gungen günstig gestellt ; der Ankauf
tann daher sehr empfohlen werden.

Berkansstermin steht an auf

Kreüag,
den 11. Januar 1SV7,

nachm. 2 Uhr,
in FrerichS Wirtschaft m Jeddeloh II.

Käufer ladet ein
B . Schwerting, Auktionator.

Gverpen-LAdenburg-

Torf- Lllkmif
rn

Jeddeloh ll.
Jeddeloh II . Der Aufseher Albert

de Vries in Nordmoslesseh » läßt am

Freitag,
LI. Januar 190 V,

vormittags 11 Uhr,
auf seinem in Jeddeloh II belegenen
Torsmoor

ca. 30 Tagewerk
T weißen , weiß-
bunten ^ und
schwarzenTorf
in Mieten

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen.

Käufer wollen sich in Frerichs
Wirtshause, Jeddeloh II versammeln.

V. Schwarting , Auktionator,
Eversten-Oldenburg.

Jmmobilverkaus
in Westerholtsfelde.
Wiefelstede. Zweiter Termin znm

Verkauf dev z« Westerholtsfelde be¬
lesenen

Köterstelle
des Johann Dräne va,elbst ist an-
seketrt aut

Mstag , 8. Znm,
nachm. 2 Uhr,

in PolleiS Gasthause in Westerholts¬
felde.

Die Stelle, recht günstig an der
Chaussee belegen , besteht in guten
Wohn- und B irtscha tsgebände « und

plm . 125 Sch .-Saat
Garten -, Acker- u. Weideländereie «.

Die Ländereien, sämtlich in einem
Komplex bei den Gebäuden belegen,
sind recht guter Bonität , sehr ertrags¬
fähig und kann die Stelle mit Recht
zum Ankauf sehr empfohlen werden.

Der Verkauf geschieht sowohl im
ganzen als aych in beliedigen Ab¬
teilungen.

Die außerdem noch vorhandenen
Ländereien sog.

„ Ohrt" ,
6 Jück Wiesen - und 3 Jück Ackerland)
gelangen stückwetze u. auch im ganzen
zum Aufsatz und eignen sich auch vor¬
züglich zur Anlegung einer Landstelle.

Kaufliebhaber lade ein mit dem Be¬
merken, daß aus annehmbare Gebote
der Zuschlag sofort erfolgen soll.

H. Brötje, Auktionator.
2 sehr gut erhaltene

^

GeldschrSnke,
eigenes bestes Fabrikat, habe unter
voller Garantie für Feuer - und Diebes¬
sicherheit sehr billig abzugeben.

G. H. Steinforth , Breme «,
Kettenstr. 28/29.

ZWM-Verlass.
Der Kontorist A. Geerke«

zu Delmenhorst beabsichtigt sein
zn Donnerschwee an der

KrOhttüAr. Nr. 1s
( beim „Grünen Hof") belegene-
Grundstück öffentlich meist¬
bietend zu verkaufen.

Verkaufstermin steht an ans
Freitag,

den 4 . Jan . 190 V,
nachm . 6 llhr,

im „Grünen Hof" z« Donner¬
schwee.

Die Besitzung besteht aus
einem neuen, zu zwei Woh¬
nungen eingerichteten Hause
und einem schönen Garten.

Kaufliebhaber laden ein
Kuli. lAk/sr L lliskmsnn.

Wechloy. Zu verkaufen eine nahe
am Kalben stehende Kuh.

Ww. Westerholt.

Ksuknrs -WLion.
Die zur Konkursmasse der Witwe

Frieda Clasen, Eschstraße . gehörige«
Sachen sollen am
Freita ? , Heu 4 . Zamr 188 ? ,

nachm . 2 Uhr ans'angend.
im Doodtschen Etablissement. Alexan-
derstraße Nr . 1 hiers ., öffentlich meist¬
bietend ans Zahlungsfrist versteigert
werden. Zum Verkauft gelangen:

1 Sofa mit rotem Bezug. 1 dito mit
rotbuntem Bezug, 2 Sessel mit rotem
Bezug, 4 Stühle . 1 Spiegel mit
Schrank, 2 Blumenständer, 1 Studen¬
tisch. 2 Teppiche . 1 Bauerntisch. 1
Kaffectisch . 1 Chaiselongue. 1 Hänge¬
lampe, verschiedene Bilder . 1 Garten¬
tisch, 1 eint. Kleiderschrank , 1 Bett¬
stelle mit Bett, 1 Waschmaschine . 1
Zeugrolle. Gardinen mit Gardinen-
kasten , Nippes und Glassachen. 1
Fahne, 2 Garderobeuhalter. 1 Karre.
Harken, Forken u. Schuppen, 1 La¬
deneinrichtung, 1 Tafelwage. 1 Sän-
lenwage. 1 Dezimalwage mit Gewich¬
ten usw . :

ferner Warenbestände, als : Mehl.
Zucker , Salz , Soda , Tabak. Bonbons.
Syrup , Kronsbeeren, Gemüse in
Büchsen , ca. 300 Flaschen verschiedene
Weine. Margarine . Schmalz, Pflau¬
men . Zigarren , ca. 200 Liter Petro¬
leum, 1 Kanne mit Rüböl . 1 Flaschen-
korb mit Rnmkörper, 2 Faß Wasser¬
farbe, 2 Seiten Speck . 2 Schinken,
Mettwürste. Kochwürste . Rotwürste?
usw . usw. :

sodann: 1 gut erhaltenes Fahrrad nutz
2 Faßböcke.
Bemerkt wird, daß Beträge bis zll

5 F . bar bezahlt werde» müssen.
Kanfliebliabcr ladet ein

Vs. Lvl ' liss , ffSÄr-6N8i !-3886 5.

Landsteüen-
Verpachtung.

Im Austrage des Brink¬
sitzers K. K. Aykers z»
Kreyenbrück Habe ich dessen
daselbst öekegene

Londstelle
mit ca . 10— 14 Sch.-S.
Ländereien mit Antritt zum
1. Mai ds. Is . auf mehrere
Jahre zu verpachten.

Der vom jetzigen Pächter ausgesäet«
Roggen, etwa 8 Sch .- S . , kann vom
neuen Pächter übernommen werden.

Reflektanten wollen sich baldigst an
mich wenden.

H. Ri cklefs» Auktionator.

BiehOerklmf.
Tie Handelsleute Joseph Lentzg zu

Friesoythe und Johann Behrens M
Neuscharrel lassen am

Montag,
d. Januar 100^

nachm. 1 Uhr ansgö.,
bei Otto Gehrels Gasthos hier:
15 Stück öeste hoch-

tragende Kühe uns
Humen,

8 KLs 10 trächtige
Sauen,

teils nahe am Ferkel « stehend^ «nd ,
30 öis 40 große und

kleine Schweine !
meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber ladet ein
Edewecht. _ _ _ LüerS. )
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